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Graf Bülow und das Zentrum.
Die Enttäuschung, in welche die Antwort des

Reichskanzlers auf die polnische Anfrage das Zentrum
gestürzt hat, kommt naturgemäß erst jetzt in der
Zentrumspresse zum Ausdruck: selbst wenn der

Zentrumsredner vom Dienstag, Herr Roeren, in der
Lage gewesen wäre, ohne Präparation gegenüber einer
politischen Stellungnahme des Reich kanzlers seinerseits
Stellung zu nehm n. mürbe das diplomatische Zentrum
schwerlich sogleich im Reichstage dasselbe schwere Ge¬

schütz gegen den Reichskanzler auffahren, wie in der
Ptesse. Die letztere überbietet sich, zur Ent¬
schädigung für die im Reichstage zu beobach¬
tende Reserve, durch Angriffe auf den Reichs¬
kanzler, deren Heftigkeit nur von haltlosen staatsrecht¬
lichen Deduktionen und von Widersprüchen innerhalb
der leitenden Zentrumsorgane selbst übertroffen wi d.
Am weitesten geht in ihren Angriffen die „Köln.
Volksztg.“. Sie ruft dem Reichskanzler beinahe un¬

verblümt Feigheit vor, weil er, nachdem auf klerikalen
Antrag in die Besprechung der Interpellation ein¬
getreten war, den Saal verlassen hat. Das rheinische
Zentrumsorgan übersieht bei diesem Vorwurf gänzlich,
daß auch Fürst Bismarck ant 1. Dezember 1885 den

Reichstagsfaal verließ, als der Abgeordnete Dr. Windt-
horst bei Begründung seines Antrages, die damalige
Interpellation, deren Beantwortung Bismarck abgelehnt
hatte, sich in eine Kritik derBismarckschenDarlegungen ein¬
ließ. Dem Fürsten Bismarck wird die „Köln. Volks¬
zeitung“ den Vorwurf der Furchtsamkeit wohl nicht
machen. Graf Bülow aber hatte Hasselbe Recht zum
Verlassen des Saales, weil er einerseits auf die
Wreschener Vorgänge als auf eine rein preußische An¬
gelegenheit im Landtage Rede stehen will, und als
andererseits die B gründung der Interpellation durch
den Fürsten Radziwill ad aures demonstrirt hatte, daß
die Interpellanten aus agitatorischen Gründen die
Wreschener Vorgänge an sich und nicht bloß ihre
Wirkung im Auslande zur Erörterung stellen wollten.
Die Antwort, die der Reichskanzler auf den eigentlichen
Inhalt der Interpellation ertheilt hat. wird von der
„Köln. Volksztg.“ als leeres Gerede, als „T i r a d e n“

abgethan, von denen sie nicht untersuchen will, „wie
viel Realität dahinter steckt“.

Eine derartige Auffassung der Erklärung des
Grafen Bülow, daß er sich durch ausländische Be¬
urtheilung inländischer Vorgänge und Verhältnisse nicht
beeinflussen lasse, ist nach der Einbringung deS Zoll¬
tarifs ebenso ungerecht wie unwahr. Angesichts der
vom Reichskanzler mit dem neuen Zolltarif in Angriff
genommenen Aufgabe muß jeder Unbefangene an¬

erkennen, daß hinter Erklärungen des Grafen Bülow
wie die in Rede stehenden doch sehr viel Realität steckt.
Die „Germania“ hat denn auch von den „Tiraden“ des
Reichskanzlers eine andere Meinung als ihre rheinische
Gesinnungsgenossin: sie nennt Bülows Antwort „ruhig“
und „sachlich“ und erkennt an, daß sie „in ihrem fried¬
lichen Charakter uns auch durchaus befriedigt“. Frei¬
lich widerspricht die ebenso .lange wie gereizte Kritik
jener Antwort in der „Germania“ ihrer eben zitirten
Auffassung nur zu sehr. Vor allem fallen in
der dreispaltigen Entgegnung des Berliner Zentrums¬
blattes die ganz haltlosen Einwendungen auf,
die staatsrechtlicher Natur sind und auf die Geschäfts¬
ordnung des Reichstages sich beziehen. So behauptet
die „Germania“, daß der Reichskanzler nach der
Fassung der Interpellation, die nur eine zur Kom¬
petenz des Reiches gehörige Frage an ihn richte, einer
Beantwortung gar nicht ausweichen konnte. Die
Reichsverfassung aber schweigt gänzlich über die Ver¬
pflichtung des Reichskanzlers zur Beantwortung von

Interpellationen, und es besteht auch sonst, wie über¬
einstimmend die Staatsrechtslehrer Georg Meyer,
Laoand und Seydel hervorheben, keinerlei rechtliche
Verpflichtung für den Reichskanzler in dieser Hinsicht.
Es ist deshalb vollkommen verfehlt, dem Reichskanzler
wegen seines Verhaltens während der Besprechung der
Interpellation „Obstruktion“ vorzuwerfen. Daß die
„Germania“ diesen Vorwurf ausdrücklich als die Auf¬
fassung parlamentarischer Kreise bezeichnet, wirft auf
die staatsrechtlichen Kenntnisse innerhalb jener Kreise
ein recht unvortheilhaftes Licht.

In nicht minder unvortheilhaftem Licht erscheinen
die Kenntnisse der „Germania“ über die Geschäfts¬
ordnung im Reichstage. Die „Germania“ will näm¬
lich den Standpunkt des Reichskanzlers, anläßlich der
Interpellation die Wreschener Vorgänge für eine rein
preußische Angelegenheit zu erklären, nur dann als be¬
rechtigt ansehen, „wenn mit der Interpellation etwa
ein Beschlußantrag verbunden gewesen wäre, in dem
der Versuch enthalten sein würde, eine Anordnung der
preußischen Unterrichtsverwaltung in bezug auf die
Ertheilung des Religionsunterrichtes herbeizuführen.“
Einen derartigen Eingriff in die preußische Unter¬
richtsverwaltung hätte sich selbst dieser Reichstag
wohl niemals erlaubt; aber davon abgesehen, giebt es
eine „Verbindung“ von Interpellation und Resolution
(Beschlußantrag), tote die „Germania“ sie annimmt,
überhaupt nicht. Wieder eine staatsrechtlich unhaltbare
Ansicht ist es, wenn die „Germania“ den Wreschener
Vorgängen einen anderen als einen rein preußischen
Charakter aus dem Grunde beimessen will, weil der

Reichskanzler die Aufgabe habe, alle deutschen Staats¬

bürger besonders auf dem Gebiete der Religion zu
schützen. Die „Germania“ hätte doch aus der ersten
Lesung des „Toleranzantrages“ wissen können, daß die
verbündeten Regierungen die Ausdehnung der Kompetenz
des Reiches aus religiös-kirchliche Angelegenheiten als
eine Beeinträchtigung der verfassungsmäßigen Rechte der
Einzelstaaten betrachten und behandeln. Die „Germania“
liefert auch selbst den Beweis, wie ungebührlich sie
anläßlich der Wreschener Vorgänge in rein preußische
Befugnisse eingegriffen sehen möchte ; denn sie vermißt
die Anwesenheit preußischer Beamter, vom Minister
angefangen bis herunter zum Staatsanwalt, am

Bundesrathstisch. Das nennt ein Zentrumsorgan
Wahrung des föderalistischen Charakters der Reichs-
Verfassung !

So hinfällig alle diese Deduktionen sind, so eitel
ist der Wunsch der „Germania“, die Regierung möge
für die Weiterberathung der Interpellation die Theil¬
nahme des Reichskanzlers und des Bundesraths in Aus¬
sicht stellen. Indessen ernsthaft ist dieser Wunsch wohl
kaum gemeint. Die Weiterberathung der Inter¬
pellation. die am Dienstag vertagt wurde, steht
durchaus nicht fest, und es dürste für das Zentrum
der Verzicht des Reichskanzlers und des Bundesraths
auf die Theilnahme an der Debatte ein erwünschter
Vorwand sein, seinerseits auf die Weiterberathung zu
verzichten. Der wahre Grund für den letzteren Ver¬
zicht aber ist die Abfertigung, die der Reichskanzler
und die nationale Minderheit dem Zentrum bei der
Interpellation haben zu theil werden lassen.

* Bromberg, 13. Dezember.
Graf Oriola und die Nationalliberalen brachten

im Reichstage eine Interpellation ein, ob die früher
in Aussicht gestellte Regelung des Militär-
pensionswefens noch in dieser Tagung dem Reichs¬
tage unterbreitet würde.

Aus dem Reichstage. Die Z o l l t a r i f -

debatte — neunter Tag. Unter der Un¬
gewißheit, ob nun die Generaldiskussion geschlossen
werden könnte oder noch auf heute weiter fort¬
geschleppt werden sollte, litten die Debatten einiger¬
maßen; mit denjenigen Redern, die sich noch zu Wort
gemeldet hatten — es waren zu Beginn der Sitzung
18 an der Zahl —, schwebten unaufhörlich Ver¬
handlungen, um sie zum Verzicht zn bewegen. Bis
3 Uhr stand diese Angelegenheit sehr zweifelhaft; es
hatten bis dahin aus dem Hause die Abgeordneten
Dr. Pachnicke, Dr. Arendt und der nationalliberale
Münch-Ferber und vom Regierungstische ans in wirk¬
samer Weise Staatssekretär Graf Posadowsky ge¬
sprochen. Nach einer lty4 stündigen, kaum von irgend
jemand im Hause angehörten Rede des sozial¬
demokratischen Abgeordneten Stolle kam man

gegen 4 Uhr endlich nach langen Berathungen
zwischen den Parteiführern darin überein, daß
vier Redner, die Abgeordneten Aigner (Zentrum),
Faller (nationalliberal), Rösicke-Dessau und Schwartz-
München, zu Worte kommen und dann der Antrag auf
Schluß der Debatte angenommen werden sollte. Auf
eine harte Probe wurde die Geduld des Hauses durch
die letzten Redner gestellt, die Abgeordneten Rösiae-
Dessau und Schwartz-München, beide entschiedene
Gegner des Zolltarifs. Endlich, nach einer T^ftünbigen
letzten Sitzung zur Generaldiskussion, gelangte letztere
zum Schluß. Abgeordneter Fischbeck (Freisinnige
Volkspartei) wollte noch der Ueberweisung des Ent¬
wurfs an eine Kommission entgegentreten, blieb
aber unter schallendem Gelächter des Hauses mit
wenigen Gesinnungsgenossen isolirt, als fast das ge»
sammle Haus die Vorlage an eine Kommission ver¬
wies. Die Sozialdemokraten verzichteten auf big in
Aussicht gestellte Auszählung des Hauses. — Unter
Glückwünschen für ein fröhliches Weihnachtsfest schloß
Präsident Graf Ballestrem um 8/4 7 Uhr die Sitzung. —

Die Z 0 l l t a r i f k 0 m m i s s i 0 n setzt sich folgen¬
germaßen zusammen: Vom Zentrum: Spahn, Trim-
born, Herold, Pingen, Klose, Gröber, Speck, Heim;
Freisinnige Volkspartei: Müller-Meiningen, Fischbeck,
Bräsicke; Freisinnige Vereinigung: Gothein; Sozial¬
demokraten: Bebel, Singer, Molkenbuhr, Stadthagen;
Reichspartei: von Kardorff, Gamp; Reformpartei:
Gaebel; Polen: von Komierowski; Konservativen:
Graf Schwerin-Löwitz, Freiherr von Wangenheim,

ras Kanitz, Rettich; Nationalliberalen: Beumer,
Blankenhorn, Freiherr von Heyl, Paasche. Vorsitzender
wird von Kardorff (Reichspartei). — Dte Weihnachts¬
ferien des Reichstages dauern bis zum 8. Januar.

Zur China-Denkmünze hat der Kaiser im
Armee-Verordnungsblatt eine Reihe weiterer Spangen
gestiftet mit Inschriften von Gefechten.

Der Kaiser traf gestern Mittag 12V2 Uhr, von

Slawentzitz kommend, in Breslau ein und wurde auf
dem Bahnhöfe von dem Erbprinzen und der Erb¬
prinzessin von Meiningen empfangen. Der Kaiser
fuhr dann mit dem Erbprinzen zunächst nach dem
Museumplatze, um das Kaiser Friedrich-Denkmal zu
besichtigen, sodann nach der Kaserne des Leibkürassier-
Regiments „Großer Kurfürst“. Im Hofe der Kaserne
fand die feierliche Enthüllung des Denkmals des Großen
Kurfürsten statt. Der Kaiser schritt die Front des int
Hofe aufgestellten Regiments ab und hielt eine kurze

Ansprache an das Regiment. Nachdem alsdann
auf kaiserlichen Befehl die Hülle des Denk¬
mals gefallen war, wurde die Nationalhymne gespielt.
Der Regimentskommandeur, Major von Vollard-
Bockelberg, sprach den Tank des Regiments aus und

brachte ein Hoch auf den Kaiser aus. Ein Parade¬
marsch beendete die Feier, an die sich ein Frühstück im
Offrzierkasino anschloß. Nach dem Frühstück fuhr der
Kaiser zum Bahnhof und trat nach herzlicher Ver¬
abschiedung von dem Erbprinzen und der Erbprinzessin
von Sachsen-Meiningen um 4 Uhr die Reise nach
Berlin an. — Nach einem Berliner Lokalblatt erklärte
der Kaiser in seiner Ansprache an das Leibkürassier¬
regiment „Großer Kurfürst“: Durch das Gott-

vertrauen, das seine Vorfahren und seinen erhabenen
Großvater auszeichnete, und das auch er bezeige, sei
dem Heere und dem Volke die Stellung geworden, die
beide jetzt einnehmen. Auch das Regiment solle dieses
Gottvertrauen bezeigen, und wenn einmal ernste Zeiten
kommen, sich der Ehre bewußt sein, daß es den Namen
seines großen Vorfahren trage.

Der Gundesrath überwies gestern die Vor-
schlä e zur Abänderung einiger Bestimmungen der

Betriebsordnung für die Haupteisenbahnen Deutschlands,
den Entwurf eines Gesetzes über die Verlegung der
deutsch - dänischen Grenze an der Norderau und
der Kjärmühlenau sowie den Entwurf von Be¬
stimmungen über die Beschäftigung von Arbeitern
und jugendlichen Arbeitern in Rohrzuckerfabriken,
Zuckerraffinerien und Melasseentzuckerungs-Anstalten
den zuständigen Ausschüssen. Dem Beschluß des Reichs¬
tags zu dem Entwurf eines Gesetzes zur Abänderung
der Strandungsordnung wurde die Zustimmung er¬

theilt, eb nso dem Ausschußantrag zur Vorlage be¬

treffend den Entwurf einer Verordnung wegen Fest¬
setzung der Gebühren der Rechtsanwälte im Verfahren
vor den Schiedsgerichten und dem Reichsversicher¬
ungsamt. Der Entwurf des Besoldung-- und Pen¬
sionsetats der Reichsbankbeamten mit Ausnahme der

Mitglieder des Reichsbankdirektoriums für 1902 wurde
genehmigt.

Bei Der Stichwahl in Wiesbaden hat Dr.
C r ü g e r (Freist Volkspartei) mit etwa 3000 Stimmen
über Dr. Quarck (Sozialist) gesiegt. Die letzten Zahlen
sind: für Crüger 14 312, für Quarck 11225. Einige
kleine Ortschaften stehen noch aus. Bei der Hauptwahl
erhielt Crüger 6400, Quarck 9500, Bartling 5432,
Fuchs 5826, der Kandidat des Landwirthsbundes 944
Stimmen.

Der Reichskanzler Graf von Bülow gab
gestern Abend anläßlich der Anwesenheit des

Marquis I t 0 ein Diner.
Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ schreibt: Ein

hiesiges (Berliner) Blatt hat sich aus Wien schreiben
lassen, man erkläre dort, das deutsche Konsulat in
Lemberg habe die in Oesterreich gesammelten Gelder

für dte vom Landgericht Gnesen Verurtbeilten und
deren Angehörige „bisher bereitwillig zur Beförderung
übernommen.“ Selbstverständlich ist an dieser Angabe
kein wahres Wort.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
brachte im Reichstage eine Interpellation
ein, welche Maßregeln der Reichskanzler zu ergreifen
gedenke, um den Folgen der w i r t h s ch a f t l i ch e n

Krisis, die sich in Betriebseinschränkungen und

Lohnkürzungen, vornehmlich in Arbeiterentlassungen
bemerkbar machen, zu begegnen und dem dadurch
hervorgerufenen Nothstand weiter Volksschichten ent¬

gegenzuwirken.
Auf eine Eingabe der Kolonialgesellschaft, betreffend

die Erschließung des Hinterlandes von Kamerun,
antwortete der Reichskanzler, daß Oberleutnant Dominik
mit 60 Soldaten am 12. Oktober von der Küste auf¬
gebrochen ist, um über Kribi, Aaundo, Aoko und
Banyo Kontscha nach Garua zu gelangen und hier
einen Beobachtungsposten zu errichten. Ferner ist der
Kommandant der Schutztruppe, Oberstleutnant Pavel,
mit zwei Kompagnieen zu der Errichtung einer festen
Militärstation in Banyo und zu anderen Zwecken ob¬

gegangen.
In der Kommission für die Schaum-

w e i n st e u e r wurde gestern im Prinzip die
.Flaschensteuer durch Steuermarke angenommen. Von
konservativer Seite ist ein Antrag auf Werthsteuer ein¬

gebracht, der jedoch kaum Aussicht aus Annahme finden
dürfte. Die Kommission wird sich nach Weihnachten
darüber schlüssig machen.

Der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung“ zufolge wird
dem Abgeordnetenhause gleich nach dem Zusammentritt
eine Vorlage betr. Ankauf von Bergwerkseigen»
thnm in Westfalen zugehen. Wie offiziös dazu be¬
merkt wird, ist die Meldung in dieser Form falsch.
Richtig ist nur, daß Minister Brefeld seinerzeit über
den Erwerb gewisser noch nicht aufgeschlossener Kohlen¬
felder Verhandlungen gepflogen hat, die inzwischen zum
Abschluß gekommen sind. Der Erwerb des Kohlen¬
bergwerks „Minister Achenbach“ ist dagegen nicht zu
stände gekommen. Andere Verhandlungen schweben
überhaupt nicht.

Der „Times“ wird aus Valparaiso von

gestern gemeldet: Das erste bei der gegenwärtigen
Lage auftretende Symptom eines möglichen Er¬

wachens kriegerischer Erregung unter bec chile¬

nischen Bevölkerung ist in der Ankündi¬
gung einer für nächsten Sonntag angesetzten Massen¬
versammlung der arbeitenden Klassen in Santiago zu
verzeichnen, in welcher die Billigung des Vorgehens
der Regierung in der Behandlung der argentinischen
Frage ausgesprochen werden soll. Doch ist selbst die
Einberufung dieser Versammlung theilweise nur ein
Gegenzug gegen eine andere, welche die Befürworter
des Friedens um jeden Preis veranstalteten. Der An¬
kauf von Schiffen zum Ersatz für andere von zweifel¬
haftem Werths die Mobilisirung der Flotte zu Ma->;
notiern und die Stärkung der Beziehungen zu Nachbar¬
staaten wie Columbia und Ecuador werden hier nicht'
als Anzeichen eines aggressiven Vorgehens Chiles an¬

gesehen, sondern als natürliche Vorsichtsmaßnahme, die;
durch das unerwartete drohende Verhalten Argen¬
tiniens hervorgerufen ist.

Hamburg. 12. Dezember. Der „Hamb. Korr.“
meldet: Auf der Kölner Schiffahrtskonferenz^
ist erfolgreich über eine Vereinbarung zwischen
deutschen, englischen und amerikani¬
schen Rhedereien verhandelt worden, wodurch derj
Betrieb der beteiligten Gesellschaften nach einheitlichen
Gesichtspunkten geregelt, ein planmäßiges Zusammen¬
wirken herbeigeführt und die bessere Ausnutzung des

Schiffsmaterials erreicht werden soll.
Berlin, 12. Dezember. Der Kronprinz hat

den während der Weihnachtsferien geplanten Jagd-
befuch auf Schloß Oels aus gesundheitlichen Gründen
aufgegeben. — Die „Danz. Ztg.“ läßt sich von hier
melden: Während des Januar - Aufenthalts der

Kaiserin in Abbazi a soll die Fregatte
„Charlotte“ mit betn Prinzen Adalbert zeitweise int

Quarnecogolf stationirt werden. (Vor einigen Wochen
ist eine Meldung, daß die Kaiserin nach Abbazia gehen
werde, offiziös dementirt worden. Red.)

Gotha, 12. Dezember. Zu der Nachricht von

der Verleihung des Großkreuzes des ernestinischen
Hausordens an den Staatsminister Heutig wird

heute von der „Dorfzsg.“ nachgetragen, daß der Minister
den mit dieser Verleihung verbundenen Adel nicht
angenommen hat.

Lvaiikreictz.
Paris, 12. Dezember. Deputntenkammer. Fort¬

setzung der Budgetberathung. Millevohe bekämpft die
Unterdrückung des Kultusbudgets und verlangt Achtung
vor dem Konkordat. Die Unterdrückung dieses Budgets
würde eine Revolution sein, nicht nur in religiöser
Hinsicht, fonbem auch in politischer und sozialer Be¬
ziehung; es würde dies ein Akt der Gewalt und der

Beraubung sein. (Beifall rechts.) Semite betont, vor
einer Abschaffung des Kultusbudgets müßten die Ver¬
hältnisse der Geistlichkeit geregelt werden. Redner
würde eine Trennung von Staat und Kirche nicht
fürchten, glaubt aber, daß die Aufhebung des KultuS-
budgets in ganz Frankreich einen Kampf hervorrufen
würde. — Im Senat stehen heute Vorschläge'zur Be¬
rathung, welche die Bestimmungen betreffend die zeit¬
weise zollfreie Zulassung von Getreide strenger ge¬
stalten wollen. Prevet bekämpft diese Vorschläge und
sucht nachzuweisen, daß sie die Landwirthschaft schädigen
würden.

Paris, 12. Dezember. Das Marine-Unte -

suchungsgericht in Brest sprach sich einstimmig für Ab¬

setzung des Leutnants zur See Dereson aus, welcher
vor kurzem in einem Romane die höheren Offiziere
und Beamten der Marineverwaltung, sowie deren Fa¬
milien mit durchsichtigen Anspielungen verunglimpft
hatte. Dereson hatte vor dem Zusammentritt des

Untersuchungsgerichts um seine Entlassung nachgesucht,
der Marineminister hatte das Gesuch aber abschlägig
beschieden.

Paris, 12. Dezember. Der amtlichen Kreisen
nahe stehende „Petit Parisien“ erklärt, daß die dem¬
nächst beginnenden Verhandlungen über die Abgren¬
zung Algeriens und Marokkos ohne
Schwierigkeiten verlaufen würden, nur müsse Frank¬
reich auf dem Recht bestehen, marokkanische Räuber¬
banden auch über die marokkanische Grenze zu ver¬

folgen.
A A Paris, 11. Dezember. (Eigener Be¬

richt der „Ostdeutschen Presse“.)
B a u d i n , einer der Volksvertreter des Jahres
1849, fiel bekanntlich am 3. Dezember 1851 als
Barrikadenkämpfer. Kurz vor dem Sturz des zweiten
Kaiserreiches, zu dessen Abwehr sein Blut vergeblich
geflossen war, gab eine Kundgebung auf seinem Grabe
zu ernstlichen Unruhen Anlaß. Selbst kehrt er

wieder wie der steinerne Gast, und von neuem kommt
es, trotzdem die dritte Republik das Kaiserreich längst
abgelöst hat, zu Streitigkeiten. Bekanntlich handelt
es sich um die Einweihung seines in Paris er¬

richteten Denkmals, und da war es natürlich, daß
der Repräsentant der Stadt, welcher dafür das Geld
hergab, von dem betreffenden Komitee aufgefordert
wurde, die Einweihungsrede zu halten. Dausset,:
der Präsident des Pariser Gemeinderathes,;
hatte sich dazu auch bereit erklärt, da

weigerte sich der gleichfalls eingeladene M i -

nistervräsident Waldeck - Rousseau,



zu erscheinen und zu sprechen, wenn jener ebenfalls daS
Wort ergreifen wolle. Ta weder der Vertreter der
Staatsgewalt, noch derjenige der Stadt nachgab, mußte
die Feierlichkeit auf den 22. Dezember verschoben wer¬

den, an welcher der Gemeinderath in corpore theilzu-
nehmen beschlossen hat. Der Fall bietet an sich nicht-
Neues, er ist nur ein Glied in der langen Kette der

Konflikte zwischen dem bevormundenden Staat und dem
bevormundeten Stadtrath, deren Grundursache die

Neigung des letzteren ist, Politik, und zwar zumeist
Umsturzpolitik, zu treiben und die darum Paris auf¬
gezwungene Sonderverfassung, die von derjenigen
aller übrigen Städte Frankreichs .abweicht und die
Stadt statt einem Oberbürgermeister einem Staats¬

beamten, dem Seinepräfekten, unterstellt, zu beseitigen.
Der Fall ist aber insofern befände's interessant, als

er einige Charakterzüge Waldeck-Rousseaus deutlich
hervortreten läßt. Und der Mann, der länger als

irgend einer seiner Vorgänger an der Spitze der Re¬

gierung steht, sich fast wie der Diktator Frankreichs
geberdet und seit Gambettas Tode vielleicht der größte

. Staatsmann Frankreichs ist, allerdings mehr Mazarin,
wie jener Richelieu gleichend, verdient wohl, daß man

bei dem Fall Baudin verweilt, wiewohl dieser an sich,
wie gesagt, von nur sekundärer Bedeutung ist. Es ist
nicht zu leugnen, daß an dem gespannten Verhältniß
zwischen dem Ministerium Waldeck-Rousseau und dem
Gemeinderath dieser in erster Linie die Schuld trägt.
Sein früherer Präsident, Grebauval, batte sich anläß¬
lich einer Feierlichkeit, zu der auch die höchsten Ver¬
treter der Staatsgewalt erschienen, sehr unpassend be¬
nommen, die Gegenwart des Präsidenten der Republik
noch großmüthig ertragen, aber beim Nahen des Minister¬
präsidenten sich in ostentativerWeise entfernt. Daß Waldeck
sich verletzt fühlte und einen heftigen Groll gegen den

Beleidiger faßte, kann man verstehen, nicht aber, daß
er diesen Groll von Grebauval auf Dausiet übertrug.
Die Unversöhnlichkeit, die daraus spricht und in einem

unbeugsamen Stolze wurzelt, ist ein Charakterzug, der
bei Waldeck bisher noch nicht so deutlich hervorgetreten
war. Der Buchstabe der Verfassung giebt ihm ja
allerdings recht: Der Repräsentant der Stadt ist der
Seinepräfekt, und der kann neben dem Minister¬
präsidenten, dem er untersteht, natürlich nicht das Wort
ergreifen, und ebenso wenig der Präsident des Ge-
meinderaths, da er seinerseits wieder einen nied¬
rigeren Rang bekleidet, als der Seinepräfekt.
Aber diese Begründung ist nur ein Noth¬
behelf. Bei einer so ganz internen Angelegenheit mußte
nothwendig ein direkter Vertreter der Stadt zu Worte
kommen, und das behauptet nicht nur die nationalistische
und sozialistische Presse, sondern auch eine so gemäßigt
liberale Zeitung wie das „Journal des Tebats“, das
die Verabsäumung der günstigen Gelegenheit beklagt,
am Fuß der Statue eines Vertheidigers der Republik
zwischen dem Ministerium der Vertheidigung der

Republik und der Vertretung der allmächtigen Haupt¬
stadt Frieden zu schließen. Waldeck hätte vielleicht
klüger gethan,' seine offenen und geheimen Gegner,
deren er nur zu viele hat, nicht in dieser Weise zweck¬
los zu reizen, aber die nicht gerade menschenfreundliche
Verachtung seiner Mitmenschen ist nun einmal ein
markanter Zug in seinem Charakter. Dieser
Charakterzug, der gleichzeitig seine Stärke und seine
Schwäche ist, entwickelte sich mit seiner zu¬
nehmenden Kenntniß der Dessous des französischen
Parteigetriebes, dessen geheime Triebfedern viel¬
fach kleinlichster Eigennutz, Habsucht, charakterloses
Streberthum und Eifersucht sind. Nur deren genaue
Kenntniß macht es ihm, der allen seinen Gegnern an

politischer Schlauheit, umfassendem Wissen und Geist
weit überlegen ist, möglich, gegenwärtig mit zwei
Mehrheiten zu regieren, deren politische Ziele manchmal
sich diametral gegenüberstehen und die er, je nachdem,
mit Versprechen und Hoffnungen zu ködern, oder mit

Drohungen aller Art, beispielsweise mit dem Gespenst
einer Ministerkrise, einzuschüchtern versteht. Alles das

setzt eine ungewöhnliche Menschenkenntniß und ein un¬

gewöhnliches Geschick voraus, die bevorstehende Wahl¬
kampagne, von der alle um ihre Wiederwahl besorgten
Deputirten gleichermaßen hypnotisirt sind, seinen
Zwecken dienstbar zu machen. Was übrigens nicht
wenig dazu beiträgt, sein persönliches Prestige zu er¬

höhen, das ist seine Verschlossenheit, seine fast ängstliche
Scheu vor einer Reklame für seine Person, sein ge¬
heimnißvolles geistiges Einsiedlerthum, seine Erskälte.
Er besitzt weder intime Freunde, noch vor allem Rath¬
geber, und überrascht so oft die am meisten, die sich
dafür halten.

(Deftcvwid?.
Wien, 12. Dezember. Sämmtlichen Offizieren

der österreichisch-ungarischen Armee wurde jüngst ein

geheimer D u e l l e r l a ß des Kriegsministers zu¬
gestellt betr. die Einschränkung des Duells in der
Armee.

Wien, 12. Dezember. Die „Neue Freie Presse“
meldet aus Lemberg: Zum Schutze des hiesigen
deutschen Konsulats wird demselben gegenüber in der

Mochnacki-Gaffe im Lause der nächsten Tage eine
Polizeiwache errichtet werden. — Im Einlaufe des Ab¬
geordnetenhauses befindet sich eine Interpellation
Breiter, in welcher auf den angeblichen Widerspruch
zwischen den Erklärungen des Ministerpräsidenten
von Körber und des deutschen Reichskanzlers Grafen
Bülow anläßlich der Lemberger Demonstrationen
hingewiesen und der Ministerpräsident gefragt wird,
ob er in der Angelegenheit die nackte Wahrheit mit¬
theilen wolle, ob es wahr sei, daß der Minister des
Aeußern wegen der Lemberger Demonstrationen der
preußischen Regierung sein Bedauern zum Ausdruck
gebracht habe.

Tarent, 12. Dezember. DaS deutsche Schul¬
schiff „Charlotte“ mit dem Prinzen Adalbert von

Preußen an Bord ist heute von hier abgegangen.
Ceuta, 12. Dezember. Der Empfang des deut¬

schen Schulschiffes „Stosch“ ge Haltete sich sehr herz¬
lich. Tie deutschen Offiziere begaben sich alsbald an

Land und wurden überall freundlich begrüßt. Heute
Abend veranstalten die Offiziere der hiesigen Garnison
zu Ehren der deutschen Gäste einen Ball.

Bern, 12. Dezember. Die Bundesversammlung
wäblte zum Bundespräsidenten für das Jahr 1902
Bundesrath Zemp-Luzern (katholisch.konservativ), zum
Vizepräsidenten des Bundes raths Deucher-Thurgau
(radikal).

Vetsie»».
Brüssel, 12. Dezember. Eine gestern Abend

stattgehabte Versammlung von Zuckerfabrikanten hat
gegen die von der Regierung geplante Abänderung der

Zuckersteuergesetzgebnng -protesttrt. Bezüglich der be¬
vor stehenden' Zuckerkonferenz wurde be¬
schlossen, gegen jedes internationale Abkommen Wider¬
spruch zu erheben, durch welches nicht die direkten

oder indirekten Prämien in Europa und den Ver¬
einigten Staaten von Amerika gänzlich aufgehoben
werden.

Antwerpen» 12. Dezember. Ein vom fran¬
zösischen (longo zurückgekehrter Beamter theilte
einem Vertreter des hiesigen „Matin“ mit, zu Ansang
des Monats September seien zwei auf dem französi¬
schen User des Uöanghi gelegene Dörfer von Beamten
des Unabhängigen Congoftaates angegriffen worden;
13 Eingeborene seien dabei getödtet oder verwundet
und eine große Anzahl gefangen genommen worden.

Chriftiania, 12. Dezember. Prinz Heinrich
von Preußen besuchte gestern mit Gefolge eme

Skihütte außerhalb Christianias, wo der Prinz vom

Professor Fritjof Nansen empfangen wurde.
Tie Rückkehr nach Ch-istiania erfolgte in Schlitten.
Abends fanden an Bord mehrerer Schiffe des deutschen
Geschwaders Festtafeln statt, zu denen Mitglieder der

deutschen Kolonie und Vertreter der staatlichen und

städtischen Behörden geladen waren; an dieselben schloß
sich ein Bierabend an Bord des Admiralschiffes.
Heute Vormittag 11 Uhr ist das deutsche Geschwader
abgefahren.

Hnfslaitb.
Petersburg, 11. Dezember. Der tibetanisch.-

Gesandte wurde beute Mittag von dem Kaiser unS

der Kaiserin in Zarskoje Selo in Audienz empfangen. —

Der Kaiser und die Kaiserin sind mit ihren Kindern

heute von Zarskoje Selo nach Gatschina über¬

gesiedelt. — Großfürst Sergius Alexandra rutsch ist
mit seiner Gemalin in das Ausland abgereist.

London, 12.“ Dezember. Heute wurde Dr.

Krause wiederum im Bow-Street-Polizeigericht
vorgeführt, aber gegen Bürgschaft bis Mittwoch frei¬
gelassen. Am Mittwoch soll baun gegen ihn unter der

Anklage verhandelt werden, daß erden vor kurzem
erschossenen früheren Staatsantvalt von Transvaal
Boeksma aufgefordert habe, den Rechtsbeistand Lord
Roberts Douglas Förster zu ermorden.

Glasgow, 11. Dezember. Kriegsminister Brodrick

hielt hier eine Rede, in welcher er ausführte, die

Kosten des Krieges hätten sich in den letzten 2 Monaten

erheblich vermindert. Es werde nunmehr möglich, die

Jndustrieen des Rand aus einem erheblich größeren
Fuße wiedereinzurichten. Es kehrten jetzt wöchentlich
400 Flüchtlinge zurück anstatt wie früher 200 in
14 Tagen.

Griseheirlnird.
Athen, 11. Dezember. Die Regierung ließ

Mahmud Damad Pascha, der sich seit
einiger Zeit auf Korfu aufhielt davon verständigen,
daß seine Haltung die Regierung nvthi e, ihn zu er¬

suchen, den griechischen Boden zu verlassen.

SyattUn.
Cadix» 12. Dezember. In der vergangenen Nacht

zogen streikende Bäcker und andere Ausständige, mit

Messern und Stöcken bewaffnet, unter den Rufen:
„Nieder mit der bürgerlichen Gesellschaft! Es lebe
die soziale Revolution!“ durch die Straßen, drangen
in Läden ein und raubten Waaren. Die Polizei und

die Behörde erwies sich als ohnmächtig, es herrscht
eine förmliche Panik. Einige Angestellte, welche die

Plünderung zu verhindern suchten, wurden verwundet.

Nach späterer Meldung ist es der Gendarmerie ge¬

lungen, die Ruhe wieder herzustellen. Einige Gen¬
darmen und einige Ausständige wurden verwundet;
zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Korrstantiriopek, 12. Dezember. Der türkische
Botschafter in Paris, Munir Bey, begab sich aufseinen
Posten zurück.

Washington, 11. Dezember. Im Senat wies

Lodge heute ans die Unterschiede zwischen dem ursprüng¬
lichen und dem neuen Vertrag mit England über den

I st h m u s - K a n a l hin und bemerkt?, das Ergebniß
des neuen Vertrages sei das, daß England Amerika den

ganzen Betrieb des Kanals im Frieden sowohl wie im

Kriege mit dem Rechte der Errichtung von Befestigungen
überantwortet habe.

2lne Sta&t ttttfc
Browberg» 13. Dezember.

* Die polnischen Blätter mit Ausnahme des

„Dziennik“ veröffentlichen folgende Bekanntmachung:
An die Herren Psecdezüchter. Es bietet sich, trotz der
gegenwärtigen Jahreszeit, eine außergewöhnliche Ge¬

legenheit, eine ganz bedeutende Anzahl von Ge¬
br a u ch s p f e r d e n „ohne jegliche Vermittelungs¬
gebühren“ zu verkaufen. Die Interessenten werden
deshalb gebeten, sich möglichst bald unter Angabe der
Raffe, der Größe, der Zahl rc., und zu welcher Arbeit
jene Pferde bisher benutzt worden sind, an die Ex¬
peditionen der Blätter zu wenden. Eile erscheint sehr
am Platze, da der Wunsch geäußert worden ist, den
Ankauf der Pferde noch vor den Feiertagen zu beendi¬

gen. Der „Dziennik“ hat, wie aus einer Briefkasten¬
notiz hervorgeht, die Veröffentlichung der Bekannt¬
machung abgelehnt, weil nicht hervorgeht, für wen die

Pferde angekauft werden sollen. Die Vermuthung
des polnischen Blattes, daß es sich um Ankäufe
für die englische Armee in Südafrika
handelt, scheint dem „Pos. Tbl.“ zufolge nicht ganz

.grundlos zu sein. .

g Der Verein ehemaliger Angehöriger
des 2. Pom morschen Feldartillerieregiments
Nr. 17 hielt am Montag seine Monatsversammlung
ab, die gut besucht war. Herr Leutnant Klotz gab
einen kurzen Ueberblick über die „Regimentsgeschichte.“
Sodann mmbe beschlossen, das Winterfest am 31. Ja¬
nuar im Vereinslokal bei Bartz zu begehen, während
Kaisers Geburtstag am 27. Januar 1902 durch Theil¬
nahme des Vereins am Negimentsappel mit darauf¬
folgendem Frühschoppen in einem durch Loos zu wählen¬
den Unteroffizieckasino gefeiert werden wird. — Weiter
wurde eine Weihnachtsfeier mit Vertheilung von Ge¬
schenken an hülfsbedürftige Kinder ehemaliger An¬
gehöriger des 2. Pommerschen Feldartillerieregiments
Nr. 17 beschlossen. Die erforderlichen Kosten werden
theils durch freiwillige Spenden, theils durch einen

bestimmten Betrag aus der Vereinskasse gedeckt werden.
Kamerad Gehrke, der aus China zurückgekehrt
und das erste mal wieder unter seinen
Vereinskameraden weilie, legte einige vor^ ihm aus
Gshifia mitg brachte Gegenstände, wie wundervoll ge¬
stickte Decken, fünf Daurenschuhe, Anzüge 2C„ vor und
verlas daraus einen Gefechtsbericht des ersten Zuges
der 8. Gebirgsbatterie im Gefecht bei Niangtsekua am

23. April 1901. Nach Schluß des geschäftlichen Theils

erzählte Herr Gehrke einige ernste und heitere Epi¬
soden aus seinen eigenen Erlebnissen in China. Der
Versammlung wohnten der Regimentskommandeur
Major Pitschel, sowie einige Offiziere vom 17. Feld¬
artillerieregiment bei. Die nächste Monatssitzung findet
am 6. Januar 1902 statt. In dieser Sitzung wird
von einem Chargirten des 17. Feldartillerieregiments
ebenfalls ein Vortrag über Chinaerlebnisse gehalten
werden.

Cf Stadtverordnetettsitzriirg. Morgen findet
wieder eine öffentliche Sitzung der Stadtverordneten
statt. Auf der Tagesordnung befindet sich nur ein
Gegenstand, nämlich die Vorlage betreffend Be¬
schaffung einer Anleihe von 5 620 000 Mark. Im An¬
schluß hieran findet der Vortrag des Professors
Nußbaum statt. Die Sitzung beginnt um 5 Uhr.

* Postpacketverkehr zu Weihnachten. Es
sei nochmals daraus hingewiesen, daß nach einer Ver¬
fügung des Reichspostamts die Vereinigung mehrerer
Packete zu einer Packetadreffe für die Zeit vom 15. bis
25. Dezember im inneren deutschen Verkehr nicht ge¬
stattet ist.

* Das Programm für die Gesangs-
Schülerinnen - Aufführung t welche Fräulein
M. S ch w a d t k e am Sonntag, 15. Dezember, im
Kasinosaal veranstaltet, ist bereits im Anzeigentheil zum
Abdruck gelangt. Wir verweisen nochmals darauf und
bemerken, daß außer Frauenchören und Sologesängen
auch einige Baritonsoli zum Vortrag kommen. Der
Billetverkauf findet in der Musikalienhandlung von

E. u. R. Herse, Danzigerstraße 20, statt.
cf Der Gastwirthsverein für den Re¬

gierungsbezirk Brvmberg feierte gestern im Hotek
Adler sein 16. Stiftungsfest, zu welchem Mitglieder
und Gäste sehr zahlreich erschienen waren. Eingeleitet
wurde das Fest durch Konzertvorträge, woraus Fräulein
Stoldt den Prolog sprach. Hierauf begrüßte der Vor¬
sitzende Herr Eduard Schulz die erschienenen Gäste
und Mitglieder und wies in kurzen Worten auf die
Bedeutung des Tages hin, worauf er den für drei¬
jährige Dienstzeit ausgezeichneten Personen die Di¬
plome, sowie einem ausgelernten Kellner den Ver¬
bandslehrbrief aushändigte. Für 25jährige Geschäfts-
thätickeit im Gastwirthsgewerbe kamen an Mitglieder
des Vereins ebenfalls Diplome zur Vertheilung. Herr
Musielewrcz feierte hierauf die Verdienste des Vor¬
sitzenden, welcher am Stiftungsfest auf eine 15jährige
Amtsthätigkeit als Vorsitzender des Vereins zurück¬
blickt, und händigte ihm die ihm vom Teutschen Gast-
wirthsverbande als Anerkennung verliehene goldene
Verbands - Ehrennadel ein. Bei dem nun be¬
ginnenden Festmahle eröffnete der Vorsitzende
die Festrede mit einem Hoch auf den

Kaiser, beleuchtete die Lebensjahre des Vereins und
wies auf die verschiedenen segensreichen Institutionen
des Verbandes als auch des Vereins hin. Während
der Tafel wurden einige Lieder gesungen, sowie ver¬

schiedene Toaste ausgebracht. Glückwunschschreiben von

Brudervereinen waren sehr zahlreich eingegangen.
Nach ausgehobelter Tafel, welche der Leitung des Hotel
Adler alle Ehre machte, kam der Tanz zur Geltung.
Der Festausschuß hatte zum Beginn desselben eine sehr
schöne Blumenpolonaise, welche viel Beifall fand,
inssenkt, und dann verblieben die Theilnehmer noch
längere Zeit fröhlich b isammen.

“

* Stadttheater. In der morgen. Sonnabend,
zu kleinen Preisen stattfindenben Aufführung von

Schillers „Don Carlos“ spielt Herr Baumeister die
Titelrolle, während Direktor Leo Stein den Posa zur
Darstellung bringt; die Rolle der Eboli ist mit Fräulein
Nieolai besetzt; den König Philipp und die Königin
spielen, wie tm Vorjahre, Herr Nolan und Fräulein
Jacobi. Am Sonntag Nachmittag geht das Schauspiel
„Andere Wege“ von I. Switzeicki als Vorstellung zu
kleinen Preisen zum letzten male in Szene und abends

findet eine Wiederholung von Björnsons Schauspiel
„Ueber unsere Kraft“ (1. Abend) statt.

Cf Schwurgericht. Am 13. Januar k. I. be¬

ginnt die nächste Schwurgerichtspenode. Den Vorsitz
während derselben wird Landgerichtsdirektor Albinus

führen. Bis jetzt liegen erst zwei Strafsachen vor.

$ Schaufenftecbrand. Im Schaufenster der
Blumenhandlung von Julius Roß tut Hotel Adler
entstand heute Vormittag ein Brand, der einen Theil
der int Schaufenster stehenden Blumen zerstörte;
außerdem wurde die große Schaufensterscheibe zer¬
schlagen. Das Feuer, daS durch Anzünden des Gases
entstanden ist, wurde durch die Hausbewohner gelöscht.

N. Mrotschen, 12. Dezember. (Ver¬
schiedenes.) In der gestrigen Sitzung des
Schulvorstandes wurde der Etat für Ein- und Aus¬

gabe für die hiesige Kommunalschule für die Zeit vom

1. April 1902 bis Ende März 1905 auf 13 524,10 M.

aufgestellt. — Am 23. d. Mts. ftitb t int Lokale des

Gastmirths Herrn Romann Stojaczyk eine außer¬
ordentliche Generalversammlung des htesigen Vorschuß-
und Sparkassenvereins statt. Zweck derselben ist die

Wahl eines Kassirers und Festsetzung des Gehalts für
ihn. — Am Sonntag, den 15. d. Mts., abends 8 Uhr
veranstaltet wieder der Vorstand des hiesigen deutschen
Lesevereins einen Unterhaltungsabend. — In Hiesiger-
Stadt und Umgegend herrscht wieder Diphtherie unter

den Kmdern.

Ostrowo, 11. Dezember. (Kreisbahn
Ostrom o-Skalmierzyce.) In der gestrigen
Krcistagssitzung. woselbst als einziger Punkt die Ge¬

nehmigung des Vertragsentwurfes mit der königlichen
Eisenbahndirektion zu Posen wegen Ankaufs der Kreis¬
bahn Ostrowo-Skalmierzyce durch den Staat auf der

Tagesordnung stand, wurde nach vollständiger Durch-
berathung der Vertragsentwurf von der Versammlung
allseitig gebilligt und beschlossen, ihn unverändert

anzunehmen. Insbesondere wurde die festgesetzte
Kaufsumme von 1 104187,80 Mark zuzüglich der bis

zum Tage der Uebergabe der Bahn an den
Staat im Einverftändniß mit diesem etwa weiter

noch aufzuwendenden Anlagekosten einstimmig an¬

genommen. (Pos. Tb.)
Czerwinsk Wstpr.. 12. Dezember. (Als

erster Ansiedler) traf heute auf dem von der

Ansiedelungskommission erworbenen Gute Lichtenthal
ein Deutscher aus Südrußland aus der Gegend des
Kaukasus hier ein. Die Reise dauerte eine Woche.

Marienburg» 12. Dezember. (Garnison.)
Wie die „Eib. Ztg.“ erfährt, wird Marienburg schon
am 1. April 1902 mit 2 Kompagnieen Fußartillerie
belegt. Der Militärsiskus kauft zur Zeit eine Anzahl
Ländereien an zur Errichtung von Pulvermagazinen rc.

Putzig, 11. Dezember. (Ein billiges
R i t t e r g u t.) Das auf der Halbinsel Heia be-

legene adlige Gut Ceynowa, welches bisher dem Kauf¬
mann Philipp Goldberg in Pankow bei Berlin ge¬
hörte. ist für 8500 Mark dem königlich baierischen
Kammerherrn Baron Karl von Lettner in Berlin auf¬
gelassen worden. Das Gut ifk 83 Hektar 70 Ar
50 Quadratmeter groß und hat einen Reinertrag von

3,92 Thalern. Wenn die 8500 Mark kein Schretb-
obu- Druckfehler sind, dann kann man unter Umständen
doch noch recht billig Rittergutsbesitzer 'werden.

AuS Ostpreußen, 14. Dezember. (Ueber
eineGrenz Verletzung) wird dem,Ostd.Grenzb.“
aus Eydtkuhnen geschrieben: Am letzten Freitag wurde
ein russischer Ueberläufer auf der preußischen Zoll¬
straße von einem russischen Gendarm verfolgt, aus dem
Markte in Eydtkuhnen (also auf preußische,n Boden)
angehalten und darauf wieder nach Rußland zurück¬
befördert.

rrrvchttche
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Sonntag, 15. Dezember. (3. Advent.) Vormitt.
10 Uhr: Hauptgottesdienst, Superintendent Saran.
Vormitt. !/xl2 Uhr: Freitaufen. Mittags 12 Uhr:
Kindergottesdienst. Nachmittags 5 Uhr: Missions-
gottesdienst, Pfarrer Aßmann. — Abends 6 Uhr:
Jungfrauenverein in der Sakristei. — Montag, den
16. Dezember, nachmittags 4 Uhr, Biblische Be¬
sprechung mit den konfirmirten Töchtern in der
Sakristei, Pfarrer Aßmann. — Donnerstag, den
19. Dezember, abends 6 Uhr: Bibelstunde in der
Pfarrkirche, Superintendent Saran.. — Schöndorf:
Sonntag. 15. Dezember, vormittags 9 Uhr, Gottes¬
dienst, Pastor Favre.

St. Paulskirche. Sonntag, 15. Dezember. Bormitt.
10 Uhr: Hauptgottesdienst. danach B ichte und Feier
des heil. Abendmahls, Pfarrer von Zpchlinski. —

Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst. — Nachmittags
5 Uhr: Missionsgottesdienst, Pfarrer Staemmler.
(Bilder aus dem Missionsleben auf dem Kriegs¬
schauplatz in Südafrika ) Groß Bartelsee: Vor¬
mittags 10 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer Stcummler.
— Donnerstag, den 19. Dezember, abends 6 Uhr:
Biblische Besprechung mit jungen Mädchen, Wilhelm-
straße 8, Pfarrer Staemmler.

Christuskirche: Sonntag, den 15. Dezember. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst, Pfarrer Haendler. Mittags
12 Ubr: Kindergottesdienst, Pfarrer Haendler. —

Abends 7 Uhr, Versammlung des evangelischen
Männ-r- und Jnnglingsvereins Posenerstraße 28. —

Donnerstag, 19 Dezember, abends 8 Uhr. Biblisch^
Besp echnng mit Erwachsenen, Bahnhofstraße Nr. 60,
Pfarrer Haendler.

Schwevenhöhe. Sonntag, 15. Dezember. Franken-
straße : Vormittags 9 Ubr, Gottesdienst, Pastor Nutz.
— Schulstraße: Vormitt. 10V9 Uhr. Gottesdienst,
Pabor Nutz. — Schulstraße: Vorm. lV/o Uhr: Frei¬
taufen. — Frankenftraße: Vorm. IOV2 Uhr: Kinder¬
gottesdienst. Lehrer Marx. — Schulftraße: Nachmitt.
2 Uhr. Kindergottesdienst, Pastor Nutz. — Adlerstraße
Nr. 27 (Diakonissenstation), Sonntag, nachmittags
5 Uhr: Jnngfrauenverein. Pastor Nutz. — Schul¬
straß e : Donnerstag, 19. De ember, abends um 8 Uhr,
Bibelstunde. Pastor Böttich.-r

Klein-Bartelsee: Sonntag, 15. Dezember. Vormittags
11 Uhr, Gottesdienst. — Nachmitt. 2 Ubr, Kinder¬
gottesdienst. — Donnestag, 19. Dezember, abends
6 Ubr. Bibelstunde. Vastor Favre.

Gottesdieust in der Garnifonkirche. Sonntag, den
15. Dezember. 3. Advent. Vormittags um 10 Uhr:
Predigt, Divisionspfarrer Dr. Uhlig. — Vorm, um

11 Ubr, Kindergottesdienst.
Evangelisch - Lutherische Kirche. Sonntag, 15. De¬

zember. Vormitt. um 10 Uhr: Predigt und Abend-
mcklsgottesdienst, Pastor Fr. Brauner. Nachmitt.
3 Uhr, Christenlehre, Vikar A. Fehlberg. — Freitag, •

abends « Uhr : Advenrsandacht. Vastor Fr. Brauner.
Evangelisch - lutherische Kirche, Töpferstraße 15.

(Ponntag, 15. Dezember, vorm 10 Ubr: Gottesdienst.
Nachmittags um 4 Uhr, Predigt, Pastor Meyer. —

Mittwoch, a endS 8 ' hr, Abendgottesdienst.
Katholischer Gottesdieust. Sonntag, 15. Dezember.

In der Garnisonkirche: Vorm. 8 Uhr, Katholischer
Militärgottesdi nst, Hochamt und Predigt, Divisious-
pfarrer Sch'ttly. — In der Pfarrkirche: Die Ro-
ratemnesse mit Predigt um 6 Uhr, die 2 hl. Messe
um 7 Uhr. die 3. um 8 Ubr, um 10V4 Uhr
Hochamt und Predigt, nachm. 3 Uhr. Vesverandacht.
In der Jesuitenkirche: Um 9 U r Hochamt, um 11
Ubr stille hl. Messe. Nachm. 3 Uhr: Velnerandacht.
An den Wochentagen: In der Pfarrkirche: Die Ro-
ratenmesse mit 7 Uhr, die anderen hl. Messen um 8
und 9 Uhr. In der Jesuitenkirche: Hl. Messe um

7 Uhr.
Baptifteukirche, Jakobstraße. Sonntag, 15. Dezbr.

vormittags 9 1 /*—11 Uhr, Gottesdienst. Prediger
Curant. — Nachmittags 2Vs bis 3'/? Ubr. Kinder¬
gottesdienst. — Nachmittags 4 bis 51

s Uhr. Gottes¬
dienst, Prediger Curant. — Montag, 16. Dezember,
abends 8—9 Uhr, Gebetftunde. — Donnerstag, den
19. Dezember, abends 8—9 Uhr, Gottesdienst,
Prediger Curant. — Freitag, 20. Dezember, abends
8—9 Uhr, Gottesdienst Königftraße 20, Prediger-
Hoppe.

Gottesdienst tu der Synagoge. Freitag, den
13. Dezember. abends 4 Uhr. — Sonnabend, den
14. Dezember. Frühaottesdienst 7 Ubr 30 Minuten,
Hanptgottesdi.'nst 10 Uhr. Mincka 3 Uhr. Sabbath-
ans gang 4 Uhr 22 Minuten. An den Wochentagen
morgens 7 Uhr 30 Minuten, abends 4 Ubr.

Parodie Schlensenan. — Kirche in Schlensenan.
Sonntag. 15. Dezember. Vormittags um 10 Ubr:
Hauptgottesdienst. Pfarrer Kriele. — Mittags um
1 z12 Uhr, Kinderg-tttesdienst, Pfarrer Kriele. —

Abends 5 Uhr, Iabresfeft des evangelischen Männer»
und Jü'iglingsv reins und des evang. Frauen- und
Jungfrauenvereins, Festpredkgt, Pastor Hildt. —

Abends 6 Ubr, Versammlung des eva“tz. Frauen-
nnd Jungfrauenvereins, abends 1 /28 Uhr, Versamm¬
lung des evang. Männer- und In glingsvereins. —

Schule in Oplawitz Vorm. 10 Ubr, Gottesdienst,
Pastor Ulmitz. - Schule in Kol. Kruschiu. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst mit Abendmahlsfeier, Pastor
Hildt. — Schule in Jägerhof. Nachmittags 3 Ubr,
Visitationsgottesdienst, Pastor Uttmtz. — Mittwoch,
18. Dezember. Schule in Jägerhof. Abends 8 Ubr,
Erbauungsstnnde, Pfarrer Kriele. Donnerstag, 19. De¬
zember. Kirche in Schlensenan. Abends 8 Uhr,
Bib-lstunde, Pastor Hildt.

Gottesdieust iu Prinzenthal. Sonntag. 15. Dezember.
Vormitt. '/..IO Uhr: Gottesdienst tu Prinzenthal. —

Vorm. 11
“

Uhr: Gottesdienst in Schleusendors. —

Nachmittags 2—3 Ubr. Kindergottesdienst. — Nachm,
mit 3 Uhr, Freie Amtshandlungen. Abends Ubr,
Jüng ingsverein. Pastor Boetticher. — Donnerstag,
19. Dezember, abends 8 Uhr. Bibelstunde, Pastor Nutz.

Evangelische St. Johannis-Kirche tu Fordon.
Soniitaa, 15. Dezember. 3. Advent. Vormittags
10 Uhr, Predigtgottesdienst mit Abendmahlsfeier.
Nachm. 2 Uhr. Kindergottesd enst — Domtei tztag,
19. Dezember, abends 5 Ubr. Adventsgottesdienst.

Gottesdieust in Schulitz. Sonntag, den 15. Dezember.
Vorm. 10 Uhr: Predigt, danach Beichte und Abend¬
mahlsfeier. Nachmittage um 2Uhr, Kindergottes-
btenft. — Donnerstaa, 19. Dezember, abends 5 Uhr,
Advents-Abendgottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 15. Dezember.
3. Advent. Vorm, in Uhr: Gottesdienst und Abend¬
mahl hier. Pfarrer Venzlaff. Nachmitt. um 2 Uhr,
Kindergottesdienst, Pfarrer Pape. Nachmitt. 5 Uhr,
Gottesdienst hier, Prediger Goede. Dienstag, 17. De¬
zember. Abends 8 Uhr: Andacht im Konfirmanden-
zimmer, Pr'diger Goede. Donnerstag, 19. Dez niber.
Abends 6 Ubr: Bib Munde hier, Pfarrer Pave. —

Die Amtshandlungen werden in der nächsten Woche
vom Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

Evanqelisations - Versammlung. Mittwoch, abends
8 Uhr, Gesellschaftshaus, Gammstraße 2, T.



Letzte
Drahtmeldnnsen.

Berlin, 13. Dezember. Die Zolltarif¬
kommission des Reichstags konstituirte sich
gestern nach der Plenarsitzung und wählte zum Vor¬
sitzenden von Kardorff (Reichspartei) und zum
stellvertretenden Vorsitzenden Dr. Paasche (national¬
liberal).

Frankfurt a. M. , 12. Dezember. Bis heute
Abend waren von den beim Einsturz einer Hausseite
des Gutseldschen Waarenhauses verunglückten Arbeitern

acht geborgen. Drei von diesen sind todt, drei schwer
und zwei leittit verletzt. (Siehe B. Chr.)

Frankfurt a. £>., 13. Dezember. (Privat.)
Die „Oder-Zeitung“ meldet: In Küstrin sind zwei
unbekannte junge Mä ner, wahrscheinlich Falsch¬
münzer. verhaftet worden, die eine große Anzahl
falscher Zweimarkstücke dort verausgabt hatten. Der
eine der Festgenommenen vergiftete sich und war sofort
eine L iche.

Köln» 13. Dezember. Der Rhein ist seit gestern
früh um 48 Zentimeter gestiegen. Auch die Neben¬
flüsse steigen.

Helsingfors, 13. Dezember. Die „F-nland
Gazette“ meldet: Der Generalgouverneur hat den
Prokui ator des finländischen Senats aufgefordert, gegen
diejenigen Geistlichen das Strafverfahren einzuleiten,
welche sich geweigert haben, in der Kirche das Gesetz
über die militärische Folgsamkeit zu verkilnden.

Tamkow, 13. Dezember. Die Dampfmühle
Jegorowa -st niedergebrannt.

London, 13. Dezember. Der Solicitor - General
Clarke betonte gestern in einer politischen Versamm¬
lung , das englische Gesetz betreffend den Anarchrmus
sei sehr befriedigend; er rathe aber dazu, ein inter¬

nationales Abkommen zu treffen betreffend die Sonder¬
stellung solcher politischen Verbrecher, deren Ver¬
brechen die Form eines politischen Mordes an¬

genommen hat.
London, 13. Dezember. Die „TimeS“ meldet

aus Shanghai: Den Titel zweite Vormünder des
Thronerben hätten vor kurzem Tschangtschitung
Juantschikai und Tschengtahen erhalten.

Zeerust, 13. Dezember. Viljoen machte gestern
mit 200 Buren einen Angriff auf die mit Ein¬
geborenen besetzte Station Linokan. Viljoen wurde
aber mit einem Verlust von 7 Todten und Verwundeten
zurückgeschlagen.

Pretoria, 13. Dezember. (Reutermeldung.) Laut
einer Proklamation sollen für diejenigen Eingeborenen,
die eine gewisse Bildung haben, die Paßvorschriften
und andere Verordnungen nicht mehr gelten. Die Ver¬
abfolgung von berauschenden Getränken an Eingeborene
wird mit hohen Strafen belegt.

Pretoria , 13. Dezember. (Reutermeldung.)
Gestern versuchte eine große Burenabtheilung ver¬
geblich die Eisenbahn westlich von Wonderfontein zu
überschreiten.

Tientsin, 13. Dezember. (Reutermeldung.) Ein
gemeinsamer amtlicher Bericht der Generale Creagh
und von Rohrscheid über den Vorfall vom 9. Novem¬
ber stellt fest, daß die deutsch n Truppen frei von
jeder Schuld sind. Ferner ist festgestellt, daß die deut¬
schen Mannschaften zunächst nur den rasenden Afridi
mit dem Tode bedrohten. Als dann ein ihrem Kame¬
raden folgender Afridi von der Schußwaffe Gebrauch
wachte, gaben die deutschen Mannschaften Schliffe ab,
wodurch die in der Dunkelheit entstandene Verwirrung
noch erhöbt wurde. Die Deutschen mißverstanden den
Zusammenhang.
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Herzliche litte!
Zum bevorstehenden Weihnachts

feste bitten wir recht herzlich um

freundliche Gaben für unsre zahl¬
reichen Armen.

Die Pastoren:
Saran, v. Zychlinski,

Gr. Bergstr. 1 Johannisstr. lö.
Händler,

Lindeustraße 5.
Stammler, Assmann,
St : 'or r. 1. Biktoriastr. 11.

in
allenAmtmtmilljt

Tänzen rtheilezu jeb Tageszeit.
4.WMlg,Balli-tn.str. Schlemitzst.l
—Um einer 81 jäh-

r i 9 en kranken
Frau, die allein«
stehend ist it. tu

bim größten Elend lebt, eine
Weltmachtsfreude zu bereiten, bitte
ich Wohlthä - r um kleine Gaben.

J. KowalsKa,
Briv. -Lehrerin,

Fröhnerstraste 6, parterre.

Ball- u. Promenaden

Gazefächer m Malerei

1.58 M

n. Flitterbesatz von
_____

1.00, 1.50, 2.00, 3,00
bis 80 M. ver Stück.

^yed'rfächer, echt
Sn nutzn.PvaiVflsie
2.00, 3.00, 4.50, 6.00
bis 200 M. per Stück.

empfiehlt das

Kcher-ApkMl-Gcschiist

10 Danzigerstr. 10
vls-a-vls Hotel Adler.

Bikigk ®ti8nii!i)t8Miime
zu haben im Gerichtsgarte»!

am Neuen Markt.

ßönigslierger
Thlktgartenlotterie.

Ziehung bestimmt
am 30. Dezember er.

1600 Gewinne.
Hauptgewinn 2250 Mark.

Loose ä 1 Mk. empfiehlt u. ver¬
sendet auch gegen Nachnahme

L.larchow,E(l|t(i|.$
Geschäsisstelle dieser Zeitung.

22000 Mark
zur erben S eile gesucht. Offerten
unter F. i.61 an die Geschäfts-
stclle di ser Zeitung . (20

Welche Brauerei leiht einem
Sinusmann, der ein gutes Bier-
gcsch ft betreibt, (20

1000-1500 Mark
gegen sichere Bürgschaft. Derftlb
will seilt Geschäft vergrößern und
von der Brauerei das Bür be
sieben Offerten erbitte u. C. C.
109 an die Gelchäftsst. d. Zeit^.

3000 Mark
fugen Sicherheitsleistung gesucht
Angebote u ü. T. 146 a d. Geschst ,

Ges auf eleg. Haus Elisavethstr
zur I!. Sr.Kapit.v.22 000 Mk.
Mieths rlrag 4700 Mk. Off. u.
F. 0. 13 a. d Geschäftsst. d. Z

12—15000 Mk. zur 1. Stell
ges. Off u. 0 an die Geschäftsst

W. leiht e.DamelOOM. Rckzhlg.
i. 2 Rat Off, u. 8. P. a. d. G schst

Sichere Hypothek,
7500 Mk., zu cebiren v. foyletd
oder 1. Januar. — Meldungerl
mit der Aufschrift Nr. 1834 an
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

SnmiflleeSipmtg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Züsiüt'ilzlm
in der Heiligengeiststraße Nr. 21

Besegelte, im Grunbbuche von
Jnowrazlaw Blatt Nr. 4t2. ver¬

zeichnete, zur Zeit der Eintragung
des Versteigernngsvermerkes auf
den Namen des Gastwirtbs M a x
Q u a d e und seiner Ehe'rau I d a

geb. S ch e n d e l eingetragene

Grundstück
am 11. Feb rn a v 1902,

vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
— au Gerichtsstelle — tu derFried-
richstraße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9a
versteigert werden.

Das Grundstück besteht aus
Wohnhaus mit Anbau Speicher
uitfi Stallung nebst Hofraum. Es
umfaßt einen Flächeninhalt von
12 80 a und ist mit 2655 Ma k
Nutzungswertb zur Gebäudesteuer
veranlagt. (Grundsteuermntter-
rolle Art. Nr 248, Gebäude¬
steuerrolle Nr. 473).

Der Versteige!ungsvermerk ist
am 12. In4 1901 in das
Grundbuch eingetragen. (61
Jnowrazlaw, 6 Dezember fOOl.

Kön»gliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In der Annahme, daß viele

Einwohner der Stadt Bromberg,
wie im. vorigen Jahre, geneigt
sind, ihre Gratulationspslicht beim
Jahreswechsel durch eine milde
Habe an die Armen hiesiger Stadt
abzulösen, haben wir unsere Stad t-
Hanpt-Kasse angewiesen, solche
Geschenke gegen Quittung in den
Heschäftssmnden von 9 bis l Uhr
vormittags anzunehmen.

Die Namen der Weber, welche
die Beiträge spätestens bis
Dienstag, den 31. Dezember,
vo miüags 9 Uhr einzahlen,
werden in der an diesem Tage
erscheinenden Nummer der hiesigen
Zeitungen bekannt gemacht werden

Brambera, den 8. Dezember 1901.

Der Magistrat.
Arme n - D i r e k t i o n.

Koftverkaufs-Wekamitmachung.
Königliche

Oberförfterei W t e l n o.
Am 1 ^.Dezember 1901. von

vorm. 9 Uhr ab, sollen in Diethes
'iasthanse zum goldeneil Stern
Bromberg, Berlinerstraße an

Vorräthen aus dem alten Wirth-
schaftsjahr aus den Schutzbezirken:
3 b r o j e, Beerenberg:
i rm Kief.-Stuoben, 8 rm Kies -

Reiser III. Kl., 37 rm Kiefern-
Sfnüptel; ferner an frische»»: Ein¬
schlag sämmtlicher Schutzbezirke:
l020Stück St:es -Bauholz I.-V. Kl.,
4 Stück Kief.-Bohlstämme, 20 rm

Kief.-Schichtnutzholz II. Kl., 9 rm

Birk.-Kloben, 1 rm Birk.-Knüppel,
8 rm AspeN-Klob n, 1061 rm

Kief -Kloben, 194rrn Kief.-Knüppel,
30 rm Kief -Reiser I. Kl., 47 rm

Kieü-Rener II. Kl., 616 rm Kief.-
Reiser III. Kl., 49 rm Kief -

Stubben, 5 rm Aspen-Knüppel
öffentlich meistbietend zum Ver.
kauf ausgeboten werden. (155

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 14. De¬

zember er., nachm. 2 Uhr, werk e

ich Hierselbst Danzigerft. 132,1
ein Pia,lins

meistbietend gegen gleich Baare
Zahlung öffentlich zwangsweise
versteigern. (201
Bromberg, d. 13. Dezbr. 1901.

Platsch,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

fit rttt Sonnabend, d. 14.
4144144V» Dez.,vorm. 10Uhr.
Nauerftr l,H., Kornmarktst.8

l eleg. Selbstfahr., Pferdegeschirre,
l Fahrrad (Brennabor), 1 Kinder-
wag n, iLeierkasten, Sopha,Tische,
Stühle,Spiegel, B lder.Nähmasch.,
3Oberbett..l2Kiss,!SackRoßhaare,
Gold- u.Alfenidesach.^Mess ir.Ga..,
Zig. u. v. a. Crohn, Auktionator.

12.12.1,56 13.12 1.54 - 0,02
12|12.0 78 13.12 0,64 - 0,!4
12.12.0.55 13.12.0,46 — 0,09
12.12.0.99 13.12
12.12 1,26 13 12.

13s Filehne . ■ . . 12 12.1 t.22 13.112 ! —

*) Tborn über Null.**) Auf der Weichsel Gruudeis
t) Weißenhöhe über Null.

Die Beobachtung dir Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh mor ens, die der andere,, 12 Ubr mittags.

Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze
1,1 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,35 Meter
unterhalb Usch 1,45 Meter.

Sch » U'f’f hr wo’” 113. Dezember, 12 Uhr mittags.

üliauu j
des SchlfiS-

fit HtterS 1
wi.il. iHame
e« Dampfer»

(D.)

Waaren.
labmifl

G. Geyder X 761 Melasse
H. Patzer XIII4043 do.
E. Gienapp I 22,06 do.
G. Schulze V 717 leer

Von nach

Bromb.-Haf.Wallw.
do. do.
do do.

Bromberg-Nccke

SSS, WrNkr.An,achte« 5«
auf gründ der Berichte der Deutschen Seewarte und zwar

für das nordöstliche Deutschland.
14. Dezember: Wärmer, wolkig, Niederschläge. Stark

wiltdig.
15. Dezember: Feucht, ziemlich milde, windig. Stellen-

weise Niederschlag.

Vsrfeir-Depeschrir.
Machdruck verboten.)

Berlin, 13. Dezember, ansekommen 1 Uhr 15 Mi».
Kurs vom 12. 13. Kurs vom 12. 13.

Amtliche Notiz
Disk -Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lotnbarden

Tendenz: ruhig

17* 6
200.25
205,75

18.30

Laurabütte 182 50183,75
Mar.-Mlawka —, 65,00

179 5, Ostpr.Sndbahn
201.25 Italiener 100,3;: l00^25

4 / Ruff. n.Anl. —,

17,90 Nuss. Noten ult. —,

Magdeburg, 13. Dezember, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m Fa!
Gemahlene Melis 1 mit Fa

7.95-8,05
6,00—6,40

28,20—28,45
2*,20
27.70

7 95 -8,05
6,00 - 6,40 .

28,20—V8 45
28 20
27 70

Seid. Blouse
und höher —

w, j
4 Meter —

MK. 4-35 sowie„Henne-
berg - Seide“

in schwarz, w iß n. farbig von 95 Vf. bis Mk. 18.65 p. Met.
Absolut kein Zoll zn zahlen! da die portofreie Zu-
fiÜbung der S;vffe durch meine Seidenfabrik auf deut¬
schem Grenzgebiet erfolgt — Nur echt, wenn direkt
von mir bezogen! Muster umgehend! G. Henneherg,
Gcidensabrikant (K. u. K. Hos ief.s, Zürich. (82

Schwarze und farbige seidene und wollene Kleider ^

DM°“ lackets, Abendmäntel, Capes

ooooooooooooooo
Cj» AIs passende 4)

| WilchtsOsiheilk 8
m W empfehle ich

$si!lwaP7ß llfsi! fsrhforn «jtldona iindi nmllotta Iflioiilor

8
o

-

o
o
o
0

Morgenkieider, önterröcke, Schürzen “Mß |T|
Teppiche, Gardinen, Tischdecken

PIT Cha'selongnedecken, Fellvorlagen ^f
Belsedeekea, Regenschirme, Schlaidecken >
Tischgedecke, Handtücher, Taschentücher etc.

in grosser Auswahl zu sehr Mlligen Preisen. (504

Carl Pauls 0
vorm. Benno Thiele

Friedriclisplatz 9io. 8.

öoooooooooooooo
Befannima^ttng.

Mit dem 29. Dezember er. tritt folgende Aenderung in dem
Fahrplan der Bromberger Kreisbahlren ein:

1 j 5^2 Crone a. Br.
Zug 1. > X 616 Marthosbausen

J f 7 00 Bromberg
Ferner ändert sich der Fahrplan zwischen Crone a. Br. und

Nnkel wie folgt:
Zug 13. I 1 Zug 14.

5 50 \ ab Crone a. Br. an T 7 22
8 58 y an Nakel ... ab | 352

Ostdeutsche Eisenbahn-Gesellschaft.
Betriebs-Inspektion Bromherg. (20

1 V. Herrenschäfte verloren.
G. Bis. abzg. Schi initzstr. 19, H. I.

Itiie Hack cliiiajrfitiit
ii. Tchtotmahl-UiirilhtmiS
mit elektr. Motorb.trieb ist preisw.
u. unt. sehr günstig. Bedingungen
sofort zu verkaufen. Zu erfragen
Bah»» hofftr. 96 b. v. Kierski,

Junger Mann,
in allen schriftlichen Ärb it., auch
Zeichnen, bewandert, sucht Neben¬
beschäftigung. Offerten unter
K. E. 77 an die Geschäftsstelle.

1 Billige Klassiker-Ausgaben
| in eleganten Einbänden.
2 Chamisso’s Werke ... 1.75 Lessing’s Werke 2 Bde. 4.20 {
1 Goethes Ä 4 Bde. 6.00 Schillert 4 „ 6.00
ä Hauff’s , 2 „ 3.50 „ „ 3 „4 50
J Heiners , 4 „ 6.00 Shakespeares „ 4 „ 6.00
i Kleist’s w .... 1.75 .. „ 1 „ 3.00
ä Körners „ .... 1.50 Uhland’s „ 3 „ 6.00

jlenau’s „ .... 1.75 (106
Illustrirte Ansgaben

2<xOethe, Schiller, Shakespeare je 2 Bd geb. a 3 M.|
1 iittler’sche Buchhandlung 1 Fromm.

Bekanntmachung.
Sonnabend, de»» 14. De¬

zember, vorm. 10 Uhr, werde
ich auf dem Sved'tions - Hofe
Schultz 4 Winnemer,
Bahnhofstraße Nr. 72

2 Br ubottiche, 3 Bund Seegras,
2 Dtzd neue Stühle, 6 Kisten
Porzellan, 120 Fl. Schaumwein
(TroisBtoiles.) 1 Brodschneide-
maschiue und 3 Flügel (72

meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung freiwillig versteigern,

»iminshy,
Gerichtsvoll ziel er tu Bromberg.

Bekanntmachung.
Sontrabend, den 14. De¬

zember er., nachm. 3 Uhr werd '

ich Hierselbst Sedanftraste Nr. 4
1 Biitzlcnnpe, 1 Tontisch, 3
Fleischbank! ötze, 1 Tafelwaage
mit Gewicht it, 1 Fleischbeil,
1 Knochensäge, 4 eiserne
Stangen mit Haken, 1 Wurst¬
spritze, 1 Wiege,»»esser, 1 Wagen
inii Leitern, Fleischwanne,
Eimer, Schmalzschüsseln n. a. G.

öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Mauersberger, Gerichtsvollzieh.

i^-Niir 55lnrt
kostet bei mir die

netteste ver efferte
*^3^ Familie»»-

Nähmaschine
mit 5jähr. sch.iftl. Garantie.

Nähnnterricht gratis.
FranzKreski

Dauzigerftraste 7.

Einen Posten
Pack- und Streu-

Stvsh
Centner- und Waggonweise

sehr billig abzugeben.

Emil Fabian,
Mittelstr. 22. Telrph. 163.

E'msp. leichten Laagen sucht
H. Wille, Danzigerst r atze 38.

Sehr gut erhaltems Damen-
Winterjacket u. desgl. Marrtel
sehr Preiswerth zu verkaufen.

Näh. Elifabethstraste 22,1.

6 Schlosser
ür Fcnsterb schlag forort gesucht.
Norddeutsche Holzind rstrie.

BiirtlNlßthilscii
mit einem Anfangsgehalt- von
50 Mk. monatlich sucht v. sofort

Jilsiizruth Thiel,
20) zu Crone a./Br.

Wir suchen einen tüchtigen

zweite» luidniiiiitn.
Norddeutsche Holzindustrie.

Front-Stapler
sofort gesucht. (68

Norddeutsche Holzindustrie.

Verkäuferin
ev., 18 Jahre alt, sucht z. 1. Jan. 02
Stellung in einem Material- und
Schankgeschäft. Offerten u 0. G.
an die Geschst. d. Schneidemühler
Tageblatts in Schn idemühl.

Junge Dame
.mit g u t e r H a n d s ch r i f t fürs
Eomtoir gesucht. Offerten unter
T. E. 102 an die Geschst. d. Ztg

Anfwärteriu verlangt.
Ottlie, Bahnb -'^mvsg.-Gebäude.

Aiifwärtenit
Eine Wirthin

zur selbständ.Führung eitles Haus¬
halts b. el Hrn ob. Dame z l.Jan
empf. A. Oertirig, Schleinitzstr. 6.

1 poln. Mädch. s. Alles v. sos.
Tücht. Mädchen j der Art empf.

Frau Aktories, Bärenstr 3.

EpstLandw.',Köch., 3;it inmädch,
Mdch.f.A, h.u. attßerh.Fr.Lndale,
Bahnhosstr.83.L. Kinderfr. sos. gez.

Wirth., Kochmams.. Köch., Mdch.
f. All., Amme, Knechte empf. sogt.
Dietrich, Bromb., Bahnhofst.5

Frische stramme
Waldhasen, Rehe,

grosse junge Fasanen,
Kapaunen, Perlhühner,

bJ nten,
alles In bekannter Güte

empfiehltJohannesCreutz.

SämmtlWeihnachtsaMel
in allererster Qualität wie:

Wallnnsse, Lambert- n. Hasel¬
nüsse, Paranüsse, Marzipan-
Handeln, Snccade, Orangeade,
Sultaninen, Rosinen, Feigen,
Datteln, Traubrosinen, Schaal-

mandeln u. a. in.

empfiehitJohaimesCreutz.
Vereandt per Bahn und Post

prompt. — ielephon 191.

Grosses Laser von

Bordeaux, Rhein- und
Moselweinen,

Runas, Cognacs, Arracs,
Punschessenz,en

zu sehr billigen Preisen,
besonders zu Weihnachts¬
geschenken geeignet, aus d.

Weingrosshandlung v. F. A. J.
Jüncke. Danzig bei
Johannes Crentz.

80)

Heute Sonnabend Add.
frische Bl»»t-,Leber-

nnd Grützwurst
»lebst Suppe. HgH

Eduard Reeck.

Nur 1,10 Mk.
ä Fl. Nothwein — um zu räumen
mpf. Max Klein, Karnmarkt 9.

NWM- Johaunisbeerwein,
AKff“ vorzügl. Kirschsaft

empfiehlt (P
v 4

BrombergerObstweinkelterei
Danzigerstraße 39 40.

Weihilillhts
Minne

in reicher Auswahl
empfiehlt (5h2z

Ad. Schulze, Berliuerstr. 18

Zu bersaufen ein li Monate
alter lan«-haariger (lu6

gelber Hostiz-HAiiil
(Großrassig)

F. Steffen, Bahnhosstr. 95.
äSAH2a«gaKu..

Beamtenw. m. Tochter sucht
2 Stuben, Küche u. Zubeh.zum
1.4. 02. 50 - 6o Tiür. Off. unt.
B. B. 12 an die Geschst. b Ztg.

Riukauerstraste 34
1 Laden liebst Wohn., 2Z.u.
Küche per 1. Jan. 1902 ob. später
z. Perm. Hoffmann, Elisabethm.3.

Rosiifttliße Nr. 4
eine kleine Woh»»ung, 2 Stub
nebst reicht. Zubehör für 3oo M.
zu vermietheu. Das. eine Einzel¬
stube zu vermieth n. (97

friste Krumme Waldhaseo!
Relibraten ! Fasanen! Puten!
empfiehlt Emil Razur.

jLliiiiiiiiiiiiiii IKordes,
M Aäreiistr. 6, 6die Dene VfarrKr.
4 Verkauf in Flaschen |
^ zu Engrospreisen.

4 Weinprobtrstuben. k
4 160) Rudolf Thiel4

Friedrichs-Quelle
Bäienitraße 2.

Fleck ....... 30St.
Flaki 40 -

Pökelrinderbrft.»n.Merrettrs50.
Sülzkoteletts .... 50 -

Körrigsbcrg. Würstchen
v. Loebel, Paar . . . 15 *

3 h. K-Gaiiriel. Gelchaffsf. R-Nannier.

Iröfliirntien
von Richard Franke, fifdirrftr. 1.

Alle Tage frische glatt
nnd Eisbein,

wie gute Biere nnd andere
Getränke ernpfienlt R. Franke.

Am

heutigen
Tage

haben wir
mit

[ dem Ausstoß
unseres

Vsskdrevss
b gönnen.

Brauerei Ipleneinef
Struebing & Co.

Il Etage
7 Simmer, Saal, Erker it. Bal¬
kon, der Neuzeit entfprech. einger.,
Gartenbenntz. mit Pferdestall und
Kurschenst. v. sofort zu vermietheu

Danzigerstr. 41, Winnicki.

Sleuer Markt lö
Saal u. 7 3im., Bad, Balk., Gart.,
a. Pfdst. v. sogleich z. v. Tetzlaff.

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten
Salzen der König Wilhelms-
Felsenqnellen, sind ein be¬
währtes Mittel gegen Husten,
Heiserkeit,Verschleimung
Magenschwäche und Ver¬
dauungsstörung

Zum Gurgeln, Inhaliren
und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
. mit Plombe.

Verräth ig in den Ap theken
und Drogenhandlungen.

ÄDlltllg, 5 bis 6 AllMk Frische Räucherwaare N
mit sämmtlichem Zubehör zu ver- Heute eingetroffen u. osserire biß.
miethen. Garten it Badeeinrichtg. morgen Fischmarkt u. Ätummeg.5
44) Boiestratze Nrl 6. > ff. Lachs 1, 0- 1, > Aal 1,20—

Herrschaft!. Sofiitiiiip,
v. 5. Simm, m B,d»iur!chk,ug fische. Str-ls.u.Kicl.Sprotte»
feiert i« emeittlen. NÄ-r« b>? ».M Kistm .«u IM D.n-
Piktoriostraftc 8, 1 Tr, rechts. 519. »ii<tl..30_in. aBbl,, f.Sfodi«.
:—..., .

. .— hcmiftc I I n'Vdfcl:
lmobl.StitnernebftSabm. &*$&bf*w***'™
mit separat EmMN« fof. zu v-r. Zg-,^ *f '

A. Spriwr'“’miethen. Eltsabethstr.2 >, hochpt l.
°

~ ^»pringer.

Möbl. Zimmer mit Kab. auch den 18. Dezember, auf der Frei-
Penflou. Berliuerstr. 29, hochpt. bank des stäbt. SchlachtbofeS.

Samfcn u. BratMi>er
Bahnhofstr. 87, 2 Tr. rechts. Fischn», bet Carnetzki n. Müller,

m



Bentschlamla
bedeutendste

Sdnahiabrikcn
mit
TL
eigenen

Filialen.

Preise streng? fest.

Nach eingetroffenen Bestimmungen unserer Fabriken ist unser diesjähriger

eihnachts -V e rkauf!!
den 7. d. 11s.

eröffnet.

zu extra

billigen
Preisen

Die zu diesem Zwecke hier eingetrofienen und in unserem Fabriklager in Burg noch befindlichen Warenposten umfassen

mehrere 1000 Paar Schuhe und Stiefel
aller Gattungen und Grössen, welche sich zu den bevorstehenden WeiheacMs-Einkäuten ganz besonders eignen.

Wir weisen noch besonders darauf hin, dass sämtliche zum Verkauf gelangenden Waren, trotz der ganz bedeutenden

Preisermässig’ung'vollständig fehlerfrei sind, jedoch nur solange die Vorräte der einzeln. Artikel reichen, verabfolgt werden

Eine freie Besichtigung ohne Kaufzwang jederzeit gestattet

7 lgÖl
o
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Damen-Ia. Rossleder-
Schnürstiefel

mit gl. Besatz, dauerhafter
Strassenstiefel, genagelt

Mk. 4.90

Damen-
Filz - Steppschuhe

Ledersohle,Absatz, genagelt
Mk. 1,25

Von unseren Vorräten führen wir einige
Beispiele an.

Damen-Rossledcr-
Hnopfstiefel

sehr elegant a

u. dauerhaft l.uU

Kinder¬
schwarz Fieder-
Schnürstiefel

extra warm. Futter,
Länge 18—22 «

Mk. 1,10
braun Ziegenleder

Knopfstiefel m. Fleck

Langes zhg
Länge 24—25 n ne

Mk 6./D.

Damen-

Ia. Rossleder-

ZnüsStiefel

genagelt
starker Strassen¬

stiefel

Mk. 2,90

Herren-

Ia. Rindleder-

Schnürstiefel
mit Besatz

1 u. Kappe, genagelt
dauerhafter

Strassenstiefel

Mk. 5.90

Damen-
Filz-

P teppschuhe
extra

warmes Futter,
Ledersohle, engl.

Absatz
durchgenäht
Mk L80

Cord-
Hausschuhe

warm Futter

Ledersohle, Absatz

Kinder 25- 29 75 H

Mädch. 30-3585 Pf.

Damen 36—4L95 Pf.

Kinder-

Filz-Knopfstiefel
Bindlackbesatz

auf Keil. Länge 18—22

Mk. 158
mitAbsatz Länge21-25

Mk. 1.98.

Kinder-
Cord-

Ohrenschuhe
Lederspitze,Leder¬

sohle, Absatz

Länge22-2375Pf.
„ 24-25 80Pf

Damen-

Oherfilz-
PantofiTel

Polster-, Filz- und

Ledersohle

78 pf.

Damen-

Ia. Rossleder-

Schnürschuhe

genagelt

Mk. 2.90

Herren-

Ia. Rossleder-

Halhschnhe

mit Gummizug
genagelt

Mk. 3.90.

Klnder-
Filz-Schuhe

feiner Besatz, Filz¬

sohle, Länge 18-24

Mk. 1.00.

Damen-
Ia. Rossleder-

Spangen-
schnhe

starke Ledersohle,
engl. Absatz,

sehr elegant und
dauerhaft

Mk. 3.00

Damen-
Filz-

8chnürstiefel
Bindlackbesatz,

gelb Plüschfutter,
sehr elegant

und dauerhaft

Mk 4.20

Damen-

Plüsch-

Pantoffel

warmes Futter,
Ledersohle

Länge 14—17

78 pf.

Mädchen-
Filz-Hausschnhe

starke Filzsohle
extra warm

von 90 Pf. an.

Herren-Rossleder-
Zugstiefel mit Besatz, genagelt,

dauerhafter Mk Z ggStrassenstielel v

Herren-Cord- Hausschuhe

warmes Filzfutter, Ledersohle,
Absatz Mk 150

Herren-Wichsleder-
Zngstiefel

ganz glatt, Mk A Oft
genagelt

Lotterie-Anzeige.
'

üitrttl sooft
zur 1. Klasse 206. Preußischer
Lotterie sind abzugeben. (104

Abicht,
Königlicher Lotterie-Einnehmer,

Bromberg.

COlir8>flT&Ck&Cl©i Burgb. fflgd.
Verkaufshaus og4

2. UtlMr. 2. Bromberg:. 2 . Öradtrnftr. 2.

für* Garantie für fehlerfreie

Chlißbllumschnmlk
zu sehr billigen Preisen.

Tornister
unb Schultaschen

von 50 Pfg. an empfiehlt

k. Salinger, Poltstraheß.
Etageren
Banchtische
Cigarrenschränke
Schirmständer
Handtuchhalter
Bauerntische
Paneelbretter etc.

empfiehlt (502

Bald. Ziebarth,
Friedrichstr. 65.

B. Versümer’s Ww.j
Nene Ffarrstr. 17 empfiehlt

Passende

Mnacbts-Gtsclicüe
Sonnen- und Regenschirme.

Verkaufe, um mein Lager zu verkleinern
zu ganz enorm billigen Preisen.

lihtrfflif
i wegen Aufgabe folgender

Artikel:

WuütitiMö«, Sport-,
spiel- unb Salenmaatn,
Siubenilitteii uul Stöhle,

Reformstühle
W&T spottbillig.

H. Wille, Dozizersir. 38,
Fahrrad-, Nähmaschinen-

nnd Kinderwagen - Geschäft.

Irehorbeite«
für S Bänke in Eisen sucht

Inlfiifi Ilde# Maschinen - - —* »-, wivnv. ^utw.. iv,u>, «,u.iy u« <. —,—.— . ... — —

JllliuS lltiSI, : befind, sich jetzt Brahegasse 5,6. i verkauf. Abzahlg. wird gestattet. Garkr.,e.Bettst:Bett,Küchent.,Kom. I
.

Pttppenftubentapeten
Bromberg, Thornerstr. 56.1 Eing. Kgl. Mühlen. Berustein.! O. Lehm Ing, Kornmarktstr. 2. j.Wriugm,Blechw.Danzlgerst.130,I. | bei Svdlsislug, DanMerstr.

giebts nicht mehr, seit Seccol existirt.
----- Einfach — billig — Erfolg verblüffend. -----

Dachpix-Oesellscshaft KIemann & Cie«
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

HP AusSumft, Prospekt, Rlnster etc. gratis.

Der An- u. Verkauf von

i litiih.Sßhmiitifltoiiii.
1 eleg. Niihb.-Woilino

| besoild. Helft, halber sehr billig zu

6tlt$eit|tit8 huf!!
Gumpert, Herzblättchens Zeit¬

vertreib statt 6 M. N.3L5M.
Töchteralbum statt 6.75 M.
nur 4 M.
Töchteralbum statt 7.50 M.
nur 5 M.

Schanz. Kinderlnststatt5.50 M.
nur 3.50 M.
Junge Mädchen statt 8 M.
nur 5.50 M.
Frühlingszeit statt 12 M.
nur 4 Mk.

Eron'sche Mädchenschr. statt
8—4 M. nur 2 M.

Spamer's neue Volksbücher
statt 1 M. nur 50 Pf.

Knalenbuch statt 6.50 M. nur

5 M.
Jugendfreund statt 6 M. nur

4 M.
Buch der Thierwelt statt 10 M.

nur 3.50 M.
Reich der Erfindungen statt

10 M. nur 4 M.
Goethe's Werke, 2 Bde. mit

365 Bildern nur 8 M.
Grillparzer's Werke, 4 Bde.

nur 4 M.
- dram. Werke, 1 Bd. nur 3 M.

Hauffs Werke, 2 Bde., mit
zahlreich. Bildern, nur 3 M

Heine's Poet. u. dram. Werke,
1 Bd. nur 3 M.

Schiller'S Werke. 2 Bde., reich
illustr. nur 3 M.

Shakespeares Werke, 2 Bde
reich illustr.. nur 3 M.

Bern, Heimatsklänge, ein Poet.
Hausbuch, statt 7 M n. 4 M.

Petri, Fremdwörfirbuch, statt
7,50 M. nur 3 M.

und vieles andere zu billigsten
Preisen. (9:

Gleichzeitig erlaube ich mir

auf m in gut gewähltes Lage
tut Preise nicht ermäßigter Gc-
schenktitteraLut ergeben
aufmerksam zu machen. D^s
selbe bietet in großer Au Wahl

Bilderbücher, Jugend-
christen,Romane,Gedicht
famm Iintgvii Klassiker.
Prnchtwerke, Gesangs-,

Nebet- und Predigtdücher
zu niedrigsten Preisen.

Friedrich Ebbecke,
Znch- ii. iuuflljttuMuLg,

Bärenstraste Nr. 8.

Pianinos,
hochreelle Fabrik, u. Garantie,
von 400 bis 700 Mk. empfiehlt

Ad. Hoehnel, Äi.
Sciileil-Domostreste

für Schürzen und Blousen,
tiM* in Anzug- und
«HM*»' Herrinstoffen rc.

empf. 31t bet billig. Pre sen

A. Kntscliie, N“:

I
I

r

«

Abzahlung. Abzahlung.

Möbel- u. Spiezel-
AusstattilpzS-MallllM

befindet sich Krnmmegaffe 5 am

Friedrichsplatz. Für Händler auch
zu billigsten Preisen abzugeben.

PerlicK, Tischlermeister.

nur für Wiederverkäufe
sehr billig bei (93

8. Blumenthai,
Friedrichstr. 10 11.

Wm-Lorbeer-Wasser
ist das wirksamste all vorhandenen
Haarpfl gemittet, ä Flasche 2 Mk.

Alleinverkauf bei (94
Gust. Otto, Friseur.

Alte Pfarrftraße Nr. 7.
Nach Ausw. b. 3 Fl. franko Zusend.

Zu Weihnachtsgeschenken
passend empfehle meine

Mhmslhiueit u. Fahrräder
eiserne

(MMWiife u»b Kassettr».

Wllslli-uudWriiiMllWueil'
Trittleitern.

154) Preise niedrig.
Zahlnngsbedittgnttg. bequem.
Per Kasse e x t r a R a b a tt.

1.8. Lewinsohn,
Reparatur-Werkstatt,

Friedrich stOä sie Nr. 18.

150.

3«i Aiispolsteru
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polftersachen empf. sich

«ehrhe,Bahnhofstr «6.

Gebmchte Feldbahn
mit Lowries,welche zum Be-
karren von Wiesen benutzt
worden ist, billig zu ver¬

kaufen. Anfragen erbet, mit
b Aufschrift „Feldbahn“ an

Frledr. EhhecKe,
Bromberg, Bärenstraße.

Danien-Fakettsu.Radiaäilt
werd, billigst verkauft Kirchenst. 3.

En Rulheivap-Aaszichtislh
(echt Nußbaum),

IZiertisttenn.IGaßkrane,
alles ganz neu, preiswerth zu tier*
kaufen. Wo? sagt d. Geschst. d. Z.

1 Posten Hoflaternen
billig z.verk. OanielLichtenstein.

Hierzu eine Beilage.



M 293. l. Meil'age. Mromberg, Sonnabend, 14 . Dezember 1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

StndtLtzentsv.
„Ueber unsere K r a f t.“ 2. Theil.

Der erste Theil von Björnsons „Ueber unsere
Kraft“ schließt mit dem Tode des Pfarrers Sang, des
Gottsuchers, der das Wunder erzwingen wollte, und
weil er es nicht vermochte, darüber zu gründe ging.
An der Leiche des Vaters beschleicht den jungen Elias
Sang der erste Zweifel, und aus dem Zweifel entsteht
bei ihm die Sehnsucht, das »Grenzenlose“ zu be¬
schwören, wie sein verstorbener Vater über die Kraft
hinaus zu wirken und zu streben. Neben ihn stellt
sich Bratt, der an Vater Sangs Leiche seinen letzten
Nest von Glauben verloren und dann der Kirche den
Rücken gewendet hat. Sie wollen den Menschen
helfen, die vom Tische des Lebens ausgeschlossen
sind, die, als die Aermsten und Elendesten unter den
Sklaven der Arbeit, von ihren Herren gedrückt und
verachtet, in der „Hölle“, einem wüsten, völlig
versumpften, nie von der Sonne durchleuchteten und
durchwärmten Theile einer Großstadt hausen. Ueber
dieser „Hölle“ erhebt sich in Glanz und Schimmer die
neue, prunkvolle Burg des allmächtigen Fabrikanten
Holger. Ein Streik bricht aus, Elias und Bratt sind
mitten darunter. Bratt als Führer und Agitator, Elias
als begeisterte' Menschenfreund, der sein letztes Vermögen
opfert. Aber die Lage der Arbeiter wird immer

Hchlimmer, Sangs Geld ist erschöpft, da kommt die
Verzweiflung über sie. Ein armes Weib, das sich und
ihre Kinder in den freiwilligen Tod stürzt, giebt das
Signal: wer unter den Enterbten dieser Wrlt
eine Erlösung sucht, dem bleibt nichts übrig,
als aus eigenem Entschluß davonzugehen aus
diesem Leben. In Elias bringt dieses Ereigntß
und die dadurch geweckte Stimmung der ©einigen einen
lang gehegten rasenden Entschluß zur Reife, einen
Entschluß, mit dem er über die menschliche Kraft, ja

.selbst über den Tod hinaus will. Wer siegen will,
muß sterben können, und wer da- kann, darf als
Führer der gekn chteten Schaar vorangehen und ihr
zeigen, wie sie zu handeln hat, wie sie sich erlösen
kann. Elias hat daher die Burg, unter deren Kellern
alte Minengänge laufen, heimlich unterminirt und

sprengt die Burg, in welcher die Fabrikanten des
Landes zu einer großen Versammlung bereinigt sind,
die unter Holgers Führung das Todesurtheil über die
Arbeiter sprechen sollen, in die Luft, eine That der
Verzweiflung und des Wahnwitzes, fürchterlich-grausig
und doch zwecklos, die That eines Fanatikers, der sich
verrannt hat.

So hat Elias, Pfarrer Sangs Sohn, über die
Kraft hinaus gestrebt und ist wie sein Vater das
Opfer solches Thuns geworden. Dennoch wächst aus
dem Grauen der Zerstörung ein Neues hervor. Was
Elias nicht vollendete, nicht vollenden konnte, bahnt
seine stille, fromme Schwester Rahel an. Sie hat
neben den Trümmern der Burg ein Spital gegründet,
eine Stätte werkthätiger Menschenliebe, und hier findet
Holger, der Vertreter der herrischen, rücksichtslosen,
Menschen und Menschenrechte verachtenden Moral,
Pflege und wenigstens innere Genesung. Elias ist todt,
und Bratt irrt als Wahnsinniger über die Trümmer
der Bürg, um zu „suchen, was er längst vergessen hat“.
Neben Rahel aber blühen zwei Kinder mit den ver¬
heißenden Namen Credo und Spera auf, welche nach
des Dichters Glauben dereinst eine neue soziale Auf¬
gabe der Versöhnung erfüllen sollen. Das Streben
ins Grenzenlose, das Thun und Wollen über die Kraft
hinaus, die Verschärfung der Gegensätze bis zu Kampf
und Vernichtung, das alles hat den Tod in sich und
bring^den Tod, wie der Dichter zeigt. Nur im Aus¬
gleich und in der Versöhnung, im gleichberechtigten
Nebeneinander liegt die Zukunft und das Glück, soweit
es für Erdenkinder möglich und zugänglich ist. Der
Ausklang des Dramas ist rein lyrisch, ist, wenn man

will, dichterisch verheißend und klingt aus in die
Worte: „Einer muß einmal anfangen mit dem Ver¬
zeihen !“

Soweit der Inhalt des Stückes, das eine lange
Reihe von Fragen und Gedanken auslöst. Wer könnt :•

sie alle aufzählen oder auch nur andeuten, zumal
wenn man auf eine flüchtige Stunde angewiesen und
an Raum und Zeit streng g bunden ist! So kann
hier nur einzelnes zu kurzer Besprechung gelangen.
Das Stück als solches ließe sich leicht kritisiren, denn
es ist mehr noch wie der erste Theil eine merkwürdige

Mischung von Realem und Idealem, in welcher schwer
gearbeitete, mit rohen Strichen und dcbem Griffel
bearbeitete Szenen neben fein ausgeführten und aus¬
gemalten stehen, in welchem breit gesponnene theoretische
Auseinandersetzungen und lyrisch gestimmte Partieen
neben Szenen von gewaltiger dramatischer Knappheit
und Ausdruck sich finden. Aber eS ist kein
Alltagsdramatiker, der das Werk geschrieben
hat, sondern ein Dichter und zugleich ein
Mensch, dem Menschliches nicht fremd ist, der auch
hier aufs neue jene Art von Doppelnatur beweist,
welche Björnson zu eigen ist. Ein Kämpfer, der ein
Mann der radikalen Propaganda ist und doch zugleich
dichterische Phantasie und Gläubigkeit nicht verleugnet.
Der Radikale, der Dramatiker schafft gewaltige Bilder,
die Hölle mit dem Streik der verzweifelten Arbeiter,
die Versammlung der Fabrikanten, die Dynamit¬
explosion, und stellt Gestalten hin wie Holger, Elias,
Bratt, Otto Herre und die arme Maren ; der Dichter
predigt von Liebe und Hoffnung, Glauben und Ver¬
söhnung in den Gestalten der Rahel und der Kinder.
Denn was bleibt schließlich nach allem Ringen und
Kämpfen? Elias geht zu gründe in seinem wahnwitzigen
Martyrium für dieSache derEnterbten, seinZiel geht über
seine Kraft, und so bleibt uns 'Credo und Spera, Hoffnung
und Zuversicht. Dieser lyrische Ausklang, so sehr er

direkt dramatisch anfechtbar ist, gehört zum Ganzen,
so wie Björnson es ansieht. Für ihn steht über Haß
und Tod doch die Liebe, und von ihr erhofft der
D i ch t e r Björnson die Lösung auch der schwersten
menschlichen und sozialen Konflikte. ^Das ist des
Dichters Recht. Ob die rauhe Wirklichkeit ihm recht
geben wird? Und ob alle Erfindungen der Zukunft,
von denen die Kinder und mit ihnen die Seele des
Dichters träumen und sinnen, wirklich das goldene
Zeitalter herbeiführen werden? Ob sie nicht erst recht
zur Verschärfung der Gegensätze beitragen werden und

müssen? — Und doch hat ein Dichter, ein wirklicher
allerdings, das Recht zu solchem Werk, worin er uns
in den sozialen Kämpfen der Gegenwart von seinem
Ideal der Zukunft predigt, an das er glaubt und das,
wie er es deutet, nicht mit Gewalt und Mitteln, die
über die Kraft gehen, erreicht werden kann!

Unser Theater hat mit der Aufführung des großen,überaus schwierigen Werkes, der eine gründliche Vor-
berntung vorausgegangen war, eine künstlerische That
vollbracht, deren Erfolg sich nicht zum mindesten in
der glücklichen Vereinigung des Künstlerischen mit dem
Technischen äußerte. Neben Direktor Stein, der das
Werk einführte, gebührt der verdiente Dank Herrn
Rbntz, der als Regisseur Großartiges leistete, und
Herrn Wolff, der nicht nur mit einer Anzahl neuer
Dekorationen sich als Meister in seiner Kunst zeigte,
sondern auch mit der Explosion und dem Einsturz der
Burg einen sehenswerthen Nachweis seiner technischen
Fertigkeit erbrachte. Die schwierige Aufgabe, die
Explosion glaubhaft darzustellen, war brillant gelöst
und klappte bis in die geringsten Einzelheiten. Der
Ausgestaltung der Massenszenen war große Sorgfalt
zugewendet, die weniger figurenreichen Szenen ent¬
behrten nicht des seinen und gründlichen Details, und
das Zusammenspiel klappte fast durchweg. Einzelne
Leistungen ausführlicher zu würdigen, fehlt es hier an

Platz; es genüge, hervorzuheben, daß Direktor Stein den
Holger mit kraftvoller Wirkung gab und ihm ganz be¬
sonders Fräulein Nicolai (Rahel) und die Herren Rolan
(Bratt) und Baumeister (Elias) mit trefflichen Leistungen
zur Seite standen. Unter den Bewohnern der „Hö le“
standen voran Fräulein Debicke und die Herren Röntz,
Mieczkowski, Miller, Lachmann, Gorday; in der Ver¬
sammlung der Fabrikanten stellten die Herren Thiele.
Zadek, Miller, Birkholz und Bühler echte Gestalten auf
die Bühne; Herr Weinig spielte seinen Harden recht
treffend, und die beiden Kinder wurden von den Damen
Engel und Wüst gut gegeben. Auf das zahlreiche
Publikum wirkte die Dichtung mit starkem Eindruck;
nach dem dritten Akt wurden die Herren Röntz und
Wolff zweimal unter lebhaftem Beifall vor die Gardine
gerufen. w. A.

Die Auskunftei W. Schiminelpfeng in Berlin W,
Charlottenstr. 28 (30 Bureaus mit über 1000 Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangenpost frei zugesandt.

Meine

QCUibnacbts - Ausstellung
ist eröffnet

und lade ich zum Kauf und zur

Auf dem Gebiete des Buch- und Kunst¬
handels ist alles vorhanden, was auch irgend
nur gewünscht werden kann. Sämmtliche Buch-
und Kunstnovitäten sind am Lager.

Neu aufgenommen:
Antike, klassische und moderne Bildwerke
aus Marmorguss, weiss und getönt, sowie

aus Steinguss, bemalt.

Besichtigung freundlichst ein

Ganz bedeutendes Lager in:

Weihnachtspostkarten, Genre- und neuen

Ansichtspostkarten.
Neu: Ein Album mit 12 Bromherger An¬

sichtspostkarten Preis 50 Pfg.
Mein Weihnachtskatalog steht gerne

gratis zur Verfügung.

w G. Abicht, Buch- u. Kunsthandlung G
jg Fernsprecher 537. BROMBERG Danziger Str. 1 A

Die seit langen Jakren bekannten und best bewährten

Beinnickel- u. nickelplattirten
Küchen- «. Tafelgeschirre

des

Westfälischen Melwalzwerls Fleitiiam, Witte & Co., Schwerte
mit der

Pfeil- Marke

empfiehlt in grösster Auswahl

Danzigerstrasse 165 A. Mensel, Danzigerstrasse 165
Haus- und KücEien-Magazln.

Postkolli überall hin franko gegsen Nachnahme.

2

Büldt's
Kaffee-

fllifdbimgen
sind anerkannt vorzüglich, sehr
beliebt und weit verbreitet. Selbiqe
genügen selbst den höchsten Ansprüchen.

Pfd. von 80 Pf. au.

Muster nach auswärts unter Angabe
des Preises gegen 20 Pf. in

Briefmarken.

Bülck’s Misch-Kaffee
Pfd. 60 u. 80 Pf.

Ein feiner gemahlener Kaffee, mit
feinstem Surrogat gemischt, schmeckt
bedeutend besser als reiner Bohnen-

Kaffee zu gleichem Preise.
Weber’s Kaffee-Gewürz,
Weber’s Feigen-Kaffee,

Frank-Kaffee,
Pfeiffer & Dittmer’s Kaffee-

Essenz.

II. Bülck
Bromberg

= FriedriDraße 51 =

Erstes Spceial-Geschäft
und Versandt-Haus für

Kaffee, Thee und Cacao.

gelangen von heute ab zur Ausgabe.
Kunden, die aus meinem Geschäft
nur Zucker entnehmen, wird diese
Vergünstigung nicht zu Theil.

Das geehrte kaufende Publikum
erhält eine Sammelkarte und enthält
diese Karte bei der Erstausgabe fünf
Rabattmarken vorgeklebt, die beim
Einlösen der Karte mitzählen.

letzter
Ernte,

bezogen von den ersten Häusern, halte
in eigenen Siebungen und eigenen
Mischungen bestens empfohlen; diesem
empfindlichen Artikel widme die größte
Sorgfalt, es werden feinschmeckende,
frische und kräftige Sorten mit
äußerster Vorsicht ausgewählt. Preise
sind billigst gestellt und stehen Muster
nach uswärts gegen 20 Pf. in Brief¬
marken unter Angabe des Preises
franko zu Diensten. (44

Pfund von 1,60 an.

Cacao
garantlrt rein

Pfund von 130 Pf. an

HaferCacao
Pfund 1,30 Mk.

Postkolli überall hin franko gegen Nachnahme.

Unsere nach D. R P. 89251 doppelt entölten

Kakao-Marken
sind zu Original-Fabrikpreisen erhältlich

in unserer Versandabteilung
nAonH Wilhelmsplatz No. 4 , 1 Treppe
I UbC 11 ... im Hause „Wiener Caf6“ • . .

Wir bitten, genau auf Hausnummer und Firma zu achten!

Kakao-Compagnie Theodor Reichardt
Hamburg =Wandsbek.

Grösste deutsche Kakaopulverfabrik.

ISlipf-giitt!
als praktisches

I Weihnachtsgeschenk, |
M“ elegant

ausgestattet

>von ® matt an >

empfühlt (106

jlax Zweiniger, I
Thcaterplatz 4.

Damen- u. Kindergarderobe,
einfache wie elegante und Kon-
fektionssachen fertigt an

Ritter, Modistin, Mittelst. 15.

in den hochmodernsten Dessins!

Alle Grössen auf Lager!

Carl Ruckenschuh
Fabrik-Niederlage der Ersten Deutschen

Patent-Linoleum-Fabrik Coepenick.
Fernsprecher 248. Danzigerstr. 18.

Neu
Beste

LmMteil ! 1

eröffnet!

i. j.* ,.v. rd .-.J

Gediegene
Ails-

Mrililg!

BerllnerScMtiBazar
Streng reelle

Bedienung.

Rosa Davidsohn, I 6ora„iit Sri
Vnhnhssstrnste 891 ®,Uk,tkrit'

3111 WeihilM-Berkiiiif gestellte CchilhiMM
zu ermäßigten Preisen.

s&miltntMmfie beste Deutsche, Schweden u. echte Russen,
w111 mIf H»Jv, Kinder von 1,5 ' Mk. an. Damen von

1,70 Mk. an Herren von 2,80 Mk. an.

MT Größte Auswahl Winterschnhe.
Großes Lager in Handarbeit und Good Year Weltsystem.

Verkauf zu im Schaufenster ansg legten Preisen. (91
Eine gebrauchte Zimmer-Gas- 1 Ringof.-Ziegelei 2 M. Gym-

krone zu kaufen gesucht. Offert, nasialst. m. 20—40 900 M. Anz. z.
unt. N. 0. 15 an die GeM. erd. > verk. L»rknsk^,Bahnhst.l3. II.

i 11 großer Auswahl
zu billigsten Preisen.

Theilzahlungen ohne Aufschlag
gern gestattet.

Besichtigung ohne Kaufzwang
erbeten. (92

Friedrich Ebbecke
Buch- und Kunsthandlung

Bärenstraße 8.

iScliuhwareiii
! hoefnv Anolifäf

|l
v bester Qualität
2 für (91 fcjl
I Herbst u. Winter ---

5 in
S grösster Auswahl

”

«
„

bei Si
S H. Hirsch, ^

Friedrichstr. 37 ®

| Anfertigung nach Maass «
8

* in modernen Fagons
*

v ‘

Billige Preise.
Gegründet 18t 9.^

B8

8

's
Wiederum eingetroffen:
5 prachtvolle

Pianinos
von 450 — 800 Mk.

bei (470

C. lunga, BchlWr. 75.

^nLl'WeihiichtSgesiljenke
empfehle Klaviersessel,Wäfche-

puffs, Laternenspiegel,
Toilettenspiegel, Teppiche,
eiserne Kinderbettftelle, sowie

alle Arten Polftermöbel
zu außergewöhnlich bill. Preisen.
W. Lawrenz, Tapezier,

Danzigcrstraße 149. (5514

toroititerMb.toiBtor
tbeuth nt. Wasserpumpe, und

ein rundes Nchmsemir
wird zu kaufen gesucht. Gefl. Off.
mit Angabe des Durchmessers,
Höhenmaßes des Reservoirs und
der Preise u. D. V. 12 w. a. d.
Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.
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Bromberg, 13. Dezember.

L Historische Gesellschaft. Gestern hielt im

Zivilkasino die Historische Gesellschaft ihre letzte dies¬

jährige Monatssitzung ab, welche von einigen zwanzig
Herren besucht war. Der für diesen Abend von Herrn
Fabrikbesitzer Schemel angesagte Vortrag könne, wie

Herr Dr. E. Schmidt mittheilte, leider nicht stattfinden,
da Herr Schemel erkrankt sei. Alsdann begrüßte Herr
Dr. Schmidt den als Gast anwesenden Herrn Re¬

gierungspräsidenten Dr. Kruse, worauf dieser für die

Einladung dankte mit dem Versprechen, alles

für den Verein zu thun, was in seinen
Kräften stünde. Sodann sprach der Vorsitzende
über den Anschluß der Historischen Gesellschaft an die

Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft, worauf er das

Protokoll über die Verhandlungen hierüber und bie

Statuten der genannten Gesellschaft verlas. Alsdann
kamen einige interne Vereinssachen zur Verhandlung.
Im Januar findet eine Generalversammlung statt.
Hierauf machte Herr Dr. Baumert Mittheilungen über

Neuerwerbung von Münzen und besprach dieselben.
An Geschenken erhielt die Gesellschaft von Herrn
Kaufmann etliche Kassenscheine über einen
Thaler aus beut Anfange des vorigen Jahr¬
hunderts . sowie von Herrn Kommerzienrath
Franke ein altes Quittungsbuch aus den dreißiger Jahren,
welches Quittungen der Aebtissinnen des Klarissinnen-
klofters enthält. Herr Landgerichtsrath Peltasohn
schenkte der Gesellschaft zwei alte Porträts. Der Vor¬

sitzende schilderte demnächst in längerer Rede die ^Be¬
setzung früherer Bromberger Pfründen und Herr
Kommerzienrath Franke gab einige Erklärungen über
das frühere Bromberger Tuchmachergewerbe. Gegen
1/A0 erreichte die Sitzung ihr Ende.

g In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern zwei Männer und eine Frau wegen
Bettelns bezw. Obdachlosigkeit.

? Schwetz, 12. Dezember. ( K l e i n b a h n.)
Unserem gestrigen Bericht über die projektirte Klein¬
bahn tragen wir noch folgendes nach: Auch die Prüfung
der einzelnen Linien, deren Ausbau beabsichtigt wird,
hat die Kommission zu einem negativen Resultat ge¬

führt. Die Linie Laskowitz - Schwetz, auf welche
dortseits besonderer Werth gelegt wird, kann nach An¬

sicht der Kommission überhaupt nicht in Frage kommen,
weil eine direkte Chaussee von Laskowitz nack Schwetz
und ebenso eine Eisenbahnverbindung Schwetz-Terespol-
Laskowitz vorhanden ist.' Auch für die Kleinbahn von

Schwetz nach Grabowo - Supponin kann die Kom¬
mission aus örtlicher Anschauung und nach Prüfung
der vorliegenden Verkehrsermittelungen die Noth¬
wendigkeit und wirthschaftliche Zweckmäßigkeit
nicht anerkennen; es fehlt hier durchaus an einem

Verkehrsgebiet. — Für das weitere Vorgehen ist
^

zu
bemerken, daß

'

die Kleinbahnkommission dem Pro¬
vinzialausschuß in dieser Angelegenheit erst dann

Vorlage zu machen beabsichtigt, wenn der Kreistag
Stellung zu den Projekten genommen und ord¬

nungsmäßige Beschlüsse gefaßt hat. Sollten diese
Beschlüsse dahin gehen, daß außer der Theilstrecke
von Neuenburg nach Hardenberg noch ein weiteres
Stück der Linie Schwetz-Neuenburg, etwa der nörd¬
liche Abschnitt yon Neuenburg nach Dragaß ge¬
baut werden soll, so ist nicht ausgeschlossen, daß
die Kommission die Ausbauwürdigkeit dieser
Strecke nochmals prüfen und eine Subventionirung
dieser Linie in Erwägung ziehen wird. Voraussetzung
für eine Subventionirung würde aber sein, daß die
Linie Dragaß-Neuenburg mit der Linie Neuenburg-
Hardenberg in Verbindung gebracht wird, auch würde
die Frage geprüft werden müssen, ob bann für beide
Linien zweckmäßig nicht die Normalspur anzu¬
wenden ist.

Pleft, 11. Dezember. (Der Kaiser) schoß
gestern auf der Jagd in Pleß zwei Auerochsen (Stiere),
deren einen er mit nur einer Kugel streckte, den zweiten
mit drei Schüssen. Die Gesammtstrecke bei der Kaiser-
jagd in Pleß belief sich auf zwei Auerstiere, drei
Rothhirsche, vier Stück Rothwild, 23 Damschaufler,
17 Stück Damwild, 45 Sauen und einen Hasen.
Davon erlegte der Kaiser die beiden Auerstiere, zwei
Rothhirsche, einen Damschaufler und 18 Sauen. —

Die „Schlesische Zeitung“ berichtet noch: Die im
Revier Mezerzitz aufgestellte Jägerei blies bei der An¬
kunft des Kaisers den Fürstengruß. Nach einer kurzen
Rast nahmen di? Schützen die Stände ein und die

Jagd wurde angeblasen. Sie begann unter der

Führung des Oberforstmeisters Lasch und des
Oberförsters Wild links der Chaussee mit
einem eingestellten Jagen auf Auerochsen, rechts
derselben unter der Führung des Oberförsters
Treskow mit einem Lappjagen auf Damwild. Wer je
die Auerochsen, dieses mächtige Wild, dem, nebenbei
gesagt, zur freien Bewegung in den hiesigen Forsten
ein Areal von '40 000 Morgen zur Verfügung steht,
zu beobachten Gelegenheit hatte, der kann sich einen

Begriff machen, daß dem Waidmann das Blut
rascher durch die Adern rollt, wenn er solchem Wilde
schußbereit gegenübersteht. Und in der That wurde
die Jagd von Minute zu Minute aufregender. Der

erste der Stiere, der aus dem Unterholz hei vor¬

stürmte , versuchte mehrmals, die Schützen- und
Treiberlinie zu durchbrechen und erst nach vieler Mühe
konnte er gefällt werden, nachdem es dem. Kaiser ge¬
lungen war, einen zweiten im Triebe sich befindenden
Stier durch mehrere wohlgezielte Schüsse zu erlegen.
Wenn man bedenkt, daß das Gewicht der beiden Auer
20 Zentner weit überschreitet, wird man sich nicht
wundern, daß mehrere Kugeln nöthig waren, um die
ur kt ästigen Thiere niederzustrecken. Der Kaiser war

sichtlich erfreut über die erlegte seltene Beute und be¬
trachtete. sie eingehend längere Zeit hindurch. Mit
dem Signal „Auerochsentod!“ war der Trieb zu
Ende und es wurde zum Frühstück geblasen. Dasselbe
wurde in einem Zelte, welches unter 150 Jahre alten
Tannen, Kiefern und Eichen errichtet worden war, ein¬
genommen. Nach Verlauf von dreiviertel Stunden
wurden die Schützen nochmals zu einem eingestellten
Jagen auf Rothwild, Damwild und Sauen gerufen.
Das Treiben verlief zwar recht flott und es wurde
tüchtig geschossen, aber, nachdem die Auer zur Strecke
gebracht waren, konnte das Interesse an der Jagd eine
Steigerung nicht mehr erfahren. Gegen 21/2 Uhr war

sie zu Ende.
Slawentzitz, 11. Dezember. (Vom Auf¬

enthalt des Kaisers.) Der heutige Tag des
Aufenthaltes deS Kaisers bei dem Fürsten von Hohen-
lohe-Oehringen war der Jagd gewidmet. Bei schwach
bedecktem Himmel und leichtem Frost hatten wir das
herrlichste Jagdwetter. Früh um 9V2 Uhr fubr die
Jagdgesellschaft aus, um in dem etwa sechs Minuten
vom Schlosse entfernten Jagdgelände an der Fasanerie
zu jagen. Nachdem die übrigen Jagdgäste in sechs
Wagen vorausgefahren waren, folgte etwa fünf Mi¬
nuten später in einem offenen Viergespann mit vor¬
aufreitendem Stallmeister der Kaiser, zur Rechten des
Gastgebers Fürsten Christian Krafft zu Hohen-

lohe-Oehringen sitzend. Die Fahrt ging durch die
große Allee und den alten Obstgarten an der Oran¬
gerie vorüber bis zum Rendezvousplatze am Borecker
Walde, wo die Jägerei den Kaiser mit dem Fürsten¬
gruß empfing. Bis zum Frühstück um 1 Uhr, zu
welchem sich die Jagdgesellschaft in das Schloß zurück¬
begab, waren bereits über 1500 Stück Wild erlegt.
Um 2 Uhr wurde die Jagd fortgesetzt, mußte aber
schon gegen 4 Uhr wegen der hereinbrechenden
Dunkelheit vorzeitig abgebrochen werden, so daß
einige noch vorgesehene Triebe ausfielen. Während der

Jagd kam der Kaiser ausgezeichnet zu Schuß. Die

ganz besondere Aufmerksamkeit der Jagdgesellschaft er¬

regte die vortreffliche Zucht der Königsfasanen in
ihrem prächtigen bunten Gefieder und dem über
einen Meter langen Spiel. Unterhalb der Wohnung
des Fasanenmeisters hinter dem alten Hofgarten
wurde die Strecke sechsreihig gelegt. Die
Jägerei nahm vor ihr Aufstellung, und Forst¬
meister Riedel erstattete den Streckenrapport. Das

Gesammtergebniß betrug 3841 Stück, nämlich 3645

Fasanen, 163 Hasen, 22 Kaninchen, 10 Feldhühner
und 1 Stück sonstiges Wild. Davon entfielen auf
den Kaiser 625 Stück: 613 Fasanen, 3 Hasen, 7 Ka¬
ninchen und 2 Feldhühner. 3^ac^bein die Jägerei die
Jagd abgeblasen hatte, fuhr die Jagdgesellschaft ins
Schloß zurück, und zwar über den Rehgartenweg, der
in prächtigster Weise illuminirt war. In dem bengali¬
schen Rothfeuer, unter dem Scheine der Wachsfackeln
hoben sich die Aeste und Zweige der altehrwürdigen
Bäume prächtig ab. Das sagenumwobene Flemming-
schlößchen, das Parkhaus, die katholische Kirche und
der Wasserthurm boten . in ihren Beleuchtungs¬
effekten einen reizvollen Anblick. Bald nach der

Ankunft im Schloß zog sich der Kaiser
in seine Gemächer zurück, die sich im rechten
Pavillon des int Renaissancestil im Jahre 1869
neu et bauten Schlosses befinden. Abends 7 1/

2 Uhr
vereinte int Weißen Saale des Schlosses das Mittags¬
mahl die Jagdgesellschaft. Zu dem Diner waren auf
Einladung auch folgende Herren erschienen: Der Ches
der fürstlichen Oekonomieverwaltung Graf Johann
von Cziraky, der fürstliche Leibarzt, Geh. Sanitätsrath
S)v. Goetsch, Generaldirektor Linke, Oberforstmeister
Riedel, der Chef der landwirthschastlichen Verwaltung.
Oekonomierath Professor Dr. Howard aus Leipzig,
Oberberg- und Hüttendirektor Scheller aus Hohenlohe-
hütte und die beiden Ortsgeistlichen, Pastor Laquitte
und Pfarrer Gefchoeser. An dem gestrigen Diner
hatten außer den schon genannten Herren Dr. Goetsch,
Graf von Cziraky und der Landrath des Koseler
Kreises, von Hauenschild, theilgenommen.

Htmft Mild 2tttffcnfd»<tft.
Das Zentralkomitee für das ärztliche

Fortbildungswesen in Preußen, welches vor

ungefähr Jahresfrist von dem Kultusministerium ins
Leben gerufen wurde, um die Weiterbildung der

praktischen Aerzte durch die Veranstaltung unentgelt¬
licher Kurse und Vorträge zu fördern, trat am Sonn¬
abend, 7. Dezember, in der Medizinalabtheilung des

genannten Ministeriums zu einer Sitzung zusammen. Zu
Beginn der Sitzung, welcher Ministerialdirektor Dr. Alt-
hofs beiwohnte, theilte der stellvertretende Vor¬
sitzende Geheimer Obermedizinalrath Professor Dr.
Kirchner mit, daß der Kaiser von der Thätigkeit des

Zentralkomitees mit Befriedigung Kenntniß genommen
habe. Der nun erstattete ausführliche Bericht über
den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit erwies- die
bemerkenswetthe Thatsache, daß schon in dem einen
Jahre, in welchem das Zentralkomitee zu wirken Ge¬
legenheit hatte, die Organisation des ärztlichen
Fortbildungsweftns sich fast über ganz Preußen aus¬

gebreitet hat. Der Schriftführer des Zentral¬
komitees, Dr. R. Kutner, refertrte schließlich über
die Nothwendigkeit der Begründung einer ärztlichen
Lehrmittelsammlung, welche insbesondere den Kurs¬
lehrern der lokalen Vereinigungen in der Provinz zu
gute kommen solle, tun ihnen die Möglichkeit zu bieten,
roch mehr als bisher ihre Vorträge durch Demonstra¬
tionen an Tafeln, Lichtbildern, Präparaten und
Phantomen zu unterstützen. Das Zentralkomitee be¬
schloß die Begründung einer solchen Sammlung, welche
zunächst in der königlichen Charitee in Berlin ihren
Platz finden wird, und Ministerialdirektor Dr. Althoff
sagte für ihren Ausbau seine Unterstützung zu.

(Nachdruck verboten.)

Modernes Kinderfpielzeng.
Plauderei von M. H a hu t g.

Ans dem Gebiet des Kinderspielzeugs hat sich im
letzten Jahrzehnt ein erfreulicher Wechsel vollzogen.
Die oft sehr kostbaren und zerbr echlichen Sachen, die
eigentlich nur zum Ansehen da waren, sind mehr und
mehr verschwunden, um solchen Platz zu machen, mit
denen die Kinder erstens wirklich spielen können und
die zweitens zu ihrer Erziehung und Geschmacksbildung
dienen. Es giebt zwar manche Leute, die verlangen,
Erziehung und Vergnügen müßten getrennt sein, doch
würde ein solcher Standpunkt nur dann Berechti ung
haben, wenn den Kindern das nach neueren Prinzipien
ausgewählte Spielzeug unwillkommen wäre, was aber
keineswegs der Fa t ist. Sie freuen sich vielmehr, daß
sie es nicht so ängstlich zu schonen brauchen, wie das
frühere und daß es ihnen vor allem Beschäftigung
bietet. Es ist ein unauslöschlicher Irrthum vieler
Eltern, daß der Besitz der Schaustücke ihren Kleinen
zur Befriedigung gereicht.

Ganz besonders macht sich die neue Richtung in
der Beschaffenheit des Nürnberger Spielzeugs geltend,
das freilich von jeher großen Ruf besaß. Ist es doch
allgemein Mannt, daß schon um den Anfang und die
Mitte des sechzehnten Jahrhunderts die Nürnberger
Mechaniker Figuren anfertigten, die sich gleich den
Marionetten des Puppentheaters bewegten. Der
Chronist Johann Neudorfer weiß in seinen 1547
herausgegebenen „Nürnberger Nachrichten von Nürn¬
berger Künstlern und Werkleuten“ namentlich viel
davon zu erzählen. Er berichtet z. B., daß der Schlosser
Bulmann im Aufträge Kaiser Ferdinands des Ersten
viele kleine automatische Figuren herstellte und daß
ferner Kaspar Werner für die kaiserliche Kunstkammer
ein dreiviertel Ellen langes Schiff mit vollständiger
beweglicher Mannschaft lieferte. Allerdings waren,
wie aus dem Gesagten hervorgeht, diese Kunstwerke
nicht für Kinder bestimmt, immerhin aber baute sich
bald auf der Geschicklichkeit der Nürnberger Mechaniker
ein weltberühmter Industriezweig auf. Bis auf den

heutigen Tag verstcht man unter Nürnberger Spiel¬
zeug vornehm ich das mechanische und daneben auch
optische. Nur sind das, was gegenwärtig aus den

Werkstätten jener altehrwürdigen Stadt hetvorgeht,
weniger automatische Figuren als Gegenstände, mit
deren Hülse den Kindern physikalische und mathematische
Gesetze in unterhaltender und leichtsaßlicher Form zum
Verständniß gebracht werden. So gehören Luft¬
pumpen, die Camera Inciba, das Scioptikon, sowie

kleine Dampfmaschinen - sämmtlich in Verbindung
mit allerhand Ergänzungsstücken — zu den beliebtesten
Spielsachen für Knaben. Die Camera lucida z. B.
wird durch einen Storchschnabel und ein Kaleidoskop,
unter das man beliebige Dinge legen kann, ver¬

vollständigt. Alles zusammen stellt dann einen
Zeichenapparat dar, vermittelst dessen sich auf mechani¬
schem Wege die komplszirtesten Muster komponiren
lasten. Das Kaleidoskop bildet aus den darunter befind¬
lichen bunten Scherben, Steinchen und Arabesken regel¬
mäßige Figuren, welche die in der Camera lucida
angebrachte Spiegel buntfarbig auf das Papier wirft,
indeß ein angeschraubter Storchschnabel sie in jedem
gewünschten Maß vergrößern oder verkleinern hilft.
Ebenso kann man die Camera lucida auch für sich allein
gebrauchen, um natü'liche Landschaften, Blumen rc.

nachzuzeichnen. Der Storchschnabel wiederum wird

häufig mit einem einfachen Apparat zum Anfertigen
von Silhouetten verbunden. Dieser besteht im wes nt»

lichen aus einem Blendrahmen mit einem daran
befindlichen Leuchter oder einem Lämpchen. Befestigt
man den Rahmen nun an einem Armstuhl, auf dem
eine lebende Person sitzt, so erscheint deren Schatten¬
riß auf dem eingespannten weißen Bogen Papier in

Lebensgröße und man hat nur nöthig, die Konturen
nachzuziehen, um eine genaue Silhouet e des betreffenden
Menschen zu erhalten. Hinterher verkleinert man die¬
selbe auf einem anderen Bogen mit dem Storch¬
schnabel und füllt die Umrißlinien mit schwarzer Tusche
oder Tinte aus. Auf diese Weise können Kinder
allerlei niedliche Spielereien anfertigen — Gruppen¬
bilder zur Dekoration von Lampenschleiein,
Briefpapier u. s. w. Denn selbstverständlich lassen
sich auch die Schattenrisse von künstlichen Thieren, von

Blumen und Ranken auf betn Blendrahmen festhalten.
Die Anwendung der Nücnberger Spielwaaren ist in
der Regel eine ganz außerordentlich mannigfaltigst Das

Entzücken größerer Knaben bilden aber vor allem die
kleinen Dampfmaschinen, mit denen sich Miniatur¬
mühlen, Kindernähmaschinen und Eisenbahnen in Be¬
wegung setzen lassen. In der Fabrikation derselben
macht Königsberg in Ostpreußen Nürnberg starke Kon¬

kurrenz. Uebrigens giebt es auch sehr reichhaltige
Kästen, welche die einzelnen Bestandtheile der Apparate
und Maschinen enthalten, und für nach dieser Seite

hin beanlagte Knaben liegt selbstverständlich ein un¬

endlicher Reiz darin, die Stücke zusammenzusetzen.
Immerhin ist dieser Zweig der Spielmaarenindustne
noch nicht so ausgebildet, als es von einsichtsvollen
Pädagogen gewünscht wird. In En land herrscht
augenblicklich wohl die stärkste Tendenz in dteser Hin¬
sicht, so sind in diesem Herbste von dorther einige
hundert Kästen mit den Ingredienzien zur Anfertigung
von Laterna magica — Scioptikon — und vervoll¬
kommneten Kaleidoskopapparateit in Nürnberg bestellt
worden. - Jeder Kasten beherbergte u. a. eine photo¬
graphische Camera mit spezieller Einrichtung zur Auf¬
nahme von Lichtbildern.

Außerordentlich bemerkbar macht sich die Neuzeit
auch in der Pnppenindustrie. Schöne Puppen hat es

zwar seit Jahrzehnten gegeben, aber wie vergänglich
waren sie! Heute trägt man Sorge, sie so wider¬

standsfähig zu fabriziren, wie nur möglich. Die reizen¬
den rosigen Wachsköpfe, in deren Gesichtern die unge¬
schickten Fingerchen unvertilgbare Schmutzfl ckeu und
Risse hinterließen, sind nahezu von der Bildfläche ver¬

schwunden — dem Blech gehört die Zukunft. Ja,
wahrhaftig, die Köpfe der Puppen bestehen gegenwärtig
zum großen Theil aus Blech, weil sie so entzückend
aussehen, merkt man das nur nicht. Nun und Blech
kann schon einen tüchtigen Klapps vertragen. Die
kleinen Töchter der Kaiserin von Rußland sollen vor¬

zugsweise mit derartigen Puppen spielen. In Paris,
wohin die Reise das Zarenpaar kürzlich führte, erhielt
die älteste Prinzessin von den Damen der Aristokratie
eine Puppe von der Größe eines zweijährigen Kindes
geschenkt, die gleichfalls einen Blechkopf besaß und die
Züge der Kaiserin in dem genannten Alter trug. Die¬
selbe kann gehen, ohne daß ihr ein Rädermechanismus
unter den Füßen befestigt ist. Ihre Leibwäsche soll
ein Wunder von Eleganz sein, die hervorragendsten
Stickerinnen Frankreichs haben daran gearbeitet und
die Spitzennäherinnen aus Venedig Spitzen in einer
längst vergessenen und für diesen Zweck wieder zum
Leben erweckten Technik dafür geliefert.

Eine wichtige Nolle spielt bei unserem modernen
Kinderspielzeug der Phonograph. Man hat nicht nur

Babypuppen, die Papa, Mama und einige andere
Worte reden, sondern auch Puppen, als Schauspielerinnen
gekleidet, die mit der Stimme bekannter Bühnengrößen
Monologe und Dialoge sprechen und Opernarien singen.
Eine französische Spielzeugfabrik betreibt als Spezialität
die Anfertigung von Puppentheatern, auf denen die
kleinen Marionetten ganze Stücke und Liederspiele
aufführen. Auch Thiere mit beweglichen Gliedern, die
naturgetreu Bellen, miauen, zwitschern rc. werden dort
fabrizirt.

Selbstverständlich sind alle diese Sachen mehr für
größere Kinder b stimmt, für die Kleinsten haben wir
Stoffthiere, die unzetbrechlich und oft sehr gut geformt
sind, gestlickte Hampelmänner, silberne Klappern, indi¬

sche Zauberkreisel, die beim Drehen sich fortwährend
verwandeln. Aus einer Tänzerin wird nacheinander
eine Blume, ein Baum, ein Thurm u. s. w. Besonders
merkwürdig sind die Kreisel mit Glühlämpchen auf der
Spitze oder im Innern der Blumen. Diese letzteren
sehen förmlich zauberhaft aus.

Einen beträchtlichen Exportartikel einzelner deut¬
scher Spielwaarenfabriken stellen die aus Holz und
anderm Material gebildeten Soldaten jeglicher Truppen¬
gattungen da. Namentlich bestellt Amerika ungeheure
Massen von dieser Waare. Auch Kinderflinten, Säbel
und Helme gehen von hier aus viel über das Meer.

Für unsere Knaben fertigt man dagegen unter dem
Sternenbanner die Jndianerausrüstungen mit Feder¬
schurz und -Krone, die jedoch recht theuer sind.

Manche meiner Leser werden vielleicht denken,
daß' ich mehrere große Kategorieen von Spielwaaren
aufzuführen vergessen, doch bemerke ich demgegenüber,
daß ich nur über modernes Spielzeug berichte, nicht
über solches, das genau in der gleichen Form schon vor

Jahren existirt hat.

Vlliit«
— Budapest, 12. Dezember. In Szatmar

wurde heute Mittag ein Erdbeben verspürt, das
sich von Ost nach West bewegte und einigen Schaden
anrichtete.

— S o n b o n , 12. Dezember. Den ganzen Tag
über herrschte heute heftiger Sturm im Kanal,

Jb m Vernehmen nach sind mehrere Schiffsunfäüe vor¬

gekommen.
— F r a n k f u r t a. O., 1Ä. Dezember. Heute

Nachmittag nach 4 Uhr stürzte ein Theil des Neu¬
baues des Gmseldschen Waaren.Hauses ein.
Sechs Arbetter wurden unter den eingestürzten starken
Monierdecken begraben. Vier Arbeiter sind bisher
schwer verletzt nach dem Krankenhause geschafft worden.

Die Feuerwehr und Militär arbeitet an der Befreiung
der übrigen Verschütteten.

— Wo wohnen die ambestenfrisirten
Europäer? Diese ungewöhnliche Frage beant-
wortet sich durch eine Mittheilung der „Deutsch-
Ostafr. Ztg.“, welche berichtet, daß in dem Bezirke von

Dar-es-Salaam, der ganze 375 Europäer beherbergt,
nicht weniger als 23 indische Friseure thätig sind, so-
daß also je ein Friseur nur 16^ Europäern den Kopf
zurechtsetzen kann. Die meisten dieser indischen Haar¬
künstler arbeiten nur wenige Stunden am Tage und
nehmen für ihre leichte Atbeit sehr hohe Preise.

— Bei heftigem Sturm und Schnee¬
gestöber hatte der Brocken am Montag die
seltene Erscheinung eines Wirbelgewitters, welches un¬

gefähr eine halbe Stunde anhielt. Die violetten Blitze,
welche in langen Abständen folgten, waren von kräfti¬
gen Donnern b gleitet; meist schien eine Entladung
zwischen den einzelnen Wolken stattzufinden. Gleich¬
zeitig fand an den Spitzen der Blitzableiter eine leb¬
hafte Ausstrahlung der Elektrizität statt, es zeigte sich
das St. Elmsfeuer. Auf den Spitzen der
Stangen bemeitte man kleine Lichtbüschel von erst
violettem, später weißlichem Lichte — ungefähr
3 Zentimeter lang — welche von Zeit zu Zeit ver¬

schwanden. Dieselbe Erscheinung zeigte sich auch an

den ausgestreckten Fingern des Beobachters, tote auch
an einzelnen abstehenden Haaren, nur seltener und in
kleinerem Maßstabe. Die ganze Erscheinurg dauerte
ungefähr von */27—7 Uhr nachmittags.

Handel £m»<%*«d»t«n.
Broniuerq, 13. Dezember. Amtl. Handelskamtnee-

bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Nosgen, gesunde Qualität 146 — 152 M. — Werfte nach
Qualität 115 124 M., gute Brauwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Koch Waare 180 bis
185 M. — Haler 134 bis 140 M.

Königsberg, 12. Dezember. Weizen niedriger, hoch-
bunter 749 Gr. 168, 775 Gr. 170 M , bunter — M.,
rother 7bl Gr. Sommer- besetzt 165, 765 Gr. 165,50 M.,
russischer — M. — Roggen flauer, inländischer ge¬
handelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mein1 oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit »/* M. per Tonne zu reguliren,
135,5“, vom Boden 134,50, mit Weizen besetzt 135, Bei¬
ladung 134 M , eingelad.u — M., russ. geh. jede 6 Gr.
mehr ob. weniger mit J /a M. per Tonne zu regnlnen,
— M. per Tonne. — Gerste große — M. — Hafer-
stark niedriger, inländischer 147, 148, 148,50, 149, 150,
151, 152, 153, stark mit Gerste 140 M. — Erbsen — M.
— Bohnen Pferde- 141, russ. mit Schimm l und Geruch
128 M. — Wicken 175, 177, 178, 179 M. — Leinsaat
flau. — Wetter: Schneeluft. — Wind : NW. — Thermo-
tivtei*: -j- 1 Grad Reaunmr.

deck, 12 Dezember. iProduUemnarkt.) Weizen loco
lustlos, per Apri! 8.68 Gd., 8,69 Br. — Mogg-n per
April 7,35 Gd., 7,36 Br. - Hafer per April 7,48 Gd.,
7,49 Br. - Mais per Mat 5,51 Gd., 5,52 Br. —

Kohlraps per August 11,70 Gd., 11,80 Br. — Wetter:
Frost.

üunyaäi -Miros
(SaxMmer’s Bitterqnelle)

Von der ärztlichen Welt wegen der
sicheren, angenehmen und gleich¬
mässigen, unschädlichen Wirkungsweise
anempfohlen. Vorzüglich bei habitueller
und gelegentlicher Verstopfung, Kon¬

gestionen, Verdauungsstörungen, Fett¬

leibigkeit, Leberleiden, Anlage zu

Gicht etc. (202
]¥ur echt, wenn ans der Etiquette mit

rothem Mittelfelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlelmer“.
Erhältlich in den Apotheken, Drogu enhaudluis gen

und allen Mineralwasserdepots.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Bi'ol'aciunngsstation: &mn$frtvftftv<vte.

Tageskalender für Sonnabend, 14. Dezbr.
Sonnenaufgang 7 Uhr 54 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 32 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 38 Minuten.
Südliche. Abweichung der Svune 23 12 Mond zu¬
nehmend. Moudausgang vor s/4 10 Uhr vormittags.
Untergang gegen V48 Uhr abends.

Nevcrsichtsrabelle.

Zeit der Beobachtung.
aiionatj Lag | Stunde

Luftdruck auf
') Grad reduc.
tu 'V'iiiimeter.

Tempe-pkttch-
ratliru.ltigkeit.
Celsius rel.

I Wilkd-
nch-

| turnt.

12. 12 mittags 1 Uhr -54.5 -ll 55 IIWNW
12. \ 12 abends 9 Uh, 758«, -2 2 60 NW
12. 1 13 früh 9 Uhr 759 2 “-4,9 60 1| W
Skala ttf bie Bewölkung : 0 ---beiter. 1 =

Be¬
wöl¬
kung

3
3
3

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz l).-bi-dti.

Temveraturmaximm» gestern — 0,4 Grad Reaumur
— — 0,5 Grad Celsius. Temversturmiuimuiit nachts
— 7,8 Grad Reaumur — 9,1 Grad Celsius.

«Voraussichtliche Witter»».; fiie die nächste»
24 Dtmrde».

Kaltes, zu Schneefällen geneigtes Wetter.

Laschet» *Ltchrplcri«
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu lege».

Berg“ in der ör uenLuers'chen ^Buchdruckerci
Otto Grrrnwald, Wilhelmstraße 20, Mittl e eschen

!ÄÄ (l:
Buchhandlung (H. Schr 0 eter). Danziyerstraße 14, E.
<n e d) t , Danzigerftraße 9 n. Sternbruck u. M a l a -

d i n s k y, Bahnhofstraße 97.
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* Die Landbank in Berlin erwarb das dem

Herrn Oskar Asch gehörige, im Kreise Posen-Ost be-

legene Mühlengut Glowno in Größe von ca. 660

Morgen.
§ Der hiesige Cäcilienverein, welcher seit

einigen Jahren besteht und den Zweck verfolgt, den

katholischen Kirchengesang und außerdem die Gesellig¬
keit unter seinen Mitgliedern zu pflegen, hat dieser
Tage eine Generalversammlung abgehalten. In der¬

selben sind folgende Herren in den Vorstand gewählt
bezw. wiedergewählt worden: Geheimer Regierungs¬
rath Landschütz als Vorsitzender, Rechnungsdirektor
Wilbrand als Stellvertreter, Regierungs- und Schul¬
rath Dr. Waschow, Departements-Thierarzt Peters und

Rentier Theil als Beisitzer, Blindenlehrer Hausner als

musikalischer Dirigent, Eisenbahn - Betriebsingenieur
Schuchacdt als Rendant, Vorschlosser Szcznka als

Bibliothekar, Buchhalter Pilowsti als Schriftführer»
* Briefsendungen nach Portugal. Infolge

von Aenderungen im spanischen Eisenbahndienst nimmt
die Beförderung der Bciessendungen nach Portugal
24 Stunden länger in Anspruch als bisher. Brief,
sendungen nach überseeischen Ländern, die über Lissa¬
bon Beförderung erhalten sollen, müssen daher bis auf
weiteres 24 Stunden früher abgesandt werden.

g Geschenk für das Blindenheim. Der

Herr Obel Präsident Dr. v. Bitter in Posen hat dem

hiesigen Blindenheim ein Geschenk von 150 Mark über¬

wiesen.
* Die Worttaxen für den Telegrammverkehr

mit den nachstehenden Lände n sind vom 1. Januar ab

wie folgt herabgesetzt worden: a) mit Deutsch-Ost¬
afrika und Deutsch-Südwestafrika von 3,80 Mark auf
3,25 Mark; b) mit der Kapkolonie. Natal, dem Oranje-
Freistaat, der Südafrikanischen Republik, ferner mit

Mombassa, den Cocos-Jnstln, Mauritius, Rodriguez,
Seychellen, Zanzibar, sowie mit Ascension, St. Helena
und endlich Neu-Süd-Wales, Süd-Australien, Tas-
mania, West-Australien von 3,6V Mark auf 3,10 Mark;
c) mit Britisch-Mittelafrika (Nyassaland) und Nord-
Nhodesia von 4 Mark auf 3,50 Mark; d) mit Süd-
Rhodesia von 3,80 Mark auf 3,25 Mark; e) mit Mada¬

gaskar von 4,30 Mark auf 3.80 Mark; f) mit Lourenco
Marques (Delagoa-Bai), Mozambique von 3,65 Mark
auf 3,15 Mark; g) mit den übrigen Anstalten in

Portugiesisch-Ostafnka von 3,75 Mark bis 4,15 Mark
auf 3,20 Mark bis 3,65 Mark; h) mit den Anstalten
des British East Africa Company - Gebiets (aus¬
genommen Mombassa) von 3,95 Mark auf 3,45 Mark.

8 Der Landtvehryerein veranstaltet seine dies¬

jährige Wcihnachtsbescheerung von Waisen verstorbener
Kameraden am Donnerstag, den 19. b. M., im

Bartzschen Saale. — Der Landwehr-Sängerbund be¬

geht das Weihnachtsfest am 3. Weihnachtsseiertage
ebenfalls im Bartzschen Saale.

+ Hopfengarten, 12. Dezember. (Leichen-
f u n d.) Gestern Nachmittag wurde in dem See zu
Adl. Brühlsdorf bei Gelegenheit des Fischens die
Leiche des seit dem 12. v. M. vermißten dortigen
Büdners Zühlke gefunden. Die Vermuthung hat pch
also bestätigt, daß Z. damals in der Dunkelheit in
den See gerathen und dort den Tod gefunden hat.

§ Rakel, 12. Dezember. (Personalien.
Ortskrankenkasse.) An die Stelle des Chaussee¬
aussehers Schnick tritt zum 1. April k. I. der Auf¬
seher Matzel aus Obornik. — In der gestern Abend
int Restaurant Heller unter ziemlich zahlreicher Be¬
theiligung der gewählten Kassenvertreter abgehaltenen
Generalversammlung der Ortskrankenkasse Hierselbst
wurde der Schneidermeister und stellvertretende Vor¬
sitzende Buchwald von feiten der Arbeitgeber für die

Zeit vom 1. Januar 1902 bis Ende Dezember 1904
wiedergewählt, während die Arbeitnehmer anstelle des
ausgeschiedenen Schriftsetzers Otto Romberger den

Tapezierer Paul Schwandt für denselben Zeitraum
neu wählten. Zum zweiten Gegenstand der Tages¬
ordnung wurde sodann in den Rechnungsausschuß an¬

stelle des ausscheidenden Buchdruckers Josef Gruse der
Zimmerpolier Heinrich Eichhorst bis Ende 1903 ge¬
wählt. Nach Erledigung kurzer geschäftlicher Mit¬

theilungen wurde die Generalversammlung um 10 Uhr
geschlossen.

H. Exin, 12. Dezember. (Im hiesigen
Schlachthause) wurden im November er. ge¬
schlachtet: 52 Rinder, 44 Kälber, 45 Schafe, 127
Schweine. Die Einnahme betrug 406,50 Mark.

8. Jnowrazlaw, 11. Dezember. (Ueber
das Unglück im Kalkbruch Wapienno)
ist folgendes zu berichten. Täglich wird im Schacht
dreimal mit Roborit gesprengt. Am letzten Freitag
früh zwischen 8 und 9 Uhr wurden mehrere Bohr¬
löcher zum Sprengen hergestellt. Nach dem Ab¬
schießen fand sich ein Versager vor. Ein Bora, beiter,
der bereits 25 Jahre tut dortigen Kalkbruch
thätig ist und genau instruirt ist, wie
er sich in solchen Fällen zu verhalten hat, untersuchte
trotzdem, während alle Arbeiter im Schacht waren,
den Versager, um die Zündmasse herauszunehmen, was
er auf keinen Fall thun durfte. Da explooirte der Ver¬
sager. Sieben Arbeiter muiton von Sprengstücken ge¬
troffen ; einer erlitt einen Bein- und Armbruch, die
anderen sind leichter verletzt.

Guefen, 11. Dezember. (Verhaftung.
Selbstmordversuch.) Aufsehen erregt die
gestern erfolgte plötzliche Verhaftung des Bäckermeisters
Puchalski von hier; er soll verdächtig sein, sich des
Verbrechens gegen § 173 schuldig gemacht zu haben.
— In einem tiefen Wassertümpel, welcher sich auf der
Wiese zwischen der Brauerei RosesNachfolger und der
Dragonerkaserne befindet, wollte vorgestern ein Mann
von der 4. Schwadron des Dragonerregiments
von Arnim seinem Leben durch Ertränken ein
Ende machen. Das Vorhaben des Lebensüberdrüssigen
wurde aber noch rechtzeitig bemerkt, und es gelang,
den Soldaten aus dem Tümpel noch lebend heraus¬
zuziehen. (Gnes. Ztg.)

—z. Posen, 12. Dezember. (Kirchen weihe
i n Jerzykowo.) Heute fand in Gegenwart des
Herrn Generalsuperintendenten und mehrerer Geist¬
licher aus Posen und Umgegend, sowie der Einwohner
der eingepfarrten Gemeinden die Einweihung der evan¬

gelischen Kirche in dem Dorfe Jerzykowo im Kreise
Posen-Ost statt, welche aus den Mitteln einer Schenkung
des Fräuleins von Treskow erbaut worden ist. Um
108

4 Uhr begab sich der Zug unter dem Gesänge:
„Jesu geh voran auf der Lebensbahn“ in die neue

Kirche. Nach dem Eintritt in die Kirche hielten nach
Absingung des Liedes „Lobe den Herren“
zunächst der Generalsuperintendent, sowie Pastor
Heise aus Schwersenz, dem die Verwaltung
der neuen Parochie übertragen worden ist,
Reden. Da eine Orgel in der Kirche noch
nicht aufgestellt ist, konzertirte während des Gesanges
eine Musikkapelle aus Posen. Nach der Einweihungs¬
rede wurde die Feier noch durch einen hervorragenden
Sologesang von F äulein Dütschke, Tochter des Ritter¬
gutsbesitzers Dütschke auf KolaSka, verschönt. Nach der
Einweihung nahmen die von auswärts gekommenen
Herren bei dem Rittergutsbesitzer Eberhardt in Jerzy¬
kowo das Diner ein; sie wurden vom Gastgeber zu¬
nächst in seinem Schlosse willkommen geheißen, worauf
er auf die wichtige Bedeutung der Kirche für die Ort¬
schaft Jerzykowo hinwies. Nach dem Diner fuhren
die Geistlichen mit dem Posener Zuge um 3 Uhr nach¬
mittags wieder ab.

E. Posen, 12. Dezember. (Polnischer
Wider st and gegen die Schularbeit.)
Daß die Wreschener Schulkrawalle und deren gericht¬
liches Nachspiel den geheimen Widerstand gegen die
Schule verstärken würden, war kaum zweifelhaft. Jetzt
machen sich thatsächlich mancherlei Anzeichen eines
solchen Widerstandes bemerkbar. In einer Posener
Volksschule ist es neuerdings vorgekommen, daß beim
Schulgebet manche polnischen Kinder stumm blieben.
Sie sprachen das deutsche Gebot einfach nicht mit.

Ein gleiches Verhalten „soll“ in der HauShaltungr-
schule beobachtet worden sein, wo die polnischen
Mädchen das deutsche Tischgebot nicht sprechen mochten.
Allerdings hat dies s Wide, streben nicht den
offenen, schroffen Charakter der Wreschener Vorgänge,
aber die Zeichen inneren Widerspruchs liegen doch vor.
Das ist um so bemerkenswerther, als gerade die polni¬
schen Schulkinder der armen Bevölkerung in Posen
von der Schule große Wohlthaten erhalten oder, besser
gesagt, beanspruchen und gern hinnehmen. Die meisten
Emvfänger des hier in Posen vor Beginn deS Früh¬
unterrichts in den Schulen verabreichten warmen Früh¬
stücks sind polnische Kinder. Von den 600 Frühstücks¬
gängern mögen etwa zwei Drittel Polen sein. Ist es
nicht charakteristisch, daß die polnischen Eltern daS von
deutscher Seite gereichte Frühstück für ihre Kinder un¬

bedenklich hinnehmen? Ja, noch viel mehr polnische
Kinder möchten von der Schule Frühstück haben, wenn
die Zuwendung nur möglich wäre. Auch andere Wohl¬
thaten, wie Schreibhefte, Lese- und Lernbistber,
nehmen gerade die polnischen Kinder am zahlreichsten
hin. Und dann der Vorfall in der Hausbaltungs-
schule! Die Ausrüstung der im letzten Schuljahr
stehenden Mädchen mit hauswirthschastl-chen Kennt¬
nissen, vor allem auch das Kochenlernen ist etwas so
Nützliches und Werthvolles, daß die polnischen Mäd¬
chen und deren Eltern das mit dem größten Danke
annehmen sollten. Statt dessen tragen sie auch in
diesen Unterricht den nationalen Widerspruch hinein.
Von deutscher Seite, der deutschen Stadtverwaltung
und von deutschen Vereinen, nehmen die Pol n sehr
gern und ohne Bedenken die reichen Wohlthaten hin,
gerade auch jetzt zu Weihnachten. Ihr Dank dafür
aber macht sich in verstecktem Widerstande gegen die
Schule und deren Arbeit geltend.

D Posen, 12. Dezember. (Polnisches.)
Der bekannte polnische Pianist Paderewski gab beute
Abend im polnischen Theater das angekündigte Kon¬
zert, das zu einer demonstrativen Bekundung polnisch¬
nationaler Gesinnung benutzt wurde. Das Haus war

wohl bis auf den letzten Platz gefüllt, und als Pa¬
derewski die Bühne betrat, flogen zahllose Kränze her¬
nieder, von denen viele Schleifen in den polnischen
Farben (weiß und roth) trugen. Tie Einnahmen
dürften 5000 Mark übersteigen; wenn nicht ganz, so
tottb sicherlich ein großer Theil davon dem Unter¬
stützungsfonds für Wreschen zugewiesen werden.

Seidentt?™M?Äff leibet
- I oinßritrotfc

Man verlange unsere Muster.
von Elton & Keasseti^Krefeld.

Dringende Bitte
an edeldenkende Mensiien.

Eine hochbetagte, durch Jatoe
lange Krankheit in Schulden ge¬
rathene Dame, bittet um Unter¬
stützung, da sie nicht in der Lage,
sich selber zu ernähren.-Die Ge¬
schäftsstelle ist gerne bereit. Gaben
anzunehmen unb darüber zu
qnittiren, auch ist daselbst die
Adresse der Bittenden zu e fahren.

!! Seltenes Angehst !!
Als passende

Weihnachtsgeschenke
empfehle speziell nachstehend auf«

geführte Serien (106

Regenschirme
Gloria . . . pon 1.50 Mk. an

Halbseide . . „ 2.50 „ „

Gloria-Taffet „ 3.00 „ „

Halbst de mit fester
Kante . . . „ 4.50 „ „

Ia Halbseide . „ 4.50 „ „

Reinstide 6.00 „ „

Dame»schirmeLL°“FL
800/1000 gestempelt) v. 4 M. an.

SsVenschirme
Neuheiten Saison 1903

empfiehlt

Kromberger Schirmsabnlr

10 Danzigerstr. 10
vis-A-vis Hotel Adler.

Einen großen Posten zurück¬
gesetzter Regenschirme für die

Hälfte des Fabrikpreises.

Krenndliches Grnndßiilk,
inmitten der Stadt, mit kleinem,
wobl eingerichteten Woinihause
(2 Wohnungen), Garten, Speicher,
Stallung ü. Schupp, ist unt. günst.
Bediitguuq. zu verka ifen. Anfr. it.
N. 0. 155 a. d. Geschäfts, d. Ztg.

Pianoforle-
Fabrik L. llemntmn & Co.«
Berlin, NeuePromenade5,empt.
ihre Pianinos in kreuzaaitiger
Eisenkonstraktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Kindertahrr&der
Kindertische
Kinderstühle

Puppen- und Kinderwagen
empfiehlt billigst (529

10 StM neue Pmins
(nutzbaum und schwarz)

unter Garantie sehr billig zu verkaufen. Auskunft ertheilt (5379

Müller’s Piano-Magazin.
N. B. Die Pianinos haben durch Laden-Aufenthalt nicht gelitten

Billa
mit 2 yochoerrsch Wohnungen
Preiswerth zu verkaufen. Anfrag
u: L. M. 181 a. d. Geschst. d. Ztg

Zwei neue

flitfbauiti-piutinoa
aus renommirtijti’t' Fabrik,

guter Ton,
elegante Ausstattung,

stehen, unter Garamie billig
zum Verkauf bei U. Eisenhauer,
Musikalienhandlg., Bahnhofstr. 3.

D» B« Oe Me
111680. .Diabol|| Patentamtlich

geschützt t

Sicherheitsseh rank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg u. angrenzende Kreise

Westpreussens (64

Fr. liege, Möbelfabrik,
Bromberg.

tB sowie

M Nähmaschinen anderer erstklassiger Fabrikate.

I n-l

Als passende

Weihnachtsgeschenke
empfehle

Victona-llmascMnen
Regina-Waschmaschinen

German ia=Wringer
Geldschränke Fahrräder

nur erstklassige Marken
zu günstigen Preisen und Zahlungsbedingungen,

W. Oklftz, Mechaniker,
Bromberg, Friedrichsplatz 14.

Äeltestes u. grösstes Fahrradgeschäft am Platze.
Reparaturwerkstatt

mit elektr. Mraftto©trieb.

GWfts-kröjsMß. 2§
Dem geehrten Publikum von Bromberg und Um- ^

gegend zeige ich ergebenst an, daß ich (54'7

Schleich- tiitb Ritik«mNrch«-Ue ^

Kolonialwaren-,Z
Wein- und 3

Cigarrengeschäft a
eröffnet habe und bitte höflichst, mein Unternehmen —■

^

gütigst unterstütz m zu wollen. ZZ
Es soll mein eifrigstes Bestreben seht, meine—*

'

werthe Kundschaft mit guten Waaren aufs Beste zu ^
bedienen. ^

Hochachtend _

5497) Oscar Schleiff. M

A. Pfrenger, Bromberg^ ti I
Danzigerstr. 2. Telephon 595.

(Mittlren-,

Chocoladen, |
Marzipan,

Honig- n. Lebkuchen.

empfiehlt
‘seine

Bis zum 34. d. Mts.
muss das Lager in

Knaben- u. Bnrschen-
Garderobe

geräumt sein. (5517

S. Margoniner,
Ein grossei waDototrttc Geschenken geeign., feine

Posten DkUlllvl■* tllviUlö,Sachen zu Schleuderpreisen.

Sehlittschntze
in nur prima Qualität

empfiehlt zu billigsten Preisen
A. Mensel.

Grösste Auswahl

Gummischuhe
Beste Deutsche, Schweden und echte Russen.

Damen von 1,10 Mt. au. Herren m 2,80 Mt. an,

Grosses Lager Winterscbuhe aller Arten.
Für den

Weihnachts-Ausverkauf
bestimmte Schuhwaaren zu bedeutend ermäsaigten Preisen.

Erstes Bromberger Schuhwaren-Haus

P,t#
B. Bruck, (9i

hvKG Friedrichstrasse n. Poststrasse.

Marzipanmasse z.Selbstverbr. nach jed.Geschmack.

Erste Vromberger
Lagerbierbrauerei und Malzfabrik

empfiehlt
ihr als vorzüglich anerkanntes

Bockbier
sowie

Kitt Lagerbier in Gkbmden u. Llaschk»
frei ins°Haus.

Fernsprecher Nr. 151.
(102

Freunden eines wirklich
guten und sehr wohlbe¬
kömmlichen Traube nwei-
nes empfehle garantirt

unverfälschten
1899er Rothwein.

Ders.koft. in Fässern v.30 Ar.
58 Psg. per Liter

u. in ftift.o. 12 Fl.an öO Psg.
p.Fl.v.ca.^Lt.Inhalt einfchl.
Gl.Probe u.Preisl. umsonst.
Zahlreiche Anerkemrungen.

Carl Th 0 bnwn.
Coblenz a. Rhein *1 5

Weinbergsbesitzer u.Weinhdl.

Praktisch, billig, bequem!

W~8«i<! Säst!
ff. Edamerkäse,

k Pfd. 85Pf., b. ganz.Kug. k 82Pf.^
russ.Steppenkäse, 4 70 u. 7.^ Pf.,
pa.Schweizerkäse,4 7 Nl 75Pf.,

9hü»ebenet- Bierkäse
fett und picant a 65 u. 70 Pf.

Echte Harzer Käse,
12 St. 35 Psg.. 100 St. 2,70 M.
ff. Fromage de Brie ä 1 Mk.
Gr. Camembert. Stück 45 Pf.
sowie große Auswahl in feinem
und feinstem Tafelkäse zu aller«

billigstem Preise.
Für Wiederverkäufer sämmtl.

Käsesorten mtsprech. billiger empf.
Dauzrgst 152.
Telepbon557.Adolf Äscher,

zum Würzen
der Luppen, Saueen,Gcmüre,
Salate u. s. w., ebenso Maggi’s
Bouillonkapseln. Stets frisch
zu hoben bei B. Stoeck, Elisa-
betbstr. 43. Als prart. Weih¬
nachtsgeschenk besonders beliebt!

Stete mit goldenen Medaillen
in Verbindung mit Ehrenpreisen

Seelig-Thee

Glllk Sodirrlisrn
offerieren pro Zentner 9,50 Mk.,

solange Verrathe reichen.

Spagat & Co.,
Posener st ratze 911. 26

Für Destillateure r

Nil Pojieit lierjch. gut
ubgelugcrt LiguculkAenze«

ii. älh. Seit
spottbillig zu verkaufen. (104
Danzigerstr.lS6, Gartenhaus I.

WtiljilllWkaysell
vorzüglich reinschmeckend,

liefert frei Haus (72

Fischzucht
Jagdschutz—Bromberg,

Telephon 405. Postkarte 2 Psg.
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Elegant dekorirte PräsentDelikateßKörbe,
fernste Gewürze, feinsten Blütheu-Honig, Rafsinad-Honig ä Pfd. v. 40 Pf. an, Citronat, Orangeat, Baumlichte, Elb. Neunaugen, hochfeinen Astr«
qroßkörniq, mild gesalzen, in saub. Präsenttönnchen von 1U Kilo an, von 8 Mk. pro 1/2 Kilo an, Pvmm. Präsent-Gänsebrüste, Echte Straßburger Gänfeleber-^
feinste Cervelat- und Truffelwurst, frische Ananas. Apfelsinen, Citronen, Traubenrosinen, Schalmandeln, Datteln, Feigen, frisches Tafelobst, sorfeinste Cervelat- und Truffelwurst, frische Ananas, Apfelsinen, Citronen, Traubenrosinen, Schalmandeln, Datteln,
Hasel-, Para- u. Cocosnüffen existirr, feinste Thees, Choeolat Suchard, van Houten's, Blookers, ZatüttiJ Caeao, große Aus- ®1 Wk^mrwwm’w DaN.UaerÄr. 104. Fernsprecher
Wahl in Dolikateffen, Weinen, Südfrüchten, Arae, Jamaiea-Rum, Cognac, Punsch, Essenzen und Kolonralwaaren empfiehlt M^LLLLL lTSällZllI*} »eben Hötel zum Adler Nr. 216.

Gest. hies. u. auswärt. Aufträge werd. prompt u. best, ausgeführt. — Borräth. leb. Karpfen, fr. Seefische, Gemüse, Wild, Geflügel, Austern, Hummern, Südfrüchte jed. Art, f. Ligueure, reichh. Weinlager.

Julius Brilles

Bromberg,
Fernsprecher 197 Fernsprecher 197Fabrik

MÖBEL-FABRIKVerlobt: Frl. Helene Uhlmann
mit Hrn. ErnsfiPilz, Kiel.

Verehelicht : Herr GerichtS-
affeffor Franz Schäfer mit Frl
Elisabeth Körner, Dresden. -

Hr. Apotheker Hans Otte mit
Frl. Anna Fentz. Hamburg.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
A. Hündersen, Hamburg.— Hrn.
Dr. Rudolf Soltmann, Farken-
berg. — Hrn. Lock, Beckern. —

Eine Tochter: Hrn. P. A.
Geemmler, Hannover.

Gestorben : Hr. Rechnungsrath
Thiede Arendt, Hannover. —

Hr. Kaufmann Rudolph Müller,
Ohl-u. — Hr. Zimmermeister
Andreas Gansel, Bunzlau. —

Otto Pfefferkorn
BROMBERO

Pianoforte-Fabrik
Berlin

Hoflieferant
iaBroiiibeii ülif TbornBrstr .55
Beständig grosses Lager

anerkannt bester

Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne Ausstattungen,
polftermöbel nach meinem gesetzlich geschützten

mottensicheren Verfahren.
J Ccppicbc. * portieren.

Uhren- und Goldwaaren
Handlung

empfiehlt zum

l initluaMfsKlaiigloden ?
fe D. R. P. No. 115 486. £
Grösste u. schönste Tonfülle.

Billige Preise. (96
Leichte Zahlungen.

Langjährige Garantie.

Piano-Leih-Geschäft.

3« der Dr. Hugo
Bille'sche- Nach¬

laßsache laden wir die Herren
Gläubiger (106

z« einer Besprechung
auf Morgen

in gold. ii. silfo. Uhren in allen nur erdenklich. Neuheit.

Specialität: Moderne Zimmeruhren.
Ferner Aufsätze, Bowlen - Ringe, Armbänder,

Colliers etc. etc.

Mache besonders auf meine Menheiten in Fächerketten
aufmerksam.tsssschnha *abends 8 Uhr

nach Lengnings Hotel

hierdurch ergebenst ein.

Otto Anstatt. Hermann Latte.

selbftgesertigte,warme
Sit Ijab.bei J• Sclmi6ch6l|
Prinzenstr. 20, Hof, I.

1 Hospflasterung
mit geschlagenen Steinen fzn ver¬

geben. F. Wodtke, Spediteur.

Mittwoch, abends 8Uhr:
Evangeüsatrons - Versammlung

Gammstraße 2. (3762
Um mit meinem bedeutenden Lager in

Heveen- it Kitobcn
GnvdevsbenGänzlicher

Ausverkauf
Wilhelmstraße 15. (892

p bet J. Frorok, Rinkanerftr. 46, Ecke Moltkestr. .

Pljiiiiii.PmiciltglinskdMi', Aslr. |ttl=foi6t
i. Dos. v. 1,25 Mk an, Räucherl chs, Flund., Bücklge.,
NE“Sprotten, Psd. 60 Ps.u. 1 Mk., Sardell., Psd. 1,20,
ff.Marinaden, Schweiz.-, Tilsit.-, Romadour-, Neuchatell.-,
Gerv.-,Camemb.-,^arz.-u.Mttttch.Bierkäse, Tafelbutt., Psd.
1,80 M. empi. J.Prorok,Rinkauerft.46,ElkeMot!!rell.

(448

für die Wintersaison zu räumen, verkaufe zu nachstehend billigen Preisen
Wegen Todesfall wird das

Pelzwaarengeschäst
H.]Vailiaii,gtielri||r.DÖ

vollständig ausgelöst.
Es bietet sich Sadnrch Gelegenheit

Felle, Schlitteii-eckeil, Muße«, Kolliers,
Baretts, Pelzmützen, Hüte ii. Mütze»

zu ganz enorm billigen Preisen einzukaufen, weil das
Lager bis 1. Januar 1902 unbedingt geräumt werden soll.

Kaiser-Panorama 1

Brückenstraße Nr. 2,1 Treppe
Diese Woche: (101

Trauer-Condnet
der Kaiserin Friedrich.

Kromberger
Concert- und Vereinshaus

Ji,h. C. Bartz
Fischerstraße Nr. 5.

Sonnabend, d 14 Dezember 1901:

Zur Eröffnung
des neu erbauten Etablissements

Sdücnfcmut.
Sonnabend, den 14. Dezbr. '901

im Schweizerhanse
Große

mit imit. Lammfellfntter

sowie fertige pehsutter ;u Dameiimänteln
find noch tu größerer Auswahl vorräthig und werden

ganz besonders billig abgegeben.

von der ganzen Kapelle
des Jnf.'Reg. 129 unter persönl
Leitung des Kgl. Musikdirigeuten

Herrn Sckneevoigt.
Anfang 8 Uhr. Eint itt 30 Pf.

Nach dem Konzert:

Anfang 8 Uhr. Kasscnöffn 7 Uhr.
Eintrittspreis a erwn 50 Vf.,

Kinder 10 Pf. - Für Mit l. sind
Familienkarten (3 Person.) a 1 M.,
jedoch nur im Varverö“ f bei den
Herren Block, Kleinert it. Frau
Stuhlfath zu haben .. .U >4

DM- „Der Wobltbatrgkert
werd. keine Sch ranken gesetzt.“ Rach
der Vorstellung Tanzkranzchen.

Stadt-Theater.
Sonnabend, d. 14 Dezember 1901 *

(Vorstellung z. kl. Preisen):
Don Carlos,

Infant von Spanien.
Dramatisches Gedicht in 5 SlUat

ii d t Friedrich von Schi ller.

MM- Anfang 7V3 Uhr. “MG
Sonntag: Nachm. & U Uhr-

Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager in Stoffen zur

SallMerWillde für Sie Wirthschast,
ein äußerst praktisches Herrengeschenk,

Handwerkskasten, Lanbsägekasten,
Kerbschnitz- u. Vrennmalkasten

verkaufe ich, um damit zu räumen, zu iebem nur annehmbarer
Preise.

In Schlittschuhe» bmn°?ch°SU7°Sys^
äußerst billig. (24!

NE“Mtteilzeläiite p jedem »nncfjiMmt Preise
«. B. Schulz.

Gönner, Freunde und Bekannte
werden hiermit freundl. eingeladen.

itt kürzester Zeit unter Garantie für guten Sitz.
Concordia.

Freitag, den 13. Dez. 1901:
Elite-Benefiz-Borstellg.

für Margarethe und Lucie

Unger. — An diesem Ab nd
werden die ^eür. Willy und
Robert Unger sich die Ehre
geben, sich dem Publikum al-s

jüngste Duettisten zu präsen-
tiren. — Letztes Auftreten
Königsberger Apollotheater.
Passepartouts haben «.diesem
Tage keine Gültigkeit. (508Zu Weihnachtsgeschenken

empfehle ich

Achromatische Theater- u. Reiseperspective,
Barometer, Thermometer, Lampenschirme „Augenschutz“,
Reisszeuge. Stereoskope nebst Bildern, Brillen und Pincenez

in Gold, Silber. Doublö. Nickel, Schildpatt, Gummi.

Optische u. mechanische Spielzeuge
in gediegener Ausführung.

Elektrisirmaschinen, Experimentirkästen, Laterna magica,
Eisenbahnen, Dampfmaschinen, Photographische Apparate

mit allem Zubehör, ohne Vorkenntnisse zu gebrauchen.
gflP“* Passende Geschenke für die reifere Jugend.

Oscar Meyer, OptlSChCS Spezialgeschäft,
Friedrichstrasse 34.

Durch einen besonders günstigen Abschluss bin ich in der

Lage, gute Theater- und Reiseperspektive zu noch nie da¬

gewesenen. billigen Preisen abgeben zu können, in Perlmutter

iamma
Nene Pfarrstrasse 2. Neue Pfarrstrasse 2

empfiehlt

chic und fein garnirte

Gambrinus-Garten.
jfT Großes

SBbier-

mir imifhautcfieit Vorträgen
am Sonnabend, d. 14. d. M.,
wozu ergebenst einladet (10 )

F. Steffen, Baynhofstraße 3\
Eintritt frei.

Reichhaltige Abend-Karte,
besonders Flaki, Königsberger
Fleck,Eisbein m. Sauerkraut,

Bockwurst ii. s. w.

zu gang
bedeutend herabgesetzten Preisen.

r
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je 293. 2.Z3eikage. Wromberg, Sonnabend, 14. Dezember 1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitunge'ü zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

s. Jnowrazlaw, 12. Dezember. Der große
Prozeß gegen die Einbrecher bände Paprocki
und Genossen hat heute vor der hiesigen Straf¬
kammer seinen Anfang genommen. Vorgeführt
wurde folgende „geschlossene Gesellschaft“: 1. Franz
Paprocki, Rübenbauunternehmer aus Mocker bei Thorn,
7 mal vorbestraft, darunter einmal mit Zuchthaus;
befindet sich in Untersuchungshaft seit dem 12.

März d. I.; 2. dessen Bruder, der Arbeiter Michael
Pap ocki, in Untersuchungshaft seit d m 11. Juli, auch
schon mit Zuchthaus vorbestraft; 3. der Arbeiter
Vincent Zirnkowski, seit dem 15. April d. I. int

Zuchthaus zu Cronthal. Dieser hat auch versucht,
aus dem Gefängniß n Bromberg auszubrechen, und ist
wegen Meuterei zu 9 Monaten 3 Tagen Gefängniß per-

urtheilt; 4. Arbeiter Losek, alias Czepanski, eben¬

falls vorbestraft; 5. die Maurer frau Anna

Ziarkowska und 6. die Frau Viktoria Paprocka, Ehe¬
frau des ersten Angeklagten. Die beiden Frauen sind
wegen Hehlerei angeklagt. Heute handelt es sich um

zwei Einbrucksdiebstähle, den in Markowo und den an

der Gerichtskasse in Labischin. Nachdem die Anklage¬
schrift vorgelesen, richtete der Vorsitzende, Amtsgerichts-
rath Lendel, an die Angeklagten die Frage, ob ste sich
für schuldig erklären, worauf Fr. Paprocki erklärte,
daß er ganz unschuldig sei. Er sei weder in Mar¬
kowo noch in Labischin zur Zeit der Einbrüche ge¬
wesen, und es sei auch nicht wahr, daß er in Hopfen¬
garten oder Antonsdorf gesehen worden sei. Der

zweite und dritte Angeklagte behaupteten dasselbe.
Ziarkowski erklärte, seine Kollegen gar nicht zu
kennen und ganz unschuldig zu sein. Die Anna
Ziarkowska, Ehefrau des vorgenannten Angeklagten,
Will weder von einer Hehlerei noch Beihülfe zu einem

Diebstahl etwas wiss n. Die Angeklagte Pap'.ocka
sagte auf die Ermahnung des Vorsitzenden aus, daß
ihr Ehemann Franz öfter größere Summen Geldes
nach Hause gebracht, und daß. ihr Mann wie auch der

Schwager Michael bei den E nbruchsdicbftählen in
Markowo und Labischin betheiligt gewesen seien. —

Nunmehr wurde zur Beweisansnahme geschritten.
Rechnungsführer Malo bekundete: Am 19. Februar d. I.
wurde in dem Amtsbureau in Markowo eingebrochen.
In der 13. Nachtstunde hörte er, schon im Einschlafen
begriffen, ein Hämmern, doch glaubte er, es geschehe
im orfe. Am Morgen sah er die Bescheerung der

Nacht. Unterm Fenster war die Mauer durchbrochen,
die eingemauerte Kassette war mit Gewalt aus der
Mauer gemeißelt und durch das ausgebrochene Fenster-
kieuz geschafft. In dem Kasten b fanden sich zwei
festverschlossene Kassetten mit 700 Mark bezw. 225
Mark. Tie Einbrecher haben den Kasten bis an die
Rübenbahn gebracht, ihn an den Schienen zerschellt
und den Inhalt entwendet. Seiner Annahme nach
und auch nach den Fußspuren zu urtheilen,
müssen es vier Diebe gewesen sein, und
zwar müssen zwei davon im Innern des
Lokales beschäftigt gewesen sein, einer habe Schmiere
vor dem Gebäude und der vierte am Ende des Ge¬
höfts gestanden. Der Amtsrichter Krüger aus Labi-
schin bekundete, daß am Sonntag. 10. März d. I.
früh, der Amtsdiener ihm in seiner Wohnung^gemeldet
hab.', dag in dem Gerichtskassenzimmer in' Rächt
eingebrochen worden sei. Unter dem Fenst. var die
Mauer so weit ausgebrochen, daß ein Mann^sodyuem
durchkriechen konnte. Zuerst war versucht worden, das
Fensterkreuz zu durchschneiden; da dies aber nicht ge¬
lungen, so wurde das Kreuz gewaltsam ausgeschlagen.
Die beiden in der Mauer befestigten Geldkasten wurden
ausgemeißelt und mit eisernen Brechstangen aus-

(Nachdr.
verbot)

Roman von M ary Misch - K a st n e r.

Annemaries Mutter hatte bessere Tage gesehen.
Sie war wohlhabender Eltern Kind, wenn auch kleiner

yßeute, so doch mit gutem Verdienst; sie hatte einen
Mann gehabt, der sein Geschäft, Leineweberei, verstand
und brav und ordentlich war. Aber, wie's so geht im
L den, Krankheit, Geburten, Todesfälle verschlangen so
viel, daß nichts zurückgelegt werden konnte, und als der
Leineweber, der sonst gar nicht eigensinnig war, eines
Tages daraus bestand, von Weib und Kind wegzusterben,
blieb verzweifelt wenig zurück.

Die Leineweberin war beinahe blind vom Weinen,
aber nebenbei wusch sie wacker für die Leute. Wenn
sie da> n abens heimkam» fand sie eine warme Stube
und einen Tops ausgezeichneten Zichorienkaffees, mit
einer Milch, wie sie in den großen Städten nicht ein¬
mal die reichsten Leute haben. Dafür sorgte Anne¬
marie, wie sie auch sonst fein mochte; sie sorgte auch
dafür, daß die Mutter, wenn sie heimkam, Unter¬
haltung hatte, indem sie sich still und ohne zu mucksen
auszanken ließ.

Man mußte es der Leineweberin lassen, sie wusch
f l nett und gründlich. Noch schneller und gründlicher
aber wusch sie, bildlich gesprochen, ihrer Annemarie
den Kopf, der, wie sie behauptete, viel zu hübsch war
und in Cent nichts als Dummheiten steckten, die sie
noch unglücklich machen mußten und die sie ihr noch
mit dem Stock heraustreiben würde.

Annemarie schwieg zu diesen Ausführungen, da sie
jfjr nichts Neues waren; sie hörte sie jeden Abend von
sieben bis neun, seit sechs Monaten.

Es war etwas recht Alltägliches, was ihr passirt
war. Ihre Mutter, die Leineweberin, hatte schon das
Richtige getroffen: sie war zu hübsch. Und das
kleine, verkommene Häuschen lag zu nahe an der
Straße, die hinausführte zu dem Dyktorhaus, dem
Sanatorium. Der Neffe von da oben, der als Assistenz¬
arzt hergekommen war, mußte alle Tage vorbei am

Leineweberhäuschen, sah alle Tage die braunhaarige,
grauäugige, schlanke Annemarie, die auf der Bank vor
der Thür saß und trotz ihres viel zu kurzen Rockes
und ihrer viel zu großen Schuhe ein wunderhübsches
Ding war, grüßte sie jedesmal und freute sich über
die blitzenden Zähne, die bei ihrem verschämten Dank
zum Vorschein kamen, freute sich über die sammet¬
weiche, gebräunte Haut des schmalen Gesicktchens und
sogar über den Sckmutz, der manchmal darauf lag;
denn Annemarie hatte viel zu thun und war ein wenig
arg faul und schlampig.

Aus dem Vergnügen des AnschauenS wurde all¬
mählich eines des Plauderns. Eist auf der Bank und
dann hinten im Garten. Der junge Herr Doktor hatte
seine Freude an dem schüchternen Ding, . und Anne-
marie staunte glückselig die Herablassung des noblen,
schönen Herrn an.

gebrochen, durch das Fenster gehoben und in den Wald
gebracht, dort wurden die Kassetten gewaltsam geöffnet
und die darinnen vorhandenen Gelder von 900 Mark,
24 Mark und 13 Mark geraubt. An dem zerschellten
Kasten lagen eine Menge zerfetzter Papiere umher, die
in dem Kasten aufbewahrten Testamente. 22 Testamente
waren noch unversehrt, 47 dagegen vernichtet. Wohl
sei es gelungen, einige Testamente noch brauchbar zu
machen, doch sei der durch die vernichteten Testamente
angerichtete Schaden unberechenbar. Er, der
Amtsrichter, habe gleich alle Hebel in Be¬
wegung gesetzt, um der Einbrecher habhaft zu werden.
Es waren fünf Einbrecher, die vier oben
bezeichneten und einer namens Andreas Kaschuta, der
aber inzwischen nach Amerika ausgerückt ist.. In der

Beweisaufnahme begleitete nun der Gerichtshof die
Bande nach Hopfengarten, von dort nach Antonsdoiff
und nach Lab.schin und ebenso bis nach Hopfengarten
zurück. Trotz der Menge Zeugen, welche überein¬
stimmend bekundeten, die vier Angeklagten in Hopfen¬
garten, in Antonsdorf im Kruge, in Labischin in zwei
Gasthäusern gesehen, und auch mit einigen gesprochen
zu haben, leugneten die Angeklagten hartnäckig, dort
gewesen zu sein. Hierauf folgte eine Pause bis 3 Uhr.

11. Thorn, 12. Dezember. Dev katholische.Pfcnrer
Hyazinth Zboromski aus Groß Orsichau hatte sich vor
dem Schöffengericht wegen Beleidigung und Gebrauchs
eines gefährlichen Werkzeuges beim Angriff (Ueber-
t retung nach § 367 Absatz 10 des Strafgesetzbuches)
zu verantworten. Der Gutsbesitzer Deutler aus Groß
Orsichau befuhr eines abends den neben dem Pfarr-
gehöste befindlichen Weg. Zboromski trat ihm entgegen
und leistete auch der Aufforderung, Platz zu machen,“nicht
Folge, vielmehr ging er dicht an die Pferde heran,
erhob drohend seinen Stock und rief: „Du ver-

fl x Schw . . . Hund und Hu ...... Du
hast hier nichts zu suchen, das ist mein Weg.“ Bei
diesen Worten fuchtelte er mit dem Stocke umher, als
ob er auf den Gutsbesitzer Deutler einhanen wollte.
Als Deutler darauf die Pferde zum Werterfahren an¬

trieb und dieselben anzogen, schlug Zboromski mit
seinem Stocke gegen Deutler, traf indessen nicht ihn,
sondern nur den Hinteren Theil des Wagens. Der An¬
geklagte behauptete, Deutler habe ihn angefahren;
in seiner Erregung darüber habe er vielleicht be¬
leidigende Aeußerungen gemacht. Der Gerichtshof
verurtheilte ihn wegen Beleidigung und Gebrauchs eines
gefährlichen Werkzeuges beim Anguss zu 100 Mark
Geldstrafe oder 10 Tagen Haft. Ferner wurde dem
Gutsbesitzer Deutler Publikationsbefugniß des Urtheils
zugesprochen.

Leipzig, 12. Dezember. In dem W o l l -

kämmerelprozeß beantragte der Staats¬
anwalt gegen alle Angeklagte das Schuldig unter

Zubilligung mildernder Umstände. Die Vertheidiger
verlangten F> eisprechung. Das Urtheil wird am

Sonnabend Mittag 12 Uhr verkündet werden.

»MMt« Lhvs-ik.
— DieTräume der Kranken. Träume

sind Schäume, pflegt der Volksmund zu sagen, und
doch haben sich viele Forscher bemüht, die Gesetze, nach
denen das Träumen vor sich giht, zu ergründen und
di Träume zu deuten, wobei es sich natürlich nicht
um eitle Weissagekunst, sondern um ernste
psychologische Arbeit handelt. Je nach der In¬
dividualität werden sich im Traumleben die innersten
Triebe und Regungen des Menschen entfalten
und vor allem die schlechten Eigenschaften in ihm.
Die Trauw.phantasie aber vergrößert und ver¬

gröbert alles, indem die Reizung der afflzirten Nerven

Die Leineweberin wusch ums tägliche Brot und
ahnte nichts. Da kam aber von anderer Seite Hülfe,
Hülfe zur rechten Zeit. Die Frau Doktörin, die Tante
des jungen Herrn, pflegte Umschau im Lande zu
halten, soweit es ihren Blicken erreichbar war, und da
hatte sie denn das selbstzufriedene Pärchen entdeckt.
Da hieß es schnell handeln, ohne Rücksicht auf zarte
Gefühle.

Erich, so hieß der junge Herr, hatte Annemarie
überredet, mit ihm nach Dunkelwerden spazieren zu
gehend Erst gingen sie auf der Landstraße, dann ge¬
langen sie allmählich in den umfriedeten Park, der
das Sanatorium umschloß. Hier erreichte sie das Ber-
hängniß. Die Frau Direktorin hatte sie erwartet und
trat ihnen entgegen. Sie schalt ihren Neffen und jagte
Annemarie hinaus, indem sie ihr einen kräftigen Stoß
in den Rücken gab und sie ein schlechtes, ver¬
lorenes Geschöpf nannte. Und am anderen Tage kam
sie auch noch zur Leineweberin und erzählte ihr den
Hergang.

Annemaries Glückstraum endigte in einer Tracht
Prügel, die sie für kurze Zeit ihr Herzweh vergessen
ließen. Sie mußte von da ab jeden Morgen um fünf
Uhr mit der Mutter fort an die Arbeit und abends
waren sie dann zu müde, um an das Vergangene zu
denken. Gewöhnlich schlief sie schon ein, ehe die Leine¬
weberin die Hälfte ihrer abendlichen Predigt abge¬
schnurrt hatte. —

Bergan, ein süddeutsches Städtchen mit fünftausend
Einwohnern, liegt ringsum am Fuß eines ziemlich
hohen Berges, auf dem noch recht stattliche Reste einer
ehemals prächtigen Burg zu sehen sind. Die ehe¬
maligen Insassen dieser Burg hießen die K apsg-afen.
Ob sie so genannt wurden, weil sie zur Raubntterzeit
alles zusammenkrapsten, oder aus einem anderen Grunde,
ist unbekannt geblieben.

Eine Familie im Städtchen, namens Kraps, be¬
hauptete, Dokumente zu besitzen, welche ftar darlegten,
daß sie von diesen Kravsgrafen abstammten und eigent¬
lich das Recht hätten, sich adelig zu nennen. Und dem
mochte auch so sein, denn ein Hang zur Noblesse und
zum Wohlleben war sämmtlichen- Krapsern eigen, ob¬
wohl sie zur Zeit durch' die Rücksichtslosigkeit ihrer
Ahnen zu dem zwar sehr ehrenwenhen, aber nicht be¬
sonders ritterlichen Geschäfte der Schneiderei ver-

urtheilt waren.
Der jüngste Sprößling dieses edlen Geschlechts,

Anton, genannt Toni, fühlte ganz besonders das Blut
derer von und zu Krapsau in seinen Adern, was er

durch einen etwas lebhaften Lebenswandel kund that.
Er war unter den jungen Burschen seines
Alters und Standes der Ausgelassenste und
Uebermüthigfte, er konnte schießen und turnen; ja
sogar reiten; nur schneidern konnte er nickt so gut,
als es wünschenswerth gewesen wäre. Sein Vater
verstand Spaß und ließ ihn laufen. Mutter und
Schwestern aber lebten in beständigem Kampf

eine übermäßige Entwickelung von Vorstellungen
he verzaubert. Es sind stets Nervenreize, welche unsere
Sinne im Schlafe treffen, die das Hauptmoment für
die Richtung und den Inhalt der Träume bilden, wie
eine interessante Abhandlung in der von Pcofeffor
Dr. Martin Mendelsohn herausgegebenen großen
Monatsschrift ..Die Krankenpflege“ (Verlag Georg
Reimer, Berlin) an vielen Beispielen zeigt: wenn wir
nachts unsere Bettdecke verlieren, so träumen wir
vielleicht, daß wir nackt umhergehen, oder daß wir ins
Wasser gefallen sind. Kommt unser Kopf zufällig unter
das Kopfkissen, so hängt ein großer Felsen über uns
und steht im Begriff, uns unter seiner Last zu be¬
graben. So träumt man, daß man gehängt würde,
und es findet sich, daß das Nachthemd am Halse zu
eng ist. Sehr häufig aber geben Störungen des Be¬
findens zu Träumen Veranlassung, und der Träumer
macht eine schwere Krankheit int Schlafe durch oder
sieht darauf hindeutende Bilder. So haben Athem¬
beschwerden, wie sie schon oft durch einenSchnupfen hervor¬
gerufen werden, gewöhnliche Alpträume zur Folge,
ängstliche Träume, in denen man vom Ueberfallen-
werden, Bedrücktwerden, Ermordetwerden träumt, in
denen man plötzlich nicht von der Stelle kann, wie ge¬
lähmt ist und bange Augenblicke hat, bis der infolge
der Nasenverstopfung stockende Athem wieder in Gang
kommt. Ebenso pflegen Ueberladungen des Magens,
Gasansammlungen im Darm zur Entstehung charakte¬
ristischer Traumbilder Veranlassung zu geben.

_
Ja es

giebt Fälle, wo bestimmte Träume aus gewisse ein¬
tretende Krankheitszustände hinwiesen. So berichtet
„Die Krankenpflege“ von einem Geistlichen, welchem
Menschengewimmel im Traum Fieberanfälle ankün¬
digten, von jemandem, der stets von wilden Katzen
träumte, wenn er Brustkrämpfe bekam, vorz 'einer Dame,
der die Erscheinung ihres Arztes gewöhnlich eine be¬

vorstehende Krankheit anzeigte.
Der Streit u m d e n Schlamm-

Haufen. In dem gothaischen Städtchen Obidruf
hatte der Vorsitzende des Gemeinderaths, Dr. Gröbe-
dinkel, den Bürgermeister durch Schreiben auf die iu
der Bahnhofstraße von dem Chausseewärter zusammene
gekratzten Schlammhaufen, die in der Nacht liegen ge¬
lassen wurden, aufmerksam gemacht. Der Stadtrath gab
daS Schreiben an das Landrathsamt ab und dieses
erwiderte laut „Frkf. Ztg.“ darauf: „Der Schlamm
bleibt stets so lange liegen, bis er sich zum Verladen
eignet. Der Haufen. in der Poststraße war nur eine
Nacht deponirt, dann weggefahren worden. Dies ge¬
schieht überall. Von einem durch die Straßenbau-
verwaltung begangenen Unfug, wie Herr Dr. Gröbe-
dinkel in liebenswürdiger Weise sich auszudrücken be¬
liebt, kann daher keine Rede sein. Falls es vorkommt,
daß Personen in der Nacht in den Schlammhausen
treten, so kann es • nur deshalb vorkommen,
weil sie bei der städtischen Beleuchtung das erhöhte
Trottoir nicht finden können. Die vorhandene Bürger¬
steigbreite von 2 Metern kann nur bei ganz kurz¬
sichtigen Leuten verfehlt werden, oder sie müssen derart
betrunken sein, daß sie die Straße von dem erhöhten
Bürgersteig nicht unterscheiden können. Für solche
Personen müßten dann noch viel weitergehende Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen werden, wenn sie nicht auf
Abwege gerathen sollen, gez. Wilharm.“ Es geht
doch nichts über eine klare gegenseitige Abrechnung.
Nun wissen die Ohrdrufer wenigstens, wie ihre vor¬

gesetzten Behörden über sie und über sich denken!
— Ueberden „T ecke l“ schreibt ein Schüler

in Aberdeen: Der Dachshund ist ein Hund, trotz
seines Aussehens. Er hat vier Beine, zwei vorne und

zwei hinten, aber sie verkehren nicht mit einander.

Dachshunde sind ziemlich gescheit, trotz ihrer Form.

mit ihm; besonders letztere waren empört über seine
Faulheit und schrieen über jeden seiner Streiche Zeter
und Mordio. Sie bildeten sich ein, er schädige ihre
Reputation, die sie sich durch Würde und feinen An¬
stand außer dem Hause errungen. Im Hause ging es

freilich nicht immer so sänftiglich her, aber das
Kreischen und Keifen drang nur ganz gedämpft nach
außen.

Die Schwestern hatten auch alle Ursache, ihr
Prestige so streng zu wahren, da sonst glänzende Aus¬
sichten in die Brüche gehen konnten. Beide hatten
Freier. Und keine geringen. Rosas Anbeter war

Küster an der Hauptkirche und konnte jeden Tag einen
Ruf nach der Residenz erwarten, da er Konnexionen
hatte. Und bei Magdalene fehlte nur die entscheidende
Aussprache, dann wurde sie Frau Gutsbesitzer Gruber
und mußte von der Frau Bürgermeisterin zum Kaffee¬
kränzchen eingeladen werden. Sie gehörte dann zu
den Honoratioren.

Die beiden kleinen, üppigen, schwarzbraunen Mäd¬
chen, von einem brennenden Ehrgeiz beseelt, waren

ihrer Sache ziemlich sicher. Es fehlte nur nsch einS:
Toni, ihr Bruder, mußte eine gute Partie machen,
mußte in eine Familie einheiraten, die etwas vorstellte
oder wenigstens eine „Reiche“ finden, die das Kraps-
sche Haus neu vergolden konnte.

Täglich hielten sie dem ungeberdigen Anton dar¬
über lange Reden, aber der kleine untersetzte Bursche
mit dem runden fidelen Gesicht und den kleinen,
schwarzen Augen lachte sie nur aus. Er hatte keine
Lust zum Heiraten, jetzt schon, wo das Leben so nett

war, wo er sich ausgezeichnet unterhielt und wo

er ganz, ganz was anderes im Sinn hatte. Er dachte
dabei an das kleine Häuschen draußen an der Land¬
straße und an das Annemareile, das er von der Schul¬
zeit her kannte, aber erst beachtete, seitdem der Klatsch
von dem jungen Doktor zu ihm gedrungen war. Was
der Studirte konnte, muß ihm auch gelingen, das hatte
er sich in den Kopf gesetzt, und Erfahrung fehlte ihm
in solchen Dingen nicht, ihm, dem Anton Kraps. Er
schwang daher die große Schneiderscheere so unter¬

nehmend, wie nur je ein Ritter oben auf der Burg
sein langes Schwert geschwungen haben mochte.

Am Frohnleichnamstage kam's dieserhalb zu einem
langen Streit unter den Geschwistern. Rosa und

Magdalena hatten sich neue weiße Kleider gemacht und
waren, Lilienstengel in den Händen, mit der Prozession
durchs ganze Städtchen gezogen. Sie hatten sehr gut
ausgesehen und sehr fromm gethan, hatten sich auch in
möglichster Nähe der Honoratiorentöchter gehalten, um

sich nichts zu vergeben. Beim Nachhausegehen aber

mußten sie sehen, wie Anton, statt eine Bürgerstochter
zu geleiten, neben der Leinewebers Annemarie herlief
und schön mit ihr that. Als er dann endlich
verspätt nach Hause kam, empfingen sie_ ihn
mit einer Flut von Vorwürfen; wie ec sich unterstehen
könne, sich mit so einer so gemein zu machen, wie er

Da ihr Gehirn so weit vom Schwanz fort ist, so
macht es ihnen ein bischen zu schaffen, mit dem
Schwanz zu wedeln. Ich kannte einmal einen Dachs¬
hund, der viel zu ungeduldig war, um zu warten, bis
daS Signal zum Schwanzwedeln durch den ganzen
Körper gegangen war, deswegen verabredete er mit
seinem Schwänze, daß jedes mal, wenn gewedelt werden
sollte, er mit dem rechten Ohre wackeln würde und —

wenn der Schwanz das sah, dann wedelte er.

HairdelriitrHvtchtei*.
Berlin, 12. Dezember. Die heutige Börse zeigte auf

den meisten spekulativen Gebieten feste Haltung, ließ im
allgemeinen aber größere Regsamkeit. vermissen. Nur in
einigen Papieren, die sich einer besonderen Bevorzugung
erfreuten, entwickelte sich ein einigermaßen lebhaftes Ge¬
schäft. Namentlich in der zweiten Börsenstunde wurde c»
sehr ruhig, da allseitig eine abwartende Stellung ein¬
genommen wurde. Nachbörslich allgemein fester.

Von den österreichischen Arbitragepapieren gewannen
Franzosen geaen b.n gestrigen Schluß ca. 1,50 Prozent,
konnten die höchst erreichte Notiz aber nicht aufrecht er¬
halten; Kr.ditaktien und Lombarden wenig verändert.
K.editaktien nach Schluß steigend.

Kurse im freien Verkehr zwischen Sn.» Nhr.
Oesterreichische Kreditaktien 206—7,25 bez. Franzosen
142.50 bez. Lombarden 18,20 bez. Warschau - Wiener
Eisenb. — bez. Meridional — bez. Mittelmeerbahn
— bez. Buenos'-Aires 36,30 bez. DiSkonto-Koinmandit-
178,90 - 9,10 bez. Darmstädter Bank 125,25-50—25 bez.
Nationalbank f. D. 102,10—25 b z. Berliner Handelsges.
138.75-9 bez. Deutsche Bank 200,60 — 201 bez.
Dresdner Bank 126,20—40 bez. Dortmund - Gronau
152,40 bez. Lübeck - Buchener —bez. Marren«
bürg - Mlawkaer Eis ubahn 65 bez.*) Ostpreußische
Süd bahn —bez. Gotthardbahn 165,10 bez. Jura-
Simvlonbahn —bez. Schweizer Nordost —,

— bez.
Schweizer Union —bez. Transvaalbahn 163,50
bez. Canada-Pacific-Eisenb. 111,10-20 bez. Northern
Pacific prs. —bez. Luxemburger Priuce Henry
90,30—20 bez. Hamburg-Amerika-Packe'f. 108,60 bez.
Norddeutscher Lloyd 105,70 bez. Dynamit - Trust
157.75- 8.20 bez. Türken C. - bez. Anatolier - bez.
Spanier 74,70-80 bez. Gd. 41^ prozentige Chinesen
373/s—% bez. Tnrkenloos 103—3,25 bez. 3prozentige
Reichsanleihe 90,30 bez. Große Berliner Straßenbahn
191,2a bez. — Tendenz: Fest.

V Sollte gestern heißen: 65Vs bez-
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mit dem armseligen Geschöpf durch die ganze Stadt
laufen könne, ob er keine Beffere gefunden hätte und
dergleichen mehr.

Anton, der heute keinen Spaß verstand — Anne¬
marie hatte ihn nämlich ordentlich abfallen lassen —,

wurde grob, und so wäre der Festtag beinahe durch
eine Schlacht geheiligt worden, wenn nicht der Vater
und die Mutter, die sich auf den Kalbsbraten und die
Semmelknödel freuten und sie in Ruhe verzehren
wollten, energisch dazwischen getreten wären.

Einige Tage später gab es eine große Ueber«
raschung und Freude bei Krapfens. Die beiden Freier
halten sich verabredet und kamen zu gleicher Zeit, um

bei den Eltern anzuhalten. Sie erhielten ein freudiges
„Ja“, und es wurde gemeinsam der Hochzeitstag be¬

stimmt. Magdalena platzte beinahe vor Stolz, aber
auch Rosa konnte zufrieden sein, denn ihr Bräutigam
hatte eine ganz ansehnliche Erbschaft gemacht und sich
deshalb so schnell entschlossen, zu heiraten.

Anton begriff nicht recht, warum sich seine
Schwestern so freuten. Er betrachtete seine zukünftigen
Schwäger und fand, daß sie nicht überwältigend gut
aussahen. Gruber, der Hofbesitzer, groß, plump, ein
rothes verschwommenes Gesicht, unruhige stechende
Augen, Griesler, der Küster, klein, mager, rothe
Haarbüschel um eine angehende Glatze, eine
Brille über den kurzsichtigen Augen und eine

sogenannte „Fliege“ über betn Kinn: alles in allem,
Antons Geschmack wären sie nicht gewesen.
Was ihm gefiel, war jung, schlank, nett und fein, aber
— leider auch so stachlig wie eine ihrer Wasch¬
bürsten. Am Frohnleichnamstage, als er den Gegen¬
stand seiner Bewunderung heimgeleitete, batte sich näm¬

lich folgender Dialog abgespielt: „Gehst nie zum
Tanz, Annemarie?“ „Nein, b' Mutter erlaubts nicht.“

„Erlaubts nicht? Na hör' aber, das find' ich
stark, Du kannst doch nicht ewig nur waschen. So ein
nettes Kind wie Du muß doch ein Vergnügen haben,
nicht?“

„O, ich tanz' schon gern. Besonders den Schottisch.
Den tanz' ich am liebsten.“

„Na, also, siehst, dann sind wir ja einig. Und
ich weiß Dir auch einen Rath. Am Sonntag hol' ich
Dich abends um neune ab. Da schläft Deine Mutter,
und Du schleichst Dich heimlich davon, gelt?“

„Aha, so einer bist Du? Nein, das thu' ich nicht.
Einen zu so was verlocken, pfui Teufel! Schämst Dich
nicht? Mack, daß Du weiter kommst, und laß Dich
nicht mehr sehen. B'hüt Gott!“

Weiter hatte er bis jetzt nichts erreicht. Aber fehl¬
schlagen konnte es ihm nicht; er würde schon nicht nach«
geben. Die Annemarie mußte sein Schatz werden, sie
war zu nett. Die Schwestern mochten sagen, was ste
wollten. Das war seine Sache, und übrigens, an waS
Ernstes dachte er ja keinesfalls. So dumm war er doch
nicht, daß er sich fangen ließ, er, der Anton Krap».

(Fortsetzung folgt.)
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(Nachdruck verboten.)

111. Sitzung vom 12. Dezember.

11 Uhr. Das Haus ist nur mäßig besetzt.
Am Bundesrathstische: Graf Posadowsky, Möller

und andere.
Die erste Lesung des Zolltarifgesetzes wird fort-

flefe^it,0. Dr. Pachnicke (Freisinnige Volkspartei):
Herr von Podbielski hat gestern gegen die Motive des

Entwurfs gesprochen, indem er sagte, baß
der Zoll vom Ausland getragen würde, way-
rend in den Motiven das Gegentheil steht.
Die hohe Meinung von dem Werthe des Bauern¬

standes theilen auch wir, doch meinen wir, daß in der

Praxis nicht immer danach bet fahren wird. Wenn

Sie (nach rechts) den Bauern wirklich helfen wollen,
fördern Sie mit uns die innere Kolonisation, zer¬
theilen Sie unrentable Großgrundbesitze, bilden Sie

Bauerndörfer! Leider hat seit 1889 die innere

Kolonisation keine Fortschritte gemacht, weil sie den

Interessen der Großgrundbesitzer entgegen ist. Graf
Kanitz ging bei seiner ganzen Argumentation nicht über

die Gegenwart hinaus, er bedachte gar nicht, daß die

landwirthschaftlichen Verhältnisse im Laufe der Zeit
sich so entwickeln können, daß in 20 Jahren nur noch
25 Prozent der Bevölkerung von der Landwirthschast
leben. Eine neue Erfindung, ein neuer Schienen¬
weg kann der Landwirthschast mehr nützen als

ein halbes Dutzend neuer Gesetze. Die Herren
von der Rechten sagen immer, daß auch die Hand¬
werker von den Getreidezöllen Vortheil hätten. Wett

mehr als ein hoher Zoll aber würde es den Hand¬
werkern nützen, wenn die Agrarier direkt bei den

Handwerkern und nicht immer bei den Beamtm¬
ünd Offiziervereinen einkaufen wollten. Wenn man

den Worten der Grafen Schwerin und Kanitz Glauben

schenken wollte, könnten wir den Entwurf schon als

gefallen ansehen, denn diese stehen auf dem Stand¬

punkt des Bundes der Landwirthe und der hat be¬

kanntlich als Minimum'einen Zollsatz von 7,50 Mark

gefordert. Wenn die Kommission diesen Satz
annehmen sollte, wird aus dem ganzen
Zolltarif nichts, und die ganze lange De¬
batte war umsonst. Ich weiß nicht, ob es

wahr ist, daß die Regierung die Konservativen schon
davon verständigt hat, daß höhere.Sätze, als der Ent¬

wurf sie enthält, unannehmbar sind. Aber das steht
fest, daß verschiedene Bundesrathsmitglieder davor ge¬
warnt haben, den Bogen zu überspannen. Wir freilich
haben den Eindruck, daß die Regierung von den

Agrariern regiert wird. Graf Schwerin wünschte,
daß der Kampf gegen den Zolltarif mit mehr Anstand
geführt werde. Ein solcher Wunsch von solcher Seite
ist sehr interessant, die Flugblätter und Reden der

Herren vom Bunde der Landwirthe können doch keiires-

wegs als Muster des Anstandes dienen. Denken Sie
nur an die Nachreden, die man im Zirkus Busch auf
Hohenlohe und Caprivi gehalten hat! Und die

Herren, die ihre Jagdinteressen höher stellen als die
der Allgemeinheit nennen sich Stützen des Throns und
Altars ! Die Situation wird so recht charakterisi'rt durch
die bekannte Aeußerung des russischen Finanzministers.
Sollen wir dieser Gefahr gegenüber etwa den Kopf in

den Sand stecken? Zu dieser Gefahr tritt noch eine

andere, die der wirthschaftlichen Krisis und der Arbeits¬

losigkeit. Die Unsicherheit in unserem Erwerbsleben
wird erst dann verschwinden, wenn der Zolltarif selbst
verschwindet. Mit derselben Gründlichkeit, mit der Sie
uns bei der Behandlung der Kanalvorlage voran¬

gegangen sind, werden wir den Tarif in der^Kom¬
mission berathen, um seine Freunde von dessen Schäd¬
lichkeit zu überzeugen. Wenn schließlich die Kraft der

Mehrheit versagt und die Verhandlungen mit einem

Zusammenbruch enden, wir werden es nicht bedauern.

Für einen Staatsmann giebt es wirklich ein höheres
Ziel, als Gönner einzelner Erwerbsgruppen zu sein.
Was geschieht, wenn die Vorlage abgelehnt wird?
Die deutsche Regierung wird die Handelsverträge nicht
kündigen, die auswärtigen auch nicht, es tritt also ein

Provisorium ein, das immer noch besser ist als dieser
Tarif. Inzwischen werden die Neuwahlen zum Reichs¬
tage erfolgt sein, die mit einer Niederlage der fetzigen
Freunde der Vorlage enden werden. (Beifall links.)

Staatssekretär Graf von Posadowsky:
Der Abgeordnete Bebel hat bedauert, daß er nicht die
Väter der Vorlage in den Orkus schicken kann. Wir
werden trotzdem an dieser Stelle feststehen und die

Vorlage vertheidigen, die lange im wirthschaftlichen
Ausschuß vorberathen, von dort an das Reichsschatz¬
amt gelangt ist, und dann in wochenlangen Verhandlun¬
gen zwischen allen Ressorts festgestellt ist. Dann haben
die Regierungen der Mittelstaaten sich zustimmend ge¬
äußert, und erst dann ist die Vorlage mit Genehmi¬
gung des Kaisers an den Reichstag gelangt. Nach dem
Vater des Zolltarifs zu forschen, hat also keinen Zweck,
es handelt sich um eine Vorlage der verbündeten^Re-
gierungen. Selbst Freiherr von Marschall, die Seele
der Handelsvertragspolitik von 1891, hat sich für einen

spezialisirten Zolltarif erklärt und für eine Revision
der Handelsverträge ausgesprochen. Man hat die geringe
Berücksichtigung der Handelskammern bemängelt.
Aber auch dieser Vorwurf ist unberechtigt. Sämmt¬
liche Handelskammern haben Delegirte entsandt, die im

wirthschaftlichen Ausschuß vernommen wurden. Sehr
oft waren diese Sachverständigen identisch mit denen
der industriellen Verbände, weil inan eben die besten

Sachverständigen genommen hatte, die es nur irgend
gab. Ferner hat man es getadelt, daß die Verhand¬
lungen des wirthschaftlichen Ausschusses geheim waren;
aber das war auch früher so, als Fürst Bismarck 1879

seine neue Zollpolitik vorbereitete. Die Verhandlungen
mußten geheim sein, weil es sich vielfach um die
intimsten Details der Fabrikation handelte und wir

nichts gehört hätten, wenn wir öffentlich verhandelt
haben würden. Ein Anreiz zu höheren Zöllen ist von

uns nicht gegeben worden, wenn irgend jemand den
in unseren Fragen gefunden haben will, dann hat er

das ganze Wesen der Sache nicht verstanden. Wir
mußten den ganzen Zolltarif ändern, einzelne Positionen
herauszugreifen, ging nicht an, wenn wir eine
Masche gelöst hätten, hätte das ganze Gewebe sich
aufgelöst. Mit dem Tarif wollen wir in erster
Linie dem deutschen Arbeiter mehr Arbeit

geben. (Lachen links.) Der Schutzzoll vertheuert die
Jndustrieprodukte nicht und verhindert auch nicht den

Absatz ins Ausland. Das sehen wir deutlich an

unserer Baumwollen- und Schafwollenwaarenindustrie,
Wir exportiren für über 450 Millionen dieser Waaren.
1879 war die Produktion Englands an Roheisen drei¬
mal so groß, als die unsere, heute ist die unsere fast
so groß wie die Englands. (Hört! hört!) Dies be¬

weist doch, daß es niemals eine Aktion gab, die so
segensreich gewirkt und so vielen Arbeitern Brot ge¬
geben hat, als die von 1879. (Sehr richtig! rechts.)
Es ist unserer Diplomatie gelungen, mit Amerika einen

Ausgleich zu finden, und wenn uns hier aus dem

Hause der Zollkrieg mit Amerika nahe gelegt wird.

so kann ich nur an das Wort des Fürsten Bismarck
erinnern, daß man einen Krieg nur in der äußersten
Noth führen dürfe. Die Linke befürwortet die innere
Kolonisation, aber dagegen wird auch kein Agrarier
sein, denn wer ein echter Agrarier ist, der wünscht, daß
möglichst viele Leute eigenen Grund und Boden be¬

sitzen. (Sehr richtig! rechts.) Die paar Majorate,
gegen die stets gewettert wird, spielen gar keine Rolle.
Die „Liebesgaben“, die man den Agrariern immer vor¬

wirft, sind nichts als eine Entschädigung für die ge¬

setzlich festgelegte Verminderung der Produktion. W nn

man das Liebesgaben nennt, muß man auch die Be¬

freiung der unteren Klaffen von der Einkommensteuer
Liebesgaben nennen. Die gestrige Rede des Ab¬

geordneten Singer war Jmpressionsmalerei und nur

auf die großen Massen berechnet. Die Großgrund¬
besitzer haben in keiner Weise den Vortheil von den

Getreidezöllen gehabt, den Herr Singer herausgerechnet
hat, denn trotz unserer Zölle ist der Getreidepreis ge¬

sunken. Wenn sie aber wirklich einen Vortheil gehabt
haben sollten, so hat sie der nur in den
Stand gesetzt, intensiver zu wirthschaften und
der Ertrag ist auch den Arbeitern zu gute
gekommen. Wenn kein neuer Zolltarif zu¬

stande kommt, müßten wir entweder die Verträge
kündigen, oder von Jahr zu Jahr^ erneuern. Beides
aber würde Handel und Industrie aufs schwerste
schädigen. Denn wir müssen langfristige Verträge
haben. Wenn wir den Tarif aber mit erhöhten Sätzen
und vermehrten Minimaltarifen nicht annehmen, so
tritt der gleiche Zustand ein, als wenn wir keinen

Tarif hätten. Ebenso schädlich aber ist es, wenn wir
den Tarif mit erhöhten Sätzen und vermehrten
Minimaltarifen annehmen und dann zu keinen Handels¬
verträgen kommen. Der Reichstag möge sich daher
die Sache wohl überlegen und bedenken, daß er jetzt
schon, und nicht erst bei den Handelsverträgen am

Scheidewege steht. Die Herren, die weitgehende
Wünsche hegen, möchte ich bitten, den engen und

schmalen Pfad, auf dem wir gehen, nicht noch schwieriger
und gefährlicher zu gestalten, es könnten sonst auf der

einen Seite unüberwindliche Schwierigkeiten entstehen,
während auf der anderen der Orkus droht.^ Zum
Schluß ..cochte ich einen Vers anführen, den ich über
einem Portal, las:

Wünsche nie ein Glück zu groß,
Wünscbe nie ein Loos zu schön.
Das Geschick in seinem Zorn
Könnte es Dir zugestehen.

(Beifall rechts.)
Abg. Dr. Arendt (Reichspartei): Ich denke

nicht so pessimistisch wie der Abgeordnete Pachnicke,
und glaube nicht, daß die Vorlage schon gefallen ist.
Jedenfalls haben Die Gegner des Tarifs schlecht abge¬
schnitten. Das Fallen des Gesetzes würde im Lande
nur Unzufriedenheit und Verbitterung erregen. Bei den

Mebrheitsparteien herrscht das ernste Bestreben, den

Tarif fe tig zu stellen, und hoffe ich, daß bei der un¬

geheuren Mäßigung dieser Parteien das Gesetz doch zu
stände kommt. Tie Haltung des Reichskanzlers zeigt uns,
daß wir endlich wieder eine einheitliche, zielbewußte
Regierung haben, die uns so lange gefehlt hat. Der
Bauer wird, wie der Getreidezoll auch

_

sich ge¬
stalten möge, stets treu zu Kaiser und Reich stehen.
Das Wort, daß die Bauern sozialdemokratisch würden,
wenn sie den hohen Zoll nicht erhielten, ist nur dahin
zu verstehen, daß sie bei einem niedrigen Zoll von

Haus und Hof getrieben würden und dem

Proletariat anheimfielen. Ich stehe grundsätzlich auf
dem Boden der Minimalzölle und härte den

Doppeltarif gern gesehen; Frankreich hat gute
Erfahrungen damit gemacht. Ich glaube, daß
eine Erhöhung Der Minimalzölle die unbedingte
Voraussetzung für den Reichstag sein wird, um

sowohl dem Tarif als auch künftigen Handels¬
verträgen zuzustimmen. Nun droht man uns mit der

Auflösung des Reichstages. Aber auch bei den Neu¬

wahlen wird hier stets eine schutzzöllnerische Mehrheit
sich zusainmenfinden. Die Getreidezölle sind für den

Landwirth nur Erhaltungszölle, keine Bereicherungs¬
zölle. Seit wir Getreidezölle haben, haben wir keine

Hungersnoth mehr, die Zeiten der Hungersnoth, von

der Herr Singer sprach, fielen in die Periode des

Freihandels. Trotz der Zölle ist der Getreidepreis
gesunken, Zweck der Schutzzollpolitik

'

ist bloß, den
Arbeitern Brot zu verschaffen. Die Genossen-
exzellenz des Herrn Singer, Millerand in Frankreich,
hat ganz andere Ansichten, wie Herr Singer.

Abg. M ü n ch - F e r b e r (nationalliberal): An
der jetzigen Krisis ist die Caprivische Handelsvertrags¬
politik schuld, weil wir nach unseren Meistbegünstigungs¬
verträgen auch den Staaten Die Meiftbegünnstigung ge¬

währen müssen, die unsere Industrie schlecht behandeln.
Dies geschieht vornehmlich von feiten Amerikas und

Argentiniens. Wir Deutsche haben eine wahre Lammes¬
geduld gegenüber den amerikanischen Zollchikanen
und der Ausspionirung unserer Geschäftsgeheim¬
nisse durch amerikanische Agenten. .Mit dem

größten Theil meiner Freunde stimme ich für die
Minimalzölle für Getreide. Wir müssen verhüten,
daß die Landwirthschaft ruinirt wird und der Handel
die Brotfabrikation in die Hand nimmt, sonst be¬
kommen wir Mehlsyndikate und Brotsyndikate, die das
Land weit mehr vertheuern, als die Zölle. Den Schutz,
den man der Industrie gewähren will, muß man auch
der Landwirthschaft geben. Der Versuch, einen Keil

zwischen Groß- und Kleingrundbesitzer zu treiben, ist
mißlungen, beide sind solidarisch. Es wird Mühe
kosten, unsere Industrie auf derselben Höhe zu er¬

halten, dies kann nur geschehen, wenn man die Kauf¬
kraft des Volkes steigert, d. h. die Landwirthschast
fördert. Auch müssen wir langfristige Handels¬
verträge haben.

Abg. Stolle (Sozialdemokrat, schwer verständ¬
lich): Bedauerlich ist es, daß die Regierung bei der
Vorbereitung des Tarifs keine Arbeiter vernommen

hat. Der jetzige Zolltarif ist keine Fortsetzung der
Bismarckschen Politik von 1879, denn Bismarck wollte
keine Prohibitivzölle, sondern nur einen mäßigen Schutz,
er schlug Getreidezölle von 50 Pf. und 1 Mark vor,
heute verlangt die Regierung 5 Mark, und damit sind
die Agrarier noch nicht zufrieden. Die jetzige Politik
ist also eine Politik Bülvw kontra Bismarck. Gegen¬
über den staatlich festgestellten Mehrerträgen der Land¬
wirthschaft gehört ein gewisser Muth dazu, immer von

der Noth der Landwirthschaft zu reden. Auch
der Gruno und Boden steigt stets im
Werthe. Redner führt zum Beweise dieser Behauptung
Zahlen aus der sächsischen Statistik an. Jetzt will die

Regierung der Landwirthschast wieder ein Millionen¬
geschenk machen, aber allen Bestrebungen, das Loos
der Arbeiter zu verbessern, hat sie Widerstand geleistet.
Der Zolltarif ist ein nationales Unglück. Es wird auf
den Hunger des armen Mannes spekulirt.

Abg. Aigner (Zentrum) tritt für eine Erhöhung
des Hopfenzolls ein. Durch die ausländische Ernsuhr
ginge der baierische Hopfen immer mehr zurück, der

baierische Hopfen aber gebe, wie auch der baierische
Finanzminister zugegeben habe, ein vorzügliches Bier.
(Heiterkeit.) Auf der Pariser Weltausstellung hat der

baierische Hopfen sieben große Preise erhalten. Beim
Hopfenbau werden auchvieleArbeiter beschäftigt, und diese
können nur dann höhere Löhne bekommen, wenn der

Hopfenbauer höhere Preise erzielt. Die Befürchtungen
der Brauer, daß der Hopfenzoll das Bier vertheuert,
sind grundlos. Bei uns ist der Zoll weit niedriger,
als in Frankreich, Rußland und Amerika. Die Re¬
gierung hat jetzt einen Hopfenzoll von 60 Mark vor¬

geschlagen. Das ist zu wenig, wir verlangen mindestens
70 Mark. Bei den hohen Dividenden, die die meisten
Brauereien zahlen, liegt für sie wahrlich kein Grund
vor, dagegen zu sein, uns in unserer Existenz zu er¬

halten. (Heiterkeit, da Redner sich eines erheblichen
Embonpoints erfreut-. Der Abg. Bebel übersieht, daß
es viele Arbeiter und kleine Handwerker auf dem

flachen Lande giebt, die mit den Zollerhöhungen ein¬
verstanden sind, wenn dadurch nur dem Bauern die
Möglichkeit gegeben wird, sie etwas verdienen

zu lassen. Herr Singer hat von den baieri-

schen Agrariern gesprochen und gemeint, sie sitzen
so gemüthlich beisammen (Heiterkeit) und schmieden
ihre Pläne. Nun, die Baiern halten, was sie
versprechen, und die katholischen Arbeiter sind

ganz damit einverstanden. Ich muß das hier laut und

deutlich sagen, damit es nicht wieder im „Vorwärts“
heißt: „Der Abgeordnete Aigner hat eine unverständ¬
liche und verworrene Rede gehalten“. (Heiterkeit.)
Meine Herren! Sie wollen doch auch nicht, daß der
Bauernstand zu Grunde geht. Lassen Sie uns des¬
halb alle miteinander uns vereinen zum Schutze des
Bauernstandes. (Beifall rechts und im Zentrum.)

Abg. Faller (nationalliberal, bei der im Hause
berrschenden Unruhe nur mit Mühe ve ständlich): Im
Namen der kleineren und mittleren Landwirthe spreche
ich der Regierung Dank aus dafür, daß sie Minimal¬

zölle für Getreide in den Tarif eingesetzt hat. Das
Brot wird dadurch nicht tiertlruevt werden. Ganz
besonders muß ich der Behauptung entgegen¬
treten, daß von höheren GetreiDezöllen nur der Groß¬
grundbesitz Vortheil bat. Zumal in Süddeutschland,
wo der kleine Grundbesitz vorherrscht, sind alle Bauern

für höhere Zölle. Wir müssen daran denken, die

kleinen Betriebe so zu kräftigen, daß es möglich wird,
die Arbeiter aus dem Lande zu halten. Wer für die

Arbeiterschaft eintreten will, der muß auch für die in
der Landwirthschast thätigen Arbeiter eintreten, die
noch ein Stückchen Land ihr eigen nennen und ver¬

hindern wollen, daß alles zu gründe geht. Das ist
möglich, denn wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg.
Wir werden Handel und Industrie schützen müssen,
aber zugleich auch die Landwirthschaft lebenskräftig
erhalten. Gehen Sie nicht einseitig vor, sondern
rechnen Sie nach b iden Seiten hin. Dann wird auch
die Liebe zum Vaterlande und zur Heimat gestärkt
werden. (Beifall rechts.)

Abg R ö s i ck e - Dessau (bei keiner Fraktion):
Wir auf der linken Seite glauben, daß mir nut diesem
Zolltarif keine günstigen Handelsverträge erlangen
können. Wir werden auch zu hohe Jndustriezölle be¬

kämpfen. Wir wollen nur den Status quo ante auf¬
rechterhalten, weil wir jetzt nicht mehr erreichen
können. Die Durchschnittslöhne der Arbeiter sind so
gering, daß man nicht sagen kann, die Arbeiter können
mit Leichtigkeit die erhöhten Zölle tragen. Die

Forderungen des Bundes der Landwirthe, sind ebenso
gefährlich wie die angedrohte Obstruktion der Sozial¬
demokraten. Wenn man die Minimalzölle fallen
ließe, hätte man schon einen großen Schritt

zur Verständigung gethan. Graf Posadowsky
lobte die Unparteilichkeit des wirthschaftlichen
Ausschusses, aber die Herren vertraten doch
nur ihre eigenen Interessen, wie kann man dabei un¬

parteiisch sein? 21 Agrarier und Hochschutzzöllnern
s ßen im wirthschaftlichen Ausschuß nur 9 Herren von

anderen Anschauungen gegenüber, den Gewerbestand
und den der Konsumenten hat man gar nicht gefragt.
Auch dies spricht nicht für die Unparteilichkeit des

Ausschusses. Der Gerste- und Hopfenzoll würde nur

die kleinen Brauereien schädigen. Man müsse den

Zolltarif bekämpfen, weil dadurch die Rohstoffe ver¬

theuert und die Konsumfähigkeit vermindert werde.
Wäre die Regierung nicht von den Agrariern und dem

Bunde der Landwirthe abhängig, so müßte sie den

Entwurf zurückgehen. (Beifall links.)
Abg. Schwarz (München, bei keiner Partei)

spricht sich gegen die Erhöhung der Getreidezölle aus,
bleibt aber, da die Rechte ihn fortwährend durch
Schlußrufe unterbricht und im Hause gioße Unruhe
herrscht, auf der Tribüne im einzelnen unverständlich.
Redner verwahrt die Bäcker dagegen, daß man sie zu
Sündenböcken für die höheren Brotpreise mache.

Damit schließt die erste Berathung des Zolltarifs.
(Im Laufe der letzten Stunden hat sich das Haus
stark gefüllt.)

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgeordneten
Speck (Zentrum) und Dr. Oertel (konservativ) wird der
Entwurf gegen die Stimmen der Freisinnigen einer
Kommission von 28 Mitgliedern überwiesen.

Eingegangen sind die Interpellation G> af O r i o l a

(nationalliberal) betr. Militä-pensionsverhältniffe und

die Interpellation Albrecht (Sozialdemokrat) betr.
die Arbeitslosigkeit.

Präsident Graf B a l l e st r e m schlägt vor, die

nächste Sitzung am Dienstag, den 8. Januar, nach¬
mittags 2 Uhr, abzuhalten, mit der Tagesordnung:
Erste Lesung des Etats.

Abg. Dr. Hasse (nationalliberal) spricht in einer

Bemerkung zur Geschäftsordnung sein Bedauern da¬
rüber aus, daß es nicht möglich sei, die erste Etats¬
berathung vor Weihnachten vorzunehmen. Dadurch sei
es ihm unmöglich gemacht, einige politische Tages¬
sragen — er erinnere nur an die Namen Chamberlain
(Bravo!) und Szell — zu erörtern.

Präsident Graf Balle st rem: Ehe ich die

Sitzung schließe, möchte ich Ihnen allen noch ein

fröhliches und gesegnetes Weihnachtsfest und ein glück¬
liches neues Jahr wünschen. (Beifall.)

Schluß 6% Uhr.

28,20. Brotraffinade T. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. Meus I. mit Sack 27,70.

okzuckcr 1 . Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Dezemb r 7,15 Gd., < 20 Br., per Januar 7,20
Gd., 7,27% Br., pev Mä z 7,37‘/a Gd., 7,42V9 Br., ■

p r Mai 7,55 bez., 7,5272 Gd., per August 7,777a Gd.,
7,80 Br. - Ruhig.

HambnLg, 12. Dezember. (Getreidemarkt.) W izm
matt. :to ft. loco 168-174. Lavlata 135-140. - Roggen
matt, fübruff. ruhig, cif. Hamburg 107—112, do. loco
108—112, mecsiemntrgifajer 141—146. Mais ruhig, 136,50.
— Laplata 118,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— DiiihiM ruhig, loco 56,06. — Sv ritus (unver¬
steuert) still, per Dezember 14,00 — 13,50, per De¬
zember-Januar 14,25 — 185/e, per Januar - Februar
14,50 — 13,75. — Haffee ruhig, Umsatz — Sack.

,
—

Petro um lustlos, Standard winke loco 6.95. —

Wetter: Bedeckt.
Köln, 12. Dezember. (Getreidemarkt.) In Wei en.

Rogg u, pafer fein jp uit.d. — -»tttbdi ho 60,00, er

Mai 56,0 1. - Wetter: Heiter.
Chemnitz, 11. Dez möer. (Bericht von Berth.Sachs.)

Obwohl von allen ausländischen Plätzen wesentlich höhere
Forderungen gemeldet werden, blieb die St-nimung an

unserer heutigen Wocheniörse ein- sehr gedrückte. Man
glaubt an die von Amerika inszenirte Hausse nicht u d
hat k in Vertrau n m den seit voriger Woche wesentlich
erhöhten Forderungen. Das Angebot von Landwaare
bleibt anhaltend groß; trotzdem erhöhten sich Preis, be¬
sonders für Weizen um einige la s. — Hafer war sehr
fest und wurde hoch im Preise gehalten. — Gerste ge¬
schäftslos.

Ich nottre:
Weizen: fremder 179 - 185 Mark, do. sächsischer

169 174 Mark. — Roggen hiesiger 141—145 M., do.

niederländisch-sächsischer und preußischer 148—152 M.,
fremder 146—150, neuer — Mark. - Gerste Brauwaars
fremde 160—190 M., do. sächsische 150- 155 M., do.
Mahl- und Futterwaare 130 bis 140 Mark. — Hase.
146 — 156, neuer —, neuer, verregnet 134 — 144 M.
Mais grobkörnig 138—112 M., mittel 138-142 M., Ein-
quennitt 136—140 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 M., do. Mahl- und Futterwaare 165—175
Mark. — Roggenkleie 99 — 100 Mark. — Weizen¬
kleie, grob 97 — 98 M., Raps —,

— Mark. Obige
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10 000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 36,50 Mark, Weizenmehl 00 26,00
bis 27,00 M., do. 0 21,56—25,50 M. — Roggenmehl
23.25 28,56 M., do. 1 21,25—21,50 M. per 100 Kilo¬
gramm. — Wetter: Schnee.

Paris, 12. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußberrcht.)
Weizen behauptet, per Dezember 22 45, per Januar 2 ,45,
per Jannar-April 22,65, per März-Juni 23,00. —

Roggen ruhig, per Dezember 15,90, per März-
Juni 16,50. — Meh. behauptet, per Dezember 27,85, per
Januar 28,16, inr Januar-April 28,40, per März-Juni'
26,05.

— Rüböl ruhig, er Dezember 57.50, per Januar
57,75 per Januar-April 58,25, pe Mai - August 59,00.
— Spiritus behauptet, per Dezember 28,50, per Januar
28.25 per Januar-April 28,75, per Ma» - August 29,50.
— Wett r: B deckt.

Antwerpen, 12 . Dezember. (Getreidemark.) Weizen
ruhig. — Roggen behaupte-. — Hafer fest. — Gerste
b hnuptet.

Ame erdam, 12 . Dezember. (Getreidemarkt.) Weiz n

auf Termine geschäftslos. — Roggen ans Termine
fest, per März 131.

London, 12 Dezember. Au der Küste 2 Weizenladuugen
angei o' it. — W r: Naß.

New-Hörk, 11. Dezember. (Waarenbericht.) Bamn-
tooihitvmS m New - Hork 81

, :<o. für L.eferuug per
Februar 8,20, Lieferung per April 8,23. — Banw-
wollepreis tu R w * Orleans 8,00. — Petroleum
Standard white in New-Iork 7,65, do. do. in Vhil-
ad Vota 7,60 do. Restncd (in Etües) 8,75, Credit §3n*
a ei nt .06 E,ti 1,30. Schmalz Western Steam 10,25.
do. Stöbe u. Brothers 10,35 — Mais Tendenz —,

per Dezember 70V2, per Januar —. —, per März
—, per Mai 703/ 4 .

— Wetzen Rother intern.- 13 eit

loco 86 -

8 ' W >z.n per Dezember 83 l/s, do. per Januar
—, >0 per März 86,00, 00 . per Mai 8578. 7

-

Getr idefracht nach Liverpool P/a- — Kaffee fair Rio
Nr. ; 6Vu do. Rio Nr. 7 per Januar 6,50, do.

per Februar 6,70. — M bi Spring-Wheat clears 3,00.
Zucker 38/32 — Zinn 25, 25. — Kupfer 16, *50. —

Sp'ck loco Chicago short tiear 8,95, Pork per

Januar 16. 55.
New-York, 12. Dezember.

Weizen ver Dezember . . D. 8272 E.
per Mai — D. 847a C.

Geldmarkt,
Frankfurt a. M., 12. Dezember. 0 » ffekten-Sozietai.)

D-h a, Sh-rbOnftieü 207 75, Franzosen 142,80,Lombar n

18, 00, Deutsche Bank 201, 20, Dresdner Bank 126, 30,
(Mottiiarbbatm —, —, ! iskonlo-Kommaudil 179, 60,
Berliner HandelSgeiellschaft 139, 10, Bownmer Oht Utl
172,00, Gelsenkirchen 17 ,30, Harpener 161, 55, Hch mir
163, 80, Lanrabiitte —, —, ortngiesen 27, 10, Natio¬
nalbank 102, 50, Spanier 75, 10. Fest.

W ch 12. Dezember. Ungarische K - dliaklien 664. 60;
Oesterreich!im K bi tarnen 653, 0 ) Franz» '» 664, 50,
Lombarden 71, 00, E bethalbadn 483, 00, Oesterreich! che

Papi-rreutc 99, 00, 4proz. Ungarn che (Moibreittf- —, —,

Oestcrrejchiichk Kconenanleihe —, —, UnqatiW Kronen,

an;eilte 94 45, Marknoten 117, 23 B ftm in 449. 00,

T ealafiim , ßänbevlmttf 415, 00, ihr e ose
102, 00, Buschteraber Lit. B. —, Brüxer , —. Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 400, 50. — Abwartend.

Paris, 12. Dezember. “3prot. Re»' 1 61,42-«, > rer

100, 90, Spanier än ere :'!N eihe 74, 90, 3proz. Portu¬
giesen 27, 80, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 35, do.

Gr. D. 24, 95, Türke,ilooic 108, 00, Ottonnt,wank 532,
Rio Tinio 1052, Sue,k.,»>u-Am >» —.

— Behauptet.
W 0 l i ui <t v Pt.

London, 12. Dezember. Feine Wollen fest zu vollen
Preisen, ordinäre unregelmäßig.

Amtl. Marktbericht der stöbt. Markthallendirektion
Berlin, 12 Dezember.

Haitdelrir-retzoishee«».
Waaren markt.

Danzig, 12. Dezember. Wetzen abschwächend. Ge-
handelt ist'inländischer roth 716 Gr. 168 M., Sommer*
745 Gr. 168 M., 740 Gr. 170 M., 745 und 769 Gr.
172 M, 793 Gr. 176 M., russischer zum Transit — M.
per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inlän¬
discher - M., russischer zum Transit 750 Gr. 102 M.,
123 Gr. 103 M. per 714 Gr. per Tonne. — ©erste
lustlos. G> handelt ist inländische große 603 Gr. 122 M.,
hell 683 Gr. 126 Dt., 642 Gr. 128 M.. weiß 656 m.

127 M., Chevalier- 704 Gr. 137 M., russische zum Transit
— M. per Tonne. — Hafer flau, 2 Mark niedriger.
Bezahlt ist inländischer hell 147,50, 148, 148,50, 149, 150,
151 und 152,50 M., weiß 154 M., Verbrüht 142 M.,
russisch r zum Transit — M. per Tonne. — Erbsen
russische zum Transit weiße 140 und 145 M. per Tonne

gehandelt. — Wetter: Schön. — Temperatur: + 1 Grad
Reaumnr. — Wind: W.

.,, x ^

Mugdevurft, 12. Dezember. (Zuckerberrcht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 7,95-8,05. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,00—6,40. Ruhig. Kristallzucker!, mit Sack

Wild p. V» kg. rauben p. St. . 0,20-0,40
Rehböcke la. . . 0,50-0,64 -saufe I, p. % Kg. 6,48-0,53

do. I a . . 0,40-0,54 do. „
II it 0,45-0,47

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
0,25—0,3» Enten ....

Eier p. Schock.
t,25-2,25

m. Abschuß-Attest 0,30-0,38 Landeier . . .
—

do. ntcutuL . . 0,40-0.45 \Hnttcc.
Damwild . . . 0,40-0,51 streife frc. Berlin
Hasen I P. Stück 3,00 3,40 iitcf. Provision.

115-120Grliiiliicht Geiliitzkl U J). 50 kg . .

Hühner, altep. St.
do. junge p.St.

0,80-1,66 ila. do. . . . 110—114
0,45-0,86 'lbfallende . . . 98 105

Thorner Weichsel - Sch'ffsrapport.
Thoen, 12. Dezember. Wafstrnano 1,74 Meter über 0,

Wind: W. — Wetter: Schneefall. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs - Verkehr :

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Krzysa-
nowski

Smarzewski
Drulla
Schulz

Dampfer
Venus
Kahn

do.
do.

Schleppdampfer

Rohzucker
do.
do.

OSnitza-Danzig

do.
do.
ds.

BARCLAY, PEREINS & CO.
LOKDON.

DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzl. geschütztem- Etiquette

haben. (84
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